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Line Erinnerung .
Niemals noch ist die Unruhe und die Unrast des Lebens

auf allen Gebieten menschlicher Betätigung annähernd so groß
gewesen wie jetzt . Die Ereignisse hasten sich und jagen
einander . Ein Eindruck , kaum ist er gewonnen , wird schon
wieder abgelöst von einem neuen , und selbst die unerhörtesten
Tatsachen verblassen schnell oder werden gar vergessen . Da

dürste eS augezeigt sein , den proletarischen preuhischen
Landtagswählern , insbesondere den Berlinern , die Erinnerung
an einen Streich ins Gedächtnis zurückzurufen , der noch
nicht lange zurückliegt und der zu den schimpflichsten und

unerhörtesten gehört , die jemals eine politische Partei durch
ihre maszgcbendeu Organe gegen politische Gegner
geübt hat .

Bekanntlich betraten am 26 . Juni 1903 zum ersten Male

sozialdemokratische Abgeordnete das preußische Abgeordneten -
haus . Sie waren von Beginn an allen Parteien wie ein
Dorn im Auge , mit am meisten der Partei , der sie politisch
noch am nächsten standen , dem Freisinn . Nicht nur waren die

sozialdemokratischen Sitze den Freisinnigen abgenommen ,
sondern es herrschten damals noch die schönen Zeiten des
Bülowblocks ; den Freisinnigen , als den kleinen Parvenüs an
der Regierungskrippe , lag alles daran , die Zufriedenheit und das

Wohlwollen des großen konservativen Blockbruders zu erringen ,
und dazu gehörte natürlich vor allem Feindschaft und Ge -

hässigkeit gegen die sieben Vertreter der Hunderttausende von

preußischen Landtagswühlern , die nicht wert sind , den Namen

Deutscher zu tragen . Von diesen sieben Sitzen wurden der

hannoversche und die zwei im Norden Berlins gelegenen nut

so großen Majoritäten errungen , daß eine Wiedereroberung
außerhalb des Bereichs jeder Möglichkeit lag . Von den übrigen
vier siegten im Osten Berlins Borgmann mit 96 Stimmen ,
Heimann mit 66 Stimmen , Hirsch mit 60 Stimmen und in
Moabit in der Stichwahl Hoffmann mit 6 Stimmen Mehrheit .
Hier setzte nun jene noch einmal zu schildernde freisinnige
Aktion ein .

Gegen diese vier Wahlen wurde von den Freisinnigen
Protest erhoben und dieser Protest in ganz allgemeinen Rede -

lvendungen damit begründet , daß Terror geübt und „ die
Bildung der Abteilung nicht überall ordnungsmäßig erfolgt
sei ". Die Wahlprüfungskommission , deren Referent der Vor -

sitzende der Freisinnigen Volkspartci , der Berliner Stadtrat

Fischbcck war , beschloß dem Plenum zu empfehlen , die
Wahlen zu beanstanden und vom Magistrat von Berlin eine

amtliche Auskunft darüber zu erbitten , ob bei den Landtags -
Wahlen in diesen 4 Wahlkreisen in den UrWählerlisten und

für die Bildung der Abteilungen innerhalb derselben Unvahl -

bezirke für dieselben Steuerarten verschiedene Steuerjahre be -

rücksichtigt worden sind .
Bei der ersten Lesung des Etats wurde nun von unserem Etats -

redner zu allgemeiner Verblüffung des Hauses aus den Akten die

Tatsache ans Licht gezogen , daß wegen dieser angeblich falschen
Listcnausstellung ein form - und fristgerechter Protest nicht nur

gegen die vier beanstandeten , sondern gegen alle zwölf Berliner
Mandate vorlag . Ter Freisinn saß in einer bösen Klemme .
Wurde die Listenaufstellung als falsch anerkannt — daß sie
für ganz Berlin nach dcni gleichen Prinzip erfolgt war . lvußte
man : Herr Fischbeck war ja Mitglied des Berliner Ma -

gistrats — so mußten nicht nur diese vier , sondern auch die
beiden anderen sozialdemokratischen und zugleich alle sechs
freisinnigen Mandate kassiert werden . War hingegen gegen
die Aufstellung der Listen nichts zu sagen , so bliebnurderangebliche
Tcrrorismus . über dcnimganzenVerlaufdcrAktion auch nicht eine

einzige bestimmte Tatsache angeführt werden konnte . Herr
Fischbcck indessen wußte Rat . Die Etatsrede unseres Ver¬
treters war , wie auch von nationalliberalcn und Zentrums -
abgeordneten anerkannt wurde , zwar sachlich scharf , persönlich
aber nicht verletzend . Herr Fischbeck antivortetc mit einer

Rede , die von Beginn bis Ende von dem johlenden und

dröhnenden Beifall der Junker begleitet war und die zu den

ausfallendsten gehört , die je in einem Parlament gehalten
lvorden ist . Einige Proben mögen das belegen :

„ Für unseren Protest war etwas anderes maßgebend . Wir

haben uns in den leitenden Kreisen unserer Partei mit der Frage
beschäftigt : sollen diese Wahlen in Berlin wegen der jozialdemo »
iratislden Boykotts angefochten werden oder nicht , und wir waren

allerdings der Meinung , man müsse diese Dinge , die sich hier in
Berlin bei den letzten Landtagswahlen abgespielt haben , vor die

Volksvertretung bringen ( Sehr richtig ' rechts ) , um ein Urteil der

Volksvertretung darüber herbeizuführen , ob Wahlen , die auf diese
Art zustande gebracht sind , wirklich als Ausdruck des Volkswillens

bezeichnet werden können oder nicht . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Herr Heimann hat sich als einen Volksvertreter , als einzigen
Volksvertreter hingestellt . Meine Herren . Volksvertreter , die sich

ihre Mandate auf die Art machen , daß sie die Frauen zur Kund - ]
schaff herumschicken , zu den Gemüsehändlern . Bäckern ( Lebhaftes

Hört ! hört ! rechts ) , zu abhängigen Leuten , und auf diese Leute �
einen Zwang ausüben , indem sie sie vor die Frage stellen : ge -

schäftlicher Ruin oder Opfer der innersten Ueberzeugung

( Lebhaftes Hört ! hört ! rechts ) , Leute , die auf diese An andere

zwingen , anders zu stimmen als sie möchten , oder bei der Wahl

zu Hause bleiben ( Erneutes lebhaftes Hört hört !) ; ,
meine Herren , Leute , die sich auf diese Art ihre Mandate ver - l

schaffen , sind nicht wert , Volksvertreter zu heiße » ! ( Lebhafter , sich
wiederholender Beifall rechts und links . ) Herr Heimann hat heute
in sittlicher Entrüstung gemacht darüber , daß drei Lehrer vom
Staate gewissermaßen boykottiert sind . ( Große Heiterkeit . ) Meine

Herren , wir sind auch der Meinung , daß dieses Versahren klar -

gestellt werden muß . Aber , meine Herren , ich muß sagen : wer
selber so verfährt , daß er ganz unschuldige Leute , wie

diese Gemüsehändler , diese Bäcker dazu zwingt : entweder stimmt

ihr so, oder wir boykottieren euch geschäftlich , wer eventuell diese
Leute mit ihren Familien zum Ruin bringen will ( Lebhafte Rufe

rechts : Pfui !) , der hat kein Recht dazu , über Boykoltierungen
von anderer Seile zu sprechen . ( Bravo ! ) Das vorzubringen
war unsere Absicht , und ich kann Ihnen ganz ehrlich

sagen , unserer Partei liegt viel mehr daran , in dieser Beziehung
ein Votum des Hauses zu erhalten über die Gültigkeit
der Wahl hinsichtlich der Frage : ist dieses Verfahren der Sozial -
demokratie zulässig oder nicht ? als über die andere Frage , die

eigentlich mehr eine rechtliche ist

. . . . . . . . . . . .

Meine Herren , Sie haben eben in Ihrer Partei eine doppelte
Moral , eine Moral von der verlaiigen Sie , daß die anderen

Parteien sie Ihnen gegenüber zur Anwendung bringen .
Meine Herren , in dieser Beziehung ist die Sozial -
demokratie — wenn man das so öfter liest , welches
Geweine und Gejammere darüber losgeht , weim ihr

vielleicht von bürgerlicher Seite etwas zu nahe auf den Leib

gerückt ist — da ist die Sozialdemokratie so zimperlich , wie nur

irgendeine alte Jungfer sein kann . ( Große Heiterkeit . ) Aber ,
meine Herren , wenn die Herren selbst etwas finden , vor allem
die sozialdemokratische Presse da draußen , wenn sie aus die bürger -
lichcn Elemente losgeht , dann schreckt sie vor keinem Mittel zurück .
Da gibt es keine Rücksichtnahme , das ist schließlich die Taktik , die

der Wegelagerer und der Strolch hat . ( Stürmischer Beifall . )

Diese Rede »vurde , »vie gesagt , nicht von einem beliebigen
Freisinnsmann , sondern von dem Vorsitzenden der Partei -
organisation gehalten , und diese Rede wie die Beschuldigung ,
daß »vir und unsere Presse , „ tvenn »vir ans die bürgerlichen
Eleinente losgehen " / eine Taktik befolge »», die der Wegelagerer
und der Strolch hat , »nüßte eingegraben bleiben im Hirn eines

jeden Proletariers . Größerer Schinipf » vurde jedenfalls der

Partei noch niemals angetan .
Die Sache selbst verlief in den von Fischbeck vorgezeichneten

Bahnen . Nachdem der Magistrat amtlich erklärt hatte , daß die

Listenaufstellung durch ganz Berlin nach den gleichen Grund -

sätzcn erfolgt sei und nachdem der Mann , der gegen alle

zwölf Mandate Protest erhoben hatte , in einem natürlich ganz
belanglosen Schreiben seinen Protest gegen die andern Man
date zurückgezogen hatte , » vurden die vier beanstandeten
Wahlen aus Gründen falscher Listenaufstellung und geübten
Terrors für ungültig erklärt . Nach dem Kommissionsbericht
„ vermißten mehrere Kommissionsmitglicder einen schlüssigen
Bctvcis dafür , daß entsprechend den ergangenen
Aufforderungen das Kampfmittel des Boykotts tat -

sächlich zur Anivendung gelangt sei und in dem

Maße eine Wirkung ausgeübt habe , daß das Wahl -
resultat davon berührt » vurde " . Die Koininission
beschloß aber trotzdem , „ daß sich jede weitere Belveiserhebung
über diesen Protestpimkt erübrige " . Wie Herr Fischbcck per -

sönlich den Terrorismus verurteilt , »vie kein Wort ihm stark

genug erschien , den Terrorismus genügend zu brandmarken ,

ergibt sich aus den obigen Zitaten . Ein andermal soll ge -

zeigt »Verden , in »velch ' schiinpflicher , denunziatorischer Weise
der Freisinn selber Terror übt , wenn er dazu in der Lage ist
und Vorteil daraus zu ziehen hofft .

Viel Freude erlebten die Freisinnigen an ihrem Streiche
nicht . Die drei im Osten gewählten Abgeordneten kehrten
»nit verstärkten Majoritäten ins Abgeordnetenhaus zurück , und

nur das Moabitcr Mandat ging leider verloren . —

Auch in den jetzigen Wahlkampf ziehen die Freisimiigen
bekanntlich mit dein angeblichen Streben , die Dreiklassenivahl
zu beseitigen und für Preußen ein freies Wahlrecht zu er -

kämpfen . Zu diesem Behnfe haben sie sich überall mit den
Nationalliberalen verbünde » » , deren Bedingung für jede , auch
die geringfügigste Aenderung dieses elendesten Wahlsystems
die Aufhebung der Drittelung in den Urlvahlbezirken
bildet , eine Aenderung , die der Arbeiteiklasse jede
Möglichkeit nehmen würde , eigene Mandate zu erringen .

Selbst das „ Tageblatt " vom 11 . April d. J . sieht sich veranlaßt

zu erklären : „ Der nationalliberale Preußentag in Hannover
hat erst jetzt »vieder gezeigt , daß die Nationalliberalcn bei

den kommenden Landtngs >vahlen nur mit größter Vorsicht zu

genießen sind " . Müßte es da nicht Sache eines jeden aus -

rechten Mannes sein , der sich zu der Erkenntnis durchgernngen
hat , daß die preußische Wahlrechtsfrage die wichtigste inner -

politische Frage Deutschlands ist , bei den kommenden Wahlen
nur Männer der Partei zu »vählcu . die als einzige in

Preußen rücksichtslos und enischlossen für ein freies Wahlrecht
auf breitester demokratischer Grundlage eintritt ? Jeder Ar -

beiter aber handelt geradezu pflichtvergessen , der nicht die

wenigen Wochen bis zur Wahlmännerwahl benutzt , um , Ivo

und »vie immer er kann , als Agitator für die Wahl sozial -
demokratischer Wahlmänncr zu »virken . Am 16 . Mai , dem

Tage der Wahlmännenvahl , muß den Freisinnigen für alle

ihre Sünden und nicht zum mindesten für jenen schändlichen
Streich der Kassation der vier sozialdemokratischen Wahlen
die Ouittung erteilt werden .
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aaftenftillltand .
Endlich ! Das blutige , nutzlose Morden hat ein Ende .

Ter Waffenstillstand ist geschlossen . Der Telegraph »neldet :

Äonstantinopel , 13 . April . ( Meldung der „ Agence

Havas " . ) Zwischen den K r i c g f ü h r e n d e n ist ein

zehntägiger mit gestern »nittag beginnender

Waffenstillstand abgeschlossen worden .

Man kann mit Sicherheit erwarten , daß diesmal dein

Waffenstillstand der Friede folgen wird , ein Friede , der

einein Znstand quälender Unsicherheit und beständiger

Kriegsgefahr für die europäischen Nationen zunächst ein

Ende inachen wird .

Aus der Fassung der Depesche ist zunächst nicht zu er -

sehen , ob der Waffenstillstand von allen K r i e g f ü h r c n-

den unterzeichnet worden ist . Doch geht aus einer zweiten
Nachricht , derzufolgc zivischen Türken und Serben vor

Skutari die Feindseligkeiten e i n g e st e l l t worden

sind , ivohl hervor , daß auch die Serben dein Waffenstillstand

zugestimmt haben . Da auch die Griechen keinen Grund

zur Fortsetzung des Krieges mehr haben köimen , blieben nur

die Montenegriner übrig . Aber selbst wenn dies der

Fall wäre , hätte es keine Bedeutung , mehr . Montenegros

Ergebung in den Willen der Mächte kann jetzt »vohl nur mehr
eine Frage von Tagen oder Stunden sein .

Abzug der Serben von Skutari .

Koustantiiiopcl , 13 . April . Wie amtlich gemeldet wird ,
hat die Pforte , nachdem die serbische Regier u n g

auf Verlangen der Mächte darauf verzichtete die B e -

l a g c r u n 0 S k u t a r i s fortzusetzen , dein . Kommandanten

der Festung den Befehl überinittelt , nach Meinungsaustauich
mit dem . serbischen Kommandanten dasFcuergegendic
belagernden Truppen c i n z ü st e l l e n und sie nicht
zu verfolgen , selbst wenn sie den Rückzug antreten .

Tie Blockade .

Wien , 13. April . Wie die Abendblätter »relbeu , erwägen die

Mächte die Ausdehnung der intern ationalen

Blockade bis Durazzo , tvcil es sich herausgestellt hat , daß
die Versorgung Montenegros mit Lebensmitteln über Turazzo

erfolgt .

flowschlen des Generalstreiks .
Brüssel , 14 . April . ( Eig . Ber . )

Eine freudige Stinlmung herrscht heute abend unter den

Parteigenossen , die im Brüsseler Volkshause » md in den Re -
daktionsräumen des „ P e u p I e" , >vo der Generalrat der

Arbeiterpartei sein Hauptquartier eingerichtet hat , mit den
Arbeiten der Streikleitung beschäftigt sind . Ter Anfang des

Streiks ist ein glänzender Erfolg ! Nach einer im Bureau
des Streikkomitees gemachten Aufstellung , die auf den durch -
aus zuverlässigen Jnsormatioueu des Streikkontrollbureaus
aus der Provinz beruht , haben heute zivischen 346 666 und
336 666 Mann die Arbeit niedergelegt . Man wird die Bc -

deiltuilg dieser Zahl begreifen , wenn mau sie an einigen
vergleichbaren Größen mißt . Es gibt in Belgien 136 069 ge -
»verkschafllich organisierte Arbeiter , die der Generalkommij -
sion angegliedert sind ; der Wahlrechtsstreik von 1893 erreich : ?

nach drei Tagen mit etwa LA ) 666 Streikenden seinen Höhe -
Punkt , und bei dem zweiten Wahlrechtsstreik im Jahre 1962

stieg die Zahl der Streikenden , die am ersten Tage kaum
136 666 betrug , erst nach drei Tagen auf etwa 366 666 . Nach
der letzten verfügbaren Gewerbestatistik , die allerdings ans
dein Jahre 1896 stammt , gab es damals in Belgien , » venu
inan von der Hausindustrie absieht , 682666 Industrie - und
Transportarbeiter und Arbeiterinnen . Man kann annehmen ,
daß diese Zahl inztvischen auf etwa 866 666 gestiegen ist . Da -
von kommen allerdings die Eisenbahner , ct »va 76 666 an der

Zahl , die kein Koalitlonsrecht haben und fast gänzlich »»>»-
organisiert sind , für einen Massenstreik nister den gegenlvär -
» igen Verhältnissen nicht in Betracht : außerdem begegnet die

Teilnahme an einem Massenstreik bei dein immerhin noch

erheblichen Teil der Jndnstriearbeiterschaft , der in Klein -
betrieben beschäftigt ist , sehr bedeutenden Schloierigkeiten . Im
Streikkomitee » vurde denn auch dainst gerechnet , daß der

Streik , wenn alles günstig verlaufe , in it 236 666 bis 366 666

Mann anfangen und sich im Laufe einiger Tag . , auf etwa

eine halbe Million Arbeiter ausdehnen »verde . Tie anj den

Anfang des Streiks gesetzten Erwartungen sind also nicht » mr

verwirklicht , sondern sogar um ein erhebliches übertrofseu
worden .

Letzteres gilt besonders vom A n t w e r p e n e r Hafen ,
dessen Bedeutung für das Wirtschaftsleben Belgiens ausschlug -
gebend ist und wo die Arbeitsruhe gleich am ersten Tage
einen viel größeren Umfang angenommen liest , als man nach
dem Stande der Organisation der Hafenarbeiter , von denen

erst 3666 organisiert sind , und nach der großen Zahl der dort

arbeitenden Arbeiter aus ländlichen Bezirken erwarten zu
dürfen glaubte . Hier bat der Streik in der Nachf vom Sonn -

tag zum Montag angefangen . Punkt Mittemacht legten die



Arbeiter der Nachtschicht die Arbeit nieder , die Polizei alar¬
mierte sofort das Militär , das eine Stunde später die Käser -
nen verließ , um im Verein mit der Gendarmerie und einem
Teil der Bürgergarde die ausgedehnten Hafenanlagen zu be -

setzen .
Verhältnismäßig am wenigsten macht sich der Streik in

der Landeshauptstadt Brüssel bemerkbar , wo das Straßen -
bild in den Hauptstraßen sich nur wenig geändert hat , Brüssel
ist eben viel mehr Luxusstadt , als Industriezentrum , und
die etwa zwanzigtausend Industriearbeiter , die hier streiken ,
hielten sich absichtlid ) und der Parole der Streikleitung sol -
gend , in der Stühe der Streiklokale in den Arbeitervierteln
auf . Die Straßenbahnen und Kraftdroschken verkehren in
normaler Weise ; die meisten Straßenbahnwagen sind aller -

dings nur sehr schwach besetzt , und es fahren viel weniger Last -
fuhrwerke wie sonst . Eine Aenderung wird da allerdings ein -
treten , sobald den Arbeitern der städtischen Gas - und Elektri -

zitätswerke das Signal zum Streiken gegeben ist .
In den w a l l o n i s ch e n I n d u st r i e b ez i r k e n ist

alles wie ausgestorben . Ter Straßen - und Äleinbahnverkelir
wird hier morgen aus Mangel an Ikeisenden zum größten
Teil eingestellt werden , die Züge fahren alle so gut wie leer .

Trotz der provokatorischen Maßregeln der Regierung und
vieler Lokalbchörden haben die Arbeiter überall die Parole
der Streikleitung befolgt , keinerlei Ansammlungen zu bilden .
und sich in seder Hinsicht ruhig zu Verhalten . Bis jetzt ist kein

einziger Zwischenfall gemeldet worden .

Die Funktionäre und der Streik .

Einem Beschlüsse des nationalen Streitkomitees gemäß münen

sämtliche im Dienste der Arbeiterbewegung stehende besoldeten Per -
sonen Einschließlich der Arbeiter und der Angestellten der Genossen -
schaften ) während der ganzen Dauer des Streiks wöchentlich min -

bestens die Hälfte ihres Verdienstes an die Streikkasse abliefern .
Die Mandatare der Arbeiterpartei , die neben ihren Diäten durch
ihren Privatberuf noch über andere Einkommensquellen verfügen ,
müssen mindesten » die Hälfte von ihrem Gesamteinkommen abgeben .
Diese Abgaben bedeuten für Brüssel allein eine wöchentliche Ein -

nähme von mindestens 2S0YY Frank ( 20000 M. Z, die der Streik¬

kasse zufließt .
Sympathiekundgebungen .

Das Brüsseler Parteiblatt „ Le Peuple " veröffentlicht eine

Reihe von Schreiben , in denen bedeutende Gelehrte , Schrift -
steller und Künstler dem kampfbereiten belgischen Proletariat ihre
Sympathie bezeugen . Darunter erregen besonders die Briefe
der Schriftsteller Maeterlinck , Lerhaeren und A n a-
tole France Aufsehen . Emile Verhaeren widmet den

Streikenden ein Gedicht , „I ' A v e n i e r " ( Die Zukunft ) , das

nicht nur von ttefem Verständnis für die historische Bedeutung
des proletarischen Klassenkampfes zeugt , sondern auch literarisch
zum Besten gehört , was dieser große Dichter geschaffen .
Maurice Maeterlinck wünscht dem „heroischen Kampfe
derer , die zum Ansturm rüsten gegen eine Regierung , die die

ganze moralische Häßlichkeit . Niedrigkeit der Gesinnung
und Perfidie des alten belgischen Klerikalismus per -

körpert " , vollen Erfolg . Anatole France schreibt ,
„ er verfolge den Wahlrechtskainpf der belgischen Arbeiter mit

begeisterter Teilnahme und wünsche dem französischen Prole -
tariat zur Stunde der Gefahr dieselbe Entschlossenheit und

Energie und dasselbe Verständnis für die Notwendigkeit
einer intimen Verbindung der politischen mit der gcwerkschast -
lichen Aktion " .

Die Ausbreitung des Streiks .

Brüssel , 15 . April . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärts " . ) Ei » grandioses Ansteige » der Zahl der

Streikende « bis gegen 400000 wird heute verzeichnet . Morgen
wird eiue weitere Ausdehnung erwartet . Das Kohlen -
land , die Großindustrie und der Autwcrpencr Hafen liegen
völlig lahm . In Gent ans der Ausstellung ist der Streik

partiell . I « der Textil - und Metalliudostrie sowie auf den

Werften ruht die Arbeit allgemein . Die Zahl der streikenden
Metallarbeiter in Seraiug steigt mächtig . An VervierS

schreitet sie ans 35 000 , in Eharleroi auf 75 000 , im Centre

ans 45 000 zu . Auch in der Waffeufabrik Herstal wird gestreikt .
Der Großindustrielle Waroque versorgt 15 000 Kinder .

Die Organisation des Streiks klappt muster -
» a f t . Die Brüsseler Streiksuppen werden ab Montag gratis auch
sür Unorganisierte ausgegeben . I « Gent ist eiue Zunahme von

5000 zu verzeichnen . In Antwerpen bewacht ein großes Aufgebot
von Militär und Bürgergarde die Docks und Petroleumlager .

In Antwerpen .

Antwerhen , IS . April . ( Privattelegramm des „ Bor .

wärt s " . ) Die größte Antwervener Reederri „ Red Star Linie "

gibt bekannt , daß sie bis » um Ende de » Streiks keine Ladungen

mehr annimmt .

Chauvinismus hüben und drüben .
Wie sich ans Berichten der französischen Regierung , die von

dem deutschen Botschafter in Paris eingefordert wurden , ergibt .

scheint tatsächlich der von der deutschen Presse so gewaltig auf -

gebauschte Exzeß in Nancy zu einem Duiumeujungeustreich ciuer

Anzahl französischer Studenten zusammenzuschrumpfen . Die

französische offiziöse Darstellung lautet nämlich :
Paris , 15. April . Eine Note der Agence HavaS besagt : Nach

dem ersten Bericht , den der Oberkommissar von Nancy an das

Ministerium des Innern gesandt hat , soll sich der Zwischenfall ,
der zu einigen Kommentaren in der Presse Anlaß gab , wie folgt
zugetragen haben : Drei Deutsch « wohnten , von zwei
Damen begleitet , am Sonntagabend gegen 101 ? Uhr einer Vor -

stellung im Kasino bei . Einige Studenten machten ihnen

gegenüber ein paar anzügliche Bemerkungen und Pfiffe ertönten
von der Galerie . Ter Zwischenfall blieb jedoch vom

Publikuni unbemerkt . Die füuf Aremoen verließen
dann da ? Kasino kurz vor 11 Uhr und begaben sich in die Loth -

ringer Bierhalle , wohin fünf oder sechs Studenten , die

ihnen folgten , ebenfalls gingen . ES kam zu einem gleichen
Zwischenfall wie in dem Kasino , und der Wirt bat die

Studenten , sich ruhig zu verhalten , was sie auch unverzüglich
�ihne Gegenrede taten . Als die Fremden jedoch das Lokal ver -

ließen , folgten ihnen die Studenten wieder mit einer Schar von
etwa 50 Neugierigen bis zum Bahnhofe und machten von

neuem ihre Wide mit ihnen . ES war gegen Iii Uhr nachts . Ein

Dutzend Manifestanten ging bis auf den Bahnsteig mit und setzte
dort die Kundgebungen bis zum Abgang deS Metzer Zuges fort .
DiedreiDeutschensindkeineOffiziere . Die vom

Oberkommissar eingeleitete Untersuchung wird fort -
gesetzt , aber man kann schon jetzt sagen , daß der Z w i s ch e n -

fall übermäßig aufgebauscht worden ist . Es scheint
sich um das Vorgehen von etwas angeheiterten jungen
Le u t c n zu handeln , die sich der Geschmacklosigkeit

Thres Benehmens nicht bewußt waren .

Wenn auch auf deutscher Seite der Borfall kolossal aufge -

bauscht worden ist, so läßt sich freilich auch nicht leugnen , daß sich

eine Anzahl jugendlicher Elemente in Nancy allerhand Ungezogen -
Helten gegen die insultierten Deutschen herausgenommeil hat . Wir
wollen mit der französischen Regierung annehmen , daß die Stu -
deuten angeheitert waren und daß ihre Hänseleien nicht sehr bös -

artig geineint waren . Immerhin täten auch alle einsichtigen Ele -
mente in Frankreich gut , wenn sie alle radaulustigen Elemente

möglichst im Zügel zu halten suchten . In Teutschland wie in

Frankreich ist es hauptsächlich die Sozialdemokratie , die die Pflicht
erfüllt , den chauvinistischen Unfug mit gebührender Schärfe zu
bekämpfen .

Wenn wir also den französischen Chauvinismus verurteilen ,
sind wir freilich doppelt verpflichtet , auch alle törichten Ver -
hetzungsver suche in D e u t s ch ba n d um so schärfer
zu brandmarken . Zu solcher Verhetzung gehören in erster
Linie auch alle übertreibenden Berichte über Borkommnisse in

Frankreich . Leider ist ein großer Teil der deutschen Press « nur zu
bereit , jede beiläufige Ungezogenheit einer Handvoll französischer
Schreihälse jugendlichen MierS über Gebühr aufzubauschen und
dem französischen Volke zur Last zu legen , das für solche Ab -
geschmacktheiten ebensowenig verantwortlich ist
wie das deutsche Volk für die chauvinistischen
Delirien etwa der „ Post " und der „ Täglichen
Rundschau " .

Aber auch den deutschen Behörden gebührt die An -
erkennung , daß sie sich um die Schürung de » Chauvinis¬
mus außerordentlich verdient gemacht haben . Beweist doch der
Magdeburger Polizei st reich und mehr noch der Aus -

weisungSbefehl der Braunschweiger Polizeibehörde
gegenüber dem französischen Abgeordneten Compöre - Morel
ein täppisches und nervöses Dreinfahren . durch das die vernünftigen
Elemente in Frankreich ebenso vor den Kopf gestoßen werden
müssen , wie man gerade dadurch den französischen Kriegshetzern
eine helle Freude bereitet . Sind doch die foanzösischcn Sozialisten
den französischen RüstungZtreibern und Revanchemaulhclden ebenso
verhaßt , wie den deutschen Scharfmachern und Kriegshetzern die
deutsche Sozialdemokratie . Die abgeschmackte Behandlung , die man
dem französischen Abgeordneten widerfahren ließ , ist deshalb nicht
etwa ein Akt der Vergeltung sür die Vorkommnisse in Nancy , son -
dern im Gegenteil ein Liebesdienst für die Chauvin ! ,
sten hüben wie drüben . Je mehr durch politische Gewalt -
alie die Stimme der Vernunft und des internationalen Kultur -
gewissens zum Schweigen gebracht wird , desto leichter wirb den
profeffionsmähigen Hetzern beider Nationen ihr gemeingefährliches
. Handwerk gemacht . Die Polizeiaktionen von Magdeburg und Braun -
schweig haben deshalb den Chauvinistenstreich von Nancv weit über -
trumpft . Je skrupelloser sich aber die Chauvinisten hüben und
drüben gebärden , desto rücksichtsloser wird da ? Proletariat
die Friedensliebe und den gesunden Menschen -
verstand in Frankreich wie in Deutschland zur Geltung
bringen .

Soalallfteuhetae .
Die Generaldebatte zum Etat , die sich das Abgeordnetenhaus

bei der am Dienstag begonnenen dritten Lesung leistete , stand
völlig unter dem Zeichen des Kampfes gegen die Szzialdemokratie .
Schon der erste Redner aus dem Hause , Abg . L i p p m a n n von der
fortschrittlichen Volkspartei , konnte es sich nicht verkneifen , in

seiner angeblich gegen die Reaktion gerichteten Rede der Sozial -
demokratie einige Geitenhiebe zu versetzen , weil sie bei den bevor -

stehenden Wahlen nicht bedingungslos die fortschrittlichen Kandi -
daten unterstütze . Der Fortschritt , sich seiner eigenen Schwäche be -

wüßt , sucht Anschluß nach rechts und hofft , daß die Sozialdemo -
kratie ihn seiner schönen Augen willen aus der Patsche reihen wird .

Demgegenüber kann nicht oft und nicht deutlich genug erklärt
werden , daß die Fortschrittler nur dann auf die Unterstützung der

Sozialdemokraten zu rechnen haben , wenn sie beweisen , daß ihnen
der Kampf gegen da » Dreiklassenwahlsystem wirklich ernst ist , d. h.
wenn sie sich auf den Boden begeben , der ihnen durch die Resolu -
tion unseres preußischen Parteitages vorgezeichnet ist .

Nach dieser pflaumenweichen Rede des Fortschrittsmannc ? kam

Genosse L e i n e r t zu Wort . Seine Ausführungen , in denen er
einen Rückblick auf die Politik der herrschenden Klassen in Preußen
während der verflossenen Legislaturperiode warf und scharf die

rücksichtslose Art geißelte , wie die Mehrheit die ihr durch das Drei .

klassenwahlunrecht verliehen « Macht zur Unterdrückung der Massen

mißbraucht , bildeten eine flammende Anklagerede gegen das heutige

Preußen . Mit beißendem Spott erging sich Leinert über den

neuesten Polizeistreich des Magdeburger Polizeipräsidenten , mit

großem Geschick kennzeichnete er im weiteren Verlauf seiner Rede .
die ihm wiederholte Ordnungsrufe zuzog , den unheilvollen Ein .

fluß Preußen » auf das Reich , die Stagnation auf allen Gebieten

der Gesetzgebung und Berlvaltung , nach Gebühr brandmarkt « er

die erbärmliche Haltung der konservativ - klerikalen Mehrheit zu
allen Fragen und die Feigheit des bürgerlichen Liberalismus , um

schließlich mit aller Schärfe die Notwendigkeit des Sturzes des

Dreiklasienwahlshstems zu betonen .
Dia Ausführungen Leineris waren das Signal zu einem

Frontangriff der Regierung und der vereinigten bürgerlichen Par -
teien gegen die Sozialdemokratie . Ten Anfang machte der Polizei -

minister von Dallwitz , der , nachdem er das Vorgehen des Mag -

deburger Polizeipräsidenten in jeder Beziehung unter dem Jubel -

gehen ! der Mehrheit gebilligt hatte , sich in den fadesten Angriffen

auf die Sozialdemokratie erging , Angriffen so flacher Art , wie sie

nur im Junkerparlament möglich sind . Die ältesten Ladenhüter

holte der Minister zu seiner wohl vorbereiteten Wahlrede hervor ,

selbst vor den törichtesten Angriffen schreckte er nicht zurück . Herr

v. Dallwitz weife , was er d i e f e m Hause bieten darf , er weiß auch ,

daß seine Freunde aus Abgeordnetenkreisen ihm zu rechter Zeit zu

Hilfe kommen und durch Schluhanträge den Angegriffenen die Er -

widerung unmöglich machen , so daß seine Behauptungen , die sich

hinterher schon mehr als einmal als unwahr erwiesen haben , un -

widersprochen ins Land hinausgehen .
Kaum hatte der Minister geendet , da stürzten sich wie auf

Verabredung Redner aller bürgerlichen Parteien auf die Sozial -

demokratie . und es ist charakteristisch , daß , abgesehen von� kleinen

Meinungsverschiedenheiten über die Art , wie das Wahlsystem re »

formiert werden soll , zwischen den Reden der Zedlitz , Herold ,

Friedberg und Lippmann ein Unterschied kaum zu ent -

decken war . Von dem Oberscharfmacher an bis herab zu dem rc -

aktionär - fortschrittlichen Abgeordneten für Stettin waren alle diese

Reden auf den gleichen Ton gestimmt .
Die dankbare Aufgabe , mit der Reaktion abzurechnen , fiel dem

Genossen S t r ö b e l zu . der mit großem Geschick die Sozialdemo «

kratie verteidigte und sich ganz besonders den Minister vorknöpfte ,

der trotz des Versprechens der Thronrede von einer Wahlreform

nichts wissen will .
Bei der Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Verwal -

tung kani es dann nochmals zu heftigen Auseinandersetzungen -

Hier war es der neu ins Haus getretene Bundesführer Dr . Rae -

s i ck e , der die Führung übernahm und gegen den Genossen

Leinert polemisierte . Ihm sekundierte Herr Becker vom Jen »

trum , dessen Ausführungen auf denkbar tiefstem Niveau standen .

Verschmähte es dieser Vorkämpfer für Wahrheit und Recht doch
nicht einmal , sich in gemeinen Verleumdungen gegen unseren Partei .
freund Singer zu ergehen . Das sind die „geistigen " Waffen ,
mit denen man im preußischen Landtage kämpft .

Mittwoch : Fortsetzung .

politilcde ( leberlickt .
Berlin , den 15 . April 1913 .

Auswärtige Fragen .
Aus dem Reichstage . In der Fortsetzung der Debatte

über auswärtige Politik spielte der Zwischenfall von Nancy
eine größere Rolle als ihm eigentlich zukommt . Gleich zu
Beginn der Debatte teilte der Staatssekretär des Auswar -
tigen von Jag o w mit . daß er den deutschen Botschafter in
Paris angewiesen habe , um Aufklärung zu ersuchen und ge -
gebenenfalls Vorstellungen wegen des mangelhaften Schutzes
der Deutschen in Frankreich zu erheben . Die bürgerlichen
Redner benutzten natürlich die Gelegenheit , um das An -
wachsen des französischen Chauvinismus zu beklagen , mußten
sich aber von den Genossen Ledebour und Weil ! sehr
deutlich sagen lassen , daß ihnen die Klagelegitimation völlig
fehle . Was sie bei den Franzosen Chauvinismus nennen ,
preisen sie in Teutschland als nationale Gesinnung an und
der Zwischenfall käme ihnen gerade recht , um die flaue Sttm -

mung gegenüber der Heeresvortage ein wenig zu beleben .
Genosse W e i l l , der als Elsässer die Verhältnisse an der
deutsch - französischen Grenze genau kennt , gab dabei eine inter -
essante Schilderung der Stimmung in Elsaß - Lothringen so -
wohl als in Frankreich und zeigte , wie gering der Einfluß
der Revancheidee geworden ist . Wenn erst Elsaß - Lothringen
die gewünschte Autonomie erhielte , so würden die nationa -

listischen Strömungen bald jeden Boden verlieren .

Außer der Affäre von Nancy besprachen die bürgerlichen
Redner hauptsächlich die Frage des diplomatischen Dienstes .
an dessen Mängel auch Genosse Ledebour scharfe Kritik
übte . Aber mit Recht wies er darauf hin , daß , auch wenn
der dringende Wunsch der Liberalen in Erfüllung ginge und
die diplomatische Karriere auch Nichtadeligen geöffnet würde ,
doch an dem System der deutschen auswärtigen Politik da -
mit nicht das geringste geändert wäre . Diesem System galt
dann die weitere Abrechnung Ledebours und besonders glück -
lich war dabei seine Widerlegung der panslawistischen Phrase .
Immer wieder durch ebenso störende wie überflüssige Ord -

nungsrufe des Präsidenten K a e m p f unterbrochen , zeigte
er die völkerfeindlichen Züge der zaristischen Politik auf und
wies nach , daß nur die Fehler der deutschen und österreichi -

schen Politik es sind , die dem Zarismus erlauben , noch immer

in der Befreiungsrolle der slawischen Völker zu paradieren .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kam es noch zu einem

Zusammenstoß zwischen den : Unterstaatssekretär Zimmer -
mann und dem Vizepräsidenten Paasch ? . Der Unter -

staatssekretär erlaubte sich , Ausführungen des Abgeordneten

Miiller - Meiningen als Klatsch und Tratsch zu bezeichnen und

wurde deshalb mit Recht vyn Herrn Paasche zurechtglüviesen .
Der Herr Unterstaatssekretär suchte sich erst mausig zu machen ,
fand aber schließlich einen Zurückzieber für geratener .

Zentrumsschliche .
Die „ Germania " präzisiert in einem längeren Artikel

die Stellung des Zenttums zu der Militär , und Steuer -

Vorlage . Sie meint , die Budgetkommission werde prinzipiell
die Heeresvermehrung akzeptieren , im einzelnen aber A b -

st r i ch e inachen . Näheres darüber erfährt man nicht .

Ausführlicher werden dagegen die Deckungsvor -

i ch I ä g e behandelt . Mit dem Wehrbeitrag ist das Zentrum
im ganzen und großen einverstanden . Dagegen verrät es seine
reaktionäre Natur in der Haltung zu den Steuervorschlägen .
Die „ Germania " erklärt sich klipp und klar gegen direkte

Reichs steuern . Diese sollen den Privilegienlandtagen
überlassen bleiben . Das erfordert angeblich der söderalistischc

Charakter des Deutschen Reichs . Also keine Erbschasts -

steuern , keine Reichseinkommen - oder Reichsvermögens -
steuern ? Nicht einmal die fakultative Vermögenszuwachs -
steuer findet vor den Zentrumsaugen Gnade . Dagegen ist

diese Volkspartei mit der Beibehaltung der Zucker -
steuer in alter Höhe e i n v e r st a n d e n. Für dieses

frech - reaktionäre Steuerprogramm fordert das Zentrum auch

die Stimmen der Liberalen . Die Steuervorlagen dürf -
ten nur von der gleichen bürgerlichen Mehrheit angenommen
werden , die die Wehrvorlage bewillige . Fügen sich die Libe -

ralen der konservativ - klerikalen Steuerdiktatur nicht, dann

wird das Zentrum die Wehrvorlagc scheitern
lassen .

Man muß schon sagen , weiter ist politische Frechheit noch

nie getrieben worden . Das „ nationale " Zentrum erklärt

rund und nett , daß es die Wehrvorlage , die seine Redner

soeben als für die Verteidigung des Vaterlandes unerläßlich
bezeichnet hatten , zu Fall bringen werde , wenn auf die

Steuerscheu der Agrarier nicht die gebührende Rücksicht ge -
nommen werde . Und den Liberalen tvill es verbieten , sür ihr
Steuerprogramm einzutreten , weil es am Ende mit Hilfe
der Sozialdemokratie durchgesetzt werden könnte . Und das

erklärt dasselbe Zentrum , das die Hilfe der Sozialdemokratie
in Anspruch genommen hat , um die Aushebung des Jesuiten -
gesetzes im Reichstage zu beschließen , die Polenpolitik der

Regienlng durch ein Mißtrauen der Regierung zu stigmati -
sieren , und eine ganze Reibe von Beamtenstellen , die die Re -

gierung gefordert hatte , mit uns zu verweigern ! Die Sache
ist so dumm , daß die Nationalliberalen sicher darauf hinein -
fallen werden . _

Tie Großindustrie und die Deckungsvorlagen .
Seit die Regierung ihre Deckungsvorlagen dem Relchstage ein¬

gereicht hat , bröckelt der große Patriotismus der rheinisch - wesi -

fäliichen Großindustriellen mehr und mehr ab . Zwar gegen die

Wehrvorlagen haben die geschäftssinnigen Eisen - und Stahlbarone

nicht da ? mindeste einzuwenden , denn ein grofeer Teil der Ausgaben
der Militärverwaltung für Mordinstrumente fließt ja in ihre

Taschen , und überdies haben sie vielfach , wie wir in der letzten

MontagSnummer ausführlich nachwiesen , sogen . „ BerständigungS -

lonzerne " gegründet , um den MililärfiskuS nach allen Regeln
der Kunst zu prellen und sich patriotische „ Liebesgaben " zu

verschaffen — aber daß sie selbst zu den Kosten der

neuen HcereSvorlagen in erheblichem Maße beisteuern sollen , paßt

ihnen nicht . Ihre gerühmte vaterländische Opferwilligkeit erstreckt

sich nur auf das Bewilligen der Heeresvorlagen , daS Ausbringen der

Mittel überließen sie gern , großmütig wie sie find , der breiten

Polksmasie . Sie haben deshalb sowohl in der Reichsvermögens «

wie in der Erbansallsteuer ein Haar gesunden und wünschen , daß

die zur Deckung der neuen jährlichen Mehrkosten erforderlichen

Summen nicht durch die sogenannten Besitzsteuern , sondern durch



indirekte Steuern , vornehmlich natürlich durch Verbrauchssteuem , auf -

gebracht werden .
So leistet sich die ehrsame „Rheinisch - WestfSlische Zeitung ' , da ?

Spezialorgan der Kohlen - und Hüttcnmagnaten , folgende Kritik der

Steuervorlagen :
„ Es ist eine Steuerpolitik , zu der die Gleichheit des Wahl -

rechts filhrt . Aus dem gleichen Wahlrecht entwickelt sich Ungleich -
heit . Kraft dem Gesetze der großen Zahl geben die besitzlosen
Massen bei den Reichstagswahlen und im Reichstage den Aus¬

schlag und verlangen im Staate das politische Uebergewicht . Die

Minderheit der Besitzenden wird dadurch Politisch entrechtet . � die

überwältigende Mehrheit der Besitzlosen politisch privilegiert .
Diese Mehrheit übt ihre Machtstellung dahin aus , daß sie zu
ihren Gunsten den Grundsatz der Ungleichheit der Pflichten durch -

setzt . Die Steuerpflicht wirb aus die Besitzenden abgewälzt . Der

Satz : Gleiche Rechte , gleiche Pflichten , wird in sein Gegenteil
verlehrt . Sozial soll es sein , daß die wirtschafilich Schwachen ,
obwohl sie die politisch Starken und Maßgebenden sein wollen
und schließlich auch sind , von allen Lasten und Opfern für den
Staat verschont werden . Antisozial dagegen wird cS genannt .
wenn den großen Massen , also der Mehrheit des Volkes , zugemutet
wird , daß auch sie zur Erfüllung der allerwichtigsten politischen
und sozialen Ausgabe der Staatswehr ein Scherflein beitragen .
. . . Mehrere Redner der Sozialdemokratie haben im Reichstage
erklärt , daß ihre Partei an der Gestaltung der Deckung positiv
mitarbeiten wolle , und es erscheint nicht ausgeschlossen , daß das
in dem Maße gelingt , daß die Sozialdemokraten , die grund -
sätzlich die Wehrvorlage verwarfen und ebenso grundsätzliche
Gegner jeder indirekten Besteuerung sind , grundsätzlich für die

Teckungsvorlagcn stimmen . Tann trügen diese offensichtlich den

Stempel sozialistisch - demolratischer Steuerpolitik . Aus der Ab -

sieht , dies zu verhindern , erklärt sich vielleicht das Verlangen des
an solcher Steuerpolitik eine Hauptschuld tragenden Zentrums ,
daß dieselbe Mehrheit , und zwar eine bürgerliche , die Deckungs -
und die Wehrvorlage bewillige . ' -

Eine kuriose Logik . Erst zwingen die patriotischen Herren zu
ihrem Vorteil und für ihre !weltpolitischen Zwecke den , Volk eine

von diesem gar nicht gewünschte Heeresvermehrung auf , die einen

weit größeren Teil seiner jüngeren Mitglieder in ' der Kaserne

festhält , und dann fordern sie auch noch , daß das Volk die meisten

Kosten aufbringt . Eine seltsame Opferwilligkeit l

Tie Patrioten vom mobilen Kapital .
Das Präsidium und Direktorium des Hansabundes hat eine aus

allen Teilen des Reiches besuchte Sitzung abgehalten , um Stellung

zu den Heeres - und Deckungsvorlagen zu nehmen . Eigentlich eine

ganz unnötige Znsammenkunft ! denn wer die im Hansabund maß -

gebenden Patrioten vom großen mobilen Kapital kennt , wußte schon
vorher , wie diese Stellungnahme ausfallen wird : Gutheißung der

Heeresvorlage , aber besonders Berücksichtigung der Interessen des

Industrie - und Handelskapitals bei den zur Deckung der Ausgaben vor -

geschlagenen Steuern — also keine Heranziehung der Aktien - und Kom -
mandilgesellschasten zu der einmaligen Wehrsteuer , kein Zuschlag zur
Grundwechselabgabe , keine durch die Einzelstaaten erhobene Ver -

mögenszuwachssteuer . dafür aber eine Reichserbanfallsteuer I

Tatsächlich heißt es denn auch in der von der Versammlung be -

schlossencn Kundgebung :
Was die Einzelheiten der Vorlagen betrifft , so ist der deutsche

Gewerbestand bereit , dem zur Aufbringung der einmaligen Kosten
der Wehrvorlagen außerordentlichen Aehrb e itrag zuzustimmen ,
obwohl dieser gewissermaßen eine KriegSinaßregel im Frieden dar¬
stellt und dem Grundsatz einer organischen Finanzentwickelung nicht
entspricht . Die im Ham ' abund vereinigten Kreise von Industrie ,
Handel und Gewerbe müssen aber verlangen , daß eine nach
gerechten und einheitlichen Grundsätzen durchzuführende Ber -
mögensveranlagung im Reiche gewährleistet wird . D i e

eranziehung der Aktiengesellschaften und
om mandilgesellschasten auf Aktien zu dem

einmaligen Wehrbeitrag ist eine erneute ,
durch nichts zu rechtfertigende Sonderbelastung
dieser Gesellschaften , gegen die der Hansabund daher
energisch Einspruch erbebt . . . .

So wenig der Hansabund an sich der Einführung von Ein -
kommen - , Vermögens - und Erbschaftssteuern in den Bundesstaaten
ablehnend gegenüber steht , so muß er doch befürchten , daß an -
oesichts der vielfach in den Einzelstaaten herrschenden gewerbe -
feindlichen parlamentarischen Mehrheilen wiederum eine Privi »
legierung des Großgrundbesitzes und eine Sonderbelastung bon
Gewerbe . Handel und Industrie bei einer Erhebung von allge -
ineinen Besitzsteuern eintreten kann , zumal der Hinweis auf die
Erhebung von Hausbesitzersteuern und Gewerbesteuern zu einer
solchen einseitigen Besteuerung geradezu anreizt . Unannehm -
bar ist auch die eventuell durch die Eiuzelstaaten auferlegte
Vermögenszuwachs st euer , weil sie leine allgemeine und
keine gerechte Besitzsteuer darstellt , vielmehr eine direkte
Bestrafung des Spar - und Erwerbssinns und ein
überaus lastiges und nnerträglicheSEindringen
in alle privaten Verhältnisse bedingt .

Das Direktorium des HansabundeS verlangt , entsprechend seinen
bisherigen Stellungnahmen , statt der . veredelten " Malrikular -
beitrage eine direkce Reichsbesitzsteuer , und zwar in erster
Linie eine ReichSerbanfall st euer , welche eine ge -
rechte , am wenigsten drückende und vor allem ertragreiche all -
gemeine Besitzsteuer sein würde .

Bei der fast trostlos zu nennenden Lage des Haus - und
Grundbesitze « hält der Hansabund eine weitere Aufrecht -
erhallung des Zuschlages zur Grundwechsel -
abgäbe für unmöglich , bedauert ebenso die geplante Auf -
rechrerhaltung des Zuschlages zur Zuckersteuer im Interesse des
Konsums und der beteiligten Industrien . "

Beamteuaufbeffcrung in Anhalt .
Die Anhaltische Regierung hat dem Landtage eine

Geballsvorlage für Staatsbeamte und Lehrer zugehen lasten . Gegen -
über den bisherigen Sätzen loerden insgesamt 620 000 Vi. mehr ge¬
fordert . Wenn die Vorlage Gesetz wird , bekommen die geringst be -
soldeten Beamtengoitungen , welche die Verteuerung der Lebens -
Haltung am meinen empfinden , ( Schuldiener , Gerichtsdiener , Boten
und ähnliche Beamte ) bedeutend höhere Gehälter als ihre preutzi -
schcn Kollegen . TaS AnfangSgebalt für die anhaliischen Lehrer . daS
bisher 1400 M. betrug , wird auf 1500 M. erhöbt , und das End¬
gebalt . das sich um 400 M. erhöht , steigt aus 3900 Vi. Auch die
anhalrischen Richter werden um 100 M. besser gestellt als die
preußischen .

Es ist zu erwarten , daß die Borlage ohne wesentliche Aende -

runden angenommen wird , da sich der anhaltische Staat bekanntlich
in einer sehr günstigen Vermögenslage befindet . Neben einer Reihe
fiskalischer Forsten , Domänen und Salzbergwerke hat der anhaltische
FiZkuS ein Barvermögen von etwa 20 Millionen Mark .

Statistische Erhebuuge « über die preustischcn Landtags -
Wahlen .

Auf Anordnung des Ministers des Innern werden , wie die

Preß - Zentrale erfährt , über die Ergebnisse der diesjährigen Wahlen
zum Abgeordnetenhause , die Verteilung der Wahlmännerkandidaten
auf die einzelnen Parteien , die abgegebenen Stimmenzahlen usw .
unter Inanspruchnahme der Wahlvorsteher statistische Erhebungen
angestellt werden . Diese Erhebungen , die auch in früheren Jahren
vorgenommen wurde » , dienen ausschließlich statistischen Zwecken .
ihre Benutzung zu anderen Zwecken ist unzulässtg und daher aus -
geschlossen .

Erhöhung der Veteraueubeihilfeu .
Der Reichsgesetzentwurf , durch den die Veteranenunterstützung

von 120 auf 150 M. jährlich erhöht werden soll , ist dem Bundesrat

endlich zugegangen . Die . Post " weiß hierzu zu melden :

„ Ob die Mittel durch Abstriche aus anderen Positionen oder
auf andere Art gewonnen werden , steht noch dahin und bildet den

Gegenstand von Beratungen . Zur Erhöhung der Beihilfen sind
etwa 8 Millionen Mark vorgesehen , und außerdem sollen besondere
Wünsche der Veteranen nach Möglichkeit eine gesetzliche Regelung
erfahren . Hierzu gehört die Frage der Gewährung eines Gnaden -

quartats für die Hinterbliebenen , ferner der Fortfall des Nach -
weises der Erwerbsunfähigkeit bei der Gewährung bon Beihilfen
und ebenso der Fortfall der ärztlichen Untersuchung . "

frankmcb .

Die Gcneralräte und die dreijährige Dieustzeit .
Paris , 15 . April . ( Privattelegramm de L „ Vor¬

wärt s " . ) Die gestrige Tagung der Generalräte

legt Zeugnis ab von der in der Provinz gegen die Einführung
der dreijährigen Dienstzeit herrschenden Stimmung . Im
Departement Eher setzte der Präfekt die NichtVerhandlung der
die Volkswehr und das Schiedsgericht fordernden sozialistischen
Resolution mit 15 gegen 8 Stimmen bei 3 Enthaltungen durch .
Viele Radikale erklärten ihre Bereitschaft , für eine Resolution
gegen Einführung der dreijährigen Dienstzeit zu stimmen .
Im Departement Drome nahm der Generalrat einstimmig
die sozialistische Resolution an , begrüßt die Berner

Konferenz und ladet alle Deputierten ein , dort an einer franko -
deutschen Annäherung mitzuarbeiten . In Hautevienne
lehnte man die Regierungsvorlage mit 16 gegen 3 Stimmen
bei zwei Enthaltungen ab . Ein Antrag des Präfekten
auf Nichtbehandlung der vorgelegten Resolutionen über
die Einführung der dreijährigen Dienstzeit wurde eben -

falls abgelehnt während die sozialistische Resolution mit
10 gegen 9 Stimmen angenommen wurde . Die Radikalen

halten an der zweijährigen Dienstzeit mit durch die Landes -

Verteidigung geforderten Verschärfungen fest. Der Generalrat
der Loire verwies die radikalen Anträge gegen die Ein -

führung der dreijährigen Dienstzeit und für eine Initiative
des französischen Parlaments für eine Abrüstungskonferenz an
eine Kommission . Der Generalrat von Tarn überwies den

sozialistischen Antrag auf Beibehaltung der zweijährigen Dienst -
zeit einer Kommission . Bezeichnend für das Anwachsen der

Bewegung gegen die Einführung der dreijährigen Dienstzeit
ist die gestern gehaltene Rede Caillaux , der auf das Erbe

Barthous hofft . Caillaux opponiert gegen die Rückkehr zur
Berufsarmec , ist unfreundlich gegenüber der Regierungs¬
vorlage und fordert eine Besteuerung des Besitzes .

Snglanct .

Das Auge des Auslandes .

London , 14 . April . ( Eig . Ber . ) Während der Teil der
deutschen Wehrvorlagc , der den Lustmilitarismus
betrifft , in England den Rüstungsfrennden einen will -
kommenen Agitationsstoff geliefert hat und allem Anschein
nach noch in diesem Jahre diesseits der Nordsee ein deutliches
Echo fiirden tvird , betrachtet man die deutsche Ausrüstung im

allgemeinen mit Gleichmut , ja mit einer gewisser leichte -
rung , da man steht , daß sich die deutschen Chauvin . . . n einen
anderen als den englischen Popanz zurecht gemacht haben .
Dieser Gemütszustand erleichtert den Engländern eine ob -
jektive Betrachtung der Ereignisse , aber er erschwert es
andererseits dem deutschen Reichskanzler und seinen Getreuen ,
dem Ausland einen blauen Dunst vorzumachen . Namentlich
ist man sich hier über die angebliche Einmütigkeit , mit der
das deutsche Volk die neuen schweren militärischen Lasten auf
sich nehmen soll , ganz in ? klaren . Charakteristisch für den
Eindruck , den das lächerliche Prahlen mit der Einmütigkeit
des deutschen Volkes in dieser Angelegenheit auf den Aus -
lairder macht , sind folgende Ausführungen des Berliner Be -
richterstattcrs des konservativen „ Daily Telegraph " :

„ Der Reichskanzler bediente sich auch des Arguments zu¬
gunsten einer Vermehrung des deutschen HeereS oder der Flotte ,
das so beliebt ist , weil es , wie die Erfahrung gelehrt hat , am
wirksamsten ist , nämlich : „ des Auges des Auslands " . Hiermit
folgte er nur den Fußtapfen vieler seiner Vorredner , und eine
kurlose Statistik könnte ausgestellt weichen , wenn man zählte , wie
oft im Laufe der Debatte dieses „eifersüchtige " Organ angerufen
lvorden ist . Seit der ersten Andeutung der Wehrvorlage hat man
die deutsche Nation unzählige Male von der Rednertribüne , in
der Presse und jetzt im Reichstage beschworen , . . dem Auslande zu
imponiere ? ? " durch cil ?e D« mmstration entschlossener , patriotischer
und opferfreudiger Einstimmigkeit . Doch der Ausländer , der
überhaupt nur etwas von Deutschland kennt , wird eher belustigt
als in Schrecken gesetzt sein durch diese angebliche Offenbarung
einer nationalen Elnstilnmigkeit , die nirgends weniger existiert
als in Deutslchand . Denn er weiß , daß in keinem anderen Lande
in den letzten Jahren so viele dieser Demonstrationen stattge -
funden habe ?? llnd daß die Partei , die sich ihnen immer kräftig
widersetzt hat , schnell angewachsen ist , bis sie heute um ein Be -
trächtliches mehr als zweimal so groß ist als irgendeine andere
im Deutschen Reiche . Es war charakteristisch für die deutsche
Politik , daß letzte Woche ein Redner in der Debatte den Mitgliedern
dieser Partei den deutschen Namen und Charakter absprach . In
einem Lande , lvo der Humor in der Politik eine Rolle spielt ,
Ivürde eine derartige Erklärung uni ??öglich gewesen sein ; denn die
Gruppe des Redners stellt drei Prozent der Wählerschaft dar , urrd
die Sozialisten , die er nicht als seine Landsleute anerkennen wollte ,
habe : ? 34,8 Proz . der Wähler auf ihrer Seite . Die dreiprozentige
Partei hat stets bei der Organisation dieser Sturmangriffe auf
„ das Auge des Auslands " d?e führende Rolle übernommen , wes¬
halb auch möglicherweise ihre Gefolgschaft so klein ist . Die Partei
von 34,8 Proz . der Wähler hat stets die Fuhrung beim Abschlagen
dieser Sturmangriffe übernommen , und das ist wahrscheinlich ein
Grund , weshalb ihre Gefolgschaft so groß ist . Wenn u ? an auf den
Ausländer einen Eil ?druck machen loill , ist es rätlich , zu sehen , daß
die Eindrücke nicht falsch sind . ES kann kaum einem Zweifel
unterliegen , daß die Wehrvorlage , obwohl sie fast sicher von einer
großen Mehrheit im Reichstage angenommen loerden wird , mit
ebenso großer Entschiedel ?heit ?n einer geheimen Volksabstimmung
abgelehnt loerden würde , denn an der Wahlurne würde sich der
Wähler wenigstens vor jenen mißgünstigen Blicken sicher fühlen ,
die die politische Gemütsruhe seiner parlamentarischen Vertreter
so sehr stören . In allen Fächern ihrer Politik ist die
deutsche Regierung seit langem außer Fühlung
mit den breiten Volksmassen , wenigstens den
st ä d t i s ch e n. "

China .

Kampf zwischen Chinesen und Mongolen .

Urga , 15. April . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Eine Wtcilu ? ? g Mongolen an der Grenze des Chalcha -
gcbicies wurde wie der Befehlshaber dieser Abteilung berichtet , von
einer chinesischen Reiterabteilung angegriffen . Der Angriff sei
zurückgeschlagen Wörde ? ? , die Chinesen hätten 400 Tote , 5 Maschinen -
gewchre , ihren Train , 100 Gewehre und 10000 Patronen verloren .

parlameMarisebes .
Militärattaches . — Duellfragc .

In der DienStagSsitzung der Bndgetkom Mission deS

Reichstages beantrag ? e Genosse Stückten , die Aufwendungen
im Belrago vo- ? über 40 000 M. jährlich für den Bevollmächtig ? en
in Petersburg zu st reichen und die Ausioendungen für den Militär -

atlachs ii ? München als künftig wegfallend zu bezeichnen .
Bei alle ?? anderen Staaten ui ??erhalts Deutschland ??ur Attaches ;

warum in Petersbtirg neben den ? Attache noch einen Bevoll -

mächtigten mit GeneralSraitg ? Weil Rußland auch - inen solchen hohen

Osfizier dem Deutschen Kaiser artachiere ? Auch hier könne ??nd müsse

Sparsamkeit geübt werden . — General Wandel befürchtet von der

Streichung cii ?e Abkühlung der jetzt ilinigen Beziehungen zwischen
den Souveränen von Deutschland u??d Rußland . Der Attache in

München beruhe auf einetn Staatsvertrag und habe eine wichtige

militärische Position auszufüllen . — Genoste Ledebour bestritt ,

daß der Mililärbevollmächtigte sonderliche Bedeutung für die Be -

ziebungen der beiden Staaten zu einander haben kann ; für die

politische Betätigung , die nur von einer Stelle aus erfolgen darf ,

sei der Botschafter da . — Der K r i e g S m i n i st e r verteidigte die

beanstandeten Stellen ; ihm schlössen sich die Redner aller

bürgerlichen Parteien an . — Die Posten wurden gegen
die sozialdemokratischen Stimmen bewilligt .

Sodann wurde in die Besprechung der D u c Ufr a g e ein¬

getreten . Abg . Gröber begründete folgende Resolulion :

„ Der Reichskanzler wird ersucht , dahin zu wirken , daß gegen

Mitglieder militärischer Ehrengerichte , welche von einem Offizier
oder Sanitätsoffizier den Zweikampf , die Herausforderung

zum Zweikampf oder die Annahme dieser Herausforderung ver -

langen , nach den allgemeinen Bestimtnungen des Strafgesetzbuchs
die Strafverfolgung durchgeführt ivird . "

Hinter § 208 des Strafgesetzbuchs soll folgender § 208a ein -

geschaltet werden :

„ Hat der Täter in den Fällen der §§ 205 —208 den Zwei¬
kampf durch Ehebruch ?nit der Ehefrau des Gegners oder durch

Verführung seiner Tochter oder Schwester , oder durch schwere

Beleidigung verschuldet , so ist an Stelle der Festungshaft aus

Gefängnisstrafe von gleicher Dauer und auf Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte zu erkennen . "

Genosse Ledebour bekämpfte diese Anträge wegen ihrer

kautschukartigen Fassung . Die schriftlich vom KriegSmimster der

Kommission abgegebene Erklärung genüge nicht , wenngleich ein

Fortschritt gegen früher zu konstatieren sei dahingehend , daß im

allgerneittoit der Offizier nicht den Dienst quittieren muß , lvenn er
aus sittlichen oder religiösen Motiven ein Duell verweigert . Immerhin
könne aber der Kaiser nach wie vor wegen Verweigerung
der standesgemäßen Genugtuung auf Verabschiedung erkennen .

Leider spreche » sowohl daS Strafgesetzbuch . wie auch die

bisher vom Reichstag angenommenen Resolutionen eine Privi -

legierung des DuellvetbrechenS aus . Hier müsse der Hebel angesetzt
werden . Daß auch die Militärverwaltung eine Einschränkung deS

Duells wolle , sei zugegeben ; es komme aber auf die grundsätzliche
Verwerfung uud Bekämpfung des Duells an . — Abg . Semler

forderte ebenfalls Beseitigung aller dehnbaren Bestimmungen . Er

wünschte eine obrigkeitliche genaue Anweisung , wann duelliert

werden kann und soll oder nickt . — Genosse Liebknecht trat den

AuSiührungeit Ledebours bei unter eingehenden kritischen Betiach -

tungen über das Duell selbst und die Anläste , die zum
Duell führen können . Auf dem Wege deS gemeinen Rechts
könne unter Aufhebung aller Sonderbestlmmungen sehr wohk das

Duell erfolgreich bekämpft werden . — Abg . Erzberger verteidigte
die Anträge de ! Zentrum « . — Abg . G o t h e i n betonte , daß die

Volkspartei den Anträgen deS Zentrums nickt zustimmen könne , da

sie der präzisen , daS Duell wirklich bekämpfenden Fassung entbehren .
ES wurde beschlossen , beim Plenum zu beantragen , die strafrecht -

liche Lösung der Duellsrage ciiischlreßlich des gesamten vorliegenden
Materials einer besonderen K - om misston zu über -

weisen . _ _

Hiis der Partei .
Zum Großblock in Baden .

Auf der Landtagswahlkreiskonferenz in Karlsruhe e. rkläria

Gen- oste Dr . Frank , ein Abkommen mit den Großblockparteien sei
iroch nicht getroffen ; endgültige Beschlüsse werde der Freiburger
Parteitag fassen . Auf alle Fälle aber werde die sozialdemokratische
Partei Badens einig und geschlossen in den Wahlkampf z ' ehen .

AuS den Organisationen .

Der Sozialdemokratische Verein für den Wahlkreis
Mitlden - Lübbecke hielt am Sonntag in Minden seine G e -

n e r a l v e r s a m m l u n g ab . 48 Delegierte und Funttionäre waren
anwesend . In dem GeschäflSjahre , das diesmal dreiviertel Jahr
umfaßt , stieg die Zahl der Mitglieder um 40 auf 1420 . 234 Mit -

glieder - und 15 öffentliche Versammlungen wurden abgebalten
und 17 OoO Broschüren und Flugblätter verbreitet . In 12 Orten
haben wir jetzt 23 sozialdemokratische Gemeindevertreter , gegen 20
im Vorjahre . Der Kassenbericht weist an Einnahmen 2718 Mark ,
an Ausgaben 2442,87 Mark , mithin einen Kassenbestand von 27S,1S
Mark auf . Ais Kandidaten zur LandlagSwahl wurden
die Genossen L i tz in g c r und Reimler aufgestellt . Bei der Wahl
1903 standen 329 koniervativen , 169 nationalltberalen und liberalen
und 44 christlich - sozialen nur 27 sozialdemokratische Wahlmänner
gegenüber . Als Delegierter zum Deutschen Parteimg wurde Genosse
Michel gewählt .

Genosse Willi in Karlsruhe

ist von seinem Amt als Stadtverordneter und Mitglied des Stadt -
verordnetenvorstandes sowie auch von dem als Arbeitersekrctär

zurückgetreten . — Wir stimmen mit der „ Dresdner Volkszeitung "
überein , wenn sie dazu bemerkt : „ Wir möchten darauf hinweisen ,
daß wir in seiner Verurteilung keinen genügenden Grund für einen
solchen Verzicht aus seine Aemter erblicken können . "

Zur preußische » Laudtagswahl

ist als werteres Material in der Verlagsbuchhandlung Vorwärts ,
Paul Singer G. in . b. H. Berlin , ein kleiner Führcrdurch die
preußische Verfassung erschienen . Das kleine Schriftchen
enthält den Wortlaut der Verfassung und des Landtagswahlrechtes ;
die einzelnen Bestimmungen sind mit erklärenden Anmerkungen
versehen . Ein weiterer Abschnitt ist dem Herrenhaus gewidmet .
Eine historische Einleitung über die Entstehung der Verfassung
bietet Material zur Kenntnis der preußischen Bcrfaffungsaeschichte .
Die Broschüre kostet 30 Pf . ; Bestellungen sind an die Buchhandlung
Vorwärts zu richten .

polioeUiche « , Gmchtliches ukw .

Preßprozeß .

Vom Elberfelder Schöffengericht wurde der verantwortliche
Redalteur der „ Freicu Presse " , Genosse Oskar Hoffmann . wegen
Beleidigung des jetzigen Rechtsanwalts Pfeiffer zu 100 M. Geld -
strafe verurteilt . Der ehemalige Beigeordnete und Polizeidezernent
Pfeiffer , der sein Amt wegen einer ihn sehr kompromittierenden
Angelegenheit ausgeben mußte , hatte sich durch die Worte beleidigt
gefühlt , der Airwaltstand könne sich zu dem Zuwachs gratulieren .

Wegen Beleidigung der Armee

ist vom preußischen Kriegsminfftcr gegen den veraitlwortlick >e. n Re¬
dakteur unseres Tanz ige r Parte Mattes , Gen . . Herrn . Lorenz ,
Strafantrag gestellt worden . Die Beleidigung wird gefunden in
dem ersten Abschnitt der bekannten Soldatengeschichten von August
Winntg , betitelt „ Preußischer Kommiß " , die die „ PolkNwacht " in
Danzrg zum Abdruck brachte .



GewerkrchaftUchea .
Ond abermals Soldaten als Streikbrecher .

Im SRatsfclIerreftaurant zu Charlottenburg , das von dem
stellvertretenden Obermeister der Berliner Gastwirteinnung
bewirtschaftet wird , brach ani Sonntag ein Streik der Küchen -
Hilfsarbeiter , vier an der Zahl , aus . Die Ursachen dazu
waren lebhaste Klagen über nngenügende nnd minderwertige
Kost und der geringe Lohn , welcher �5 M. monatlich bei
einer Arbeitszeit von täglich 16 Stunden betrug .

Der Herr Obermeister wandte sich zwecks Lieferung von
Hausdienern kurzerhand an den Kommandeur des

Elisabeth - Regiments , von welchem ihm bereit -
willigst drei Mann als Küchenarbeiter geliefert wurden .

Das find wirklich nette Perspektiven für die im Gastwirts -
gewcrbe tätigen Angestellten sowohl als für die soldatische
Ausbildung der neu geforderten Truppen . Gerade im An¬
gesichte der neuen Militärsorderungen und ihrer Begründung
machen sich solche Vorkommnisse besonders nett !

Berlin und Clmgegcnd .

Treppengeländerbranche .

_ Zu dem Bericht über die Berhairdlungen mit den Treppen -
geläirdcrsabrikantcn nahm am Montag eine Brairchenversammlung
Stellung . Der Kommissionsberichterstatter Meyer führte aus ,
daß die Verhandlungen ebenso langwierig als schwierig
waren . Durch den Sondervertrag in diesem Gewerbe befinden
sich die Arbeiter augenblicklich in ungleich schlechterer Lage , als
wenn das Abkommen auf der Basis des allgemeinen Vertrages auf -
und ausgebaut wäre . Da diese Absicht besteht , wurden zahlreiche
Berhandlungen geführt , die bis jetzt allerdings iwch zu keinem
eigentlichen Resultat geführt haben . In einer Sitzung , an welcher
der Obermeister R a h a r d t und von der Ortsverwaltung des
Holzarbeiterverbandes Bevollmächtigter Glocke teilnahmen , wur¬
den zwei Vertreter jeder Partei ernannt , die sich mit der Aus -
arbeitung des Vertrages erneut besagten . Man einigte sich hier
schließlich auf ein Abkommen , in dem besonders die Montagefrage
und der Akkord dem allgemeinen Vertrag entsprachen . Prompt lehnte
die Unternehmerschaft diese Fassung ab und stellte nun den Arbeitern
unannehmbare Bedingungen , besonders in der
Frage der Wintermontage .

Die Diskussionsredner kennzeichneten , wie auch Meyer , die
Verschleppungspolitik der Arbeitgeber und forderten
die Anwesenden auf , der Kommission durch vollste Einmütigkeit den
Rücken zu stärken .

Anläßlich des Kcllnerstreiks im Hackepeter , Münzsir . 20, Jnh .
Martin , ist seitens der Polizei sogar die Verlegung der Straßen -
bahnhaltestelle�vor diesem Hause angeordnet worden . Zu dem
Zweck ist das Schild der bisherigen Haltestelle verhüllt worden . Es
passiert nun sehr oft , daß denjenigen , die auf diesen Umstand nicht
achten und sich gewohntermaßcn an der alten Haltestelle einfinden ,
ohne weiteres von den jetzt dort ständig stationierten Polizei -
beamtcn der Aufenthalt verboten wird . Als in einem
solchen Falle ein Passant antwortete : „ Ich kann doch hier stehen ,
ich warte auf die Straßenbahn ! " wurde er arretiert und nach der
Polizeiwache geschleppt . Kurz darauf erhielt er ein Strafmandat .
— Also sogar die Haltestellen der Straßenbahn in der Nähe des
Martinschen Lokals sind gefährlich . Ter jetzige Geschäftsleitcr heißt
nicht Georg , sondern Franz Kuhn . Er ist Gemüsehändler cngros
und hat seinen Stand in der Zentralmarkthalle auf der Haupt -
galerie . Herr Kuhn wind als ein sehr heftiger Mensch geschildert ,
dem man sich hüten muß . in die Quere zu kommen . Ter Umsatz
im Geschäft ist durch die Bewegung sehr zurückgegangen . Die
Küchenkasse bringt nur nach die Hälfte gegen früher . Der Betrieb
ist nach wie vor für organisierte Gehilfen gesperrt .

Verband der Gastwirtsgchilfen . — Ortsvcrlvaltung Berlin .

Dcutlchcs Reich .

Lohnbewegung in der Stettiner Konfettion .

Zwischen dem Verband der Schneider und dem Gcwerkverein
H. - T. war es am 16. März bei der Einleitung der diesjährigen
Tariferneuerung in der Stettiner 5tonfcktion zu einem heftigen
Streit gekommen . Der Verband wollte die Ausschaltung des

Zwischenmcistersystems foodern , während der Gcwerkverein auf die
Einbeziehung der Zwischenmeister in die Tarifbewegung bestand
uird diese Forderung zur Vorbedingung eines einheitlichen Vor -
gchcns der beiden Organisationen machte . Die damalige Versamm -
lung mußte vertagt werden , ohne daß eine Verständigung erreicht
wurde . In langwierigen Verhandlungen ist nun doch eine Eini -

gung erzielt worden , die den Wünschen beider Organisationen gcrechr
wird . Eine zahlreich besuchte Versammlung der Konfektionsbranche
erklärte sich am Sonntag damit einverstanden , daß zwar auch die
Zwischenmeister in den nur zu vereinbarenden Tarifentwurf ein -
bezogen werden , aber zugleich die Firmen verpflichtet werden , in
der neuen Tarifperiode die Hosen und Westen nach und nach direkt
an die Näherinnen auszugeben . Die von den Zwischenmeistern an
die Näherinnen zu zahlenden Löhne sollen ebenfalls tariflich fixiert
werden . Damit ist die Einigkeit zwischen beiden Organisationen
wieder hergestellt , was um so erfreulicher ist , weil von allen Seiten
mit einem harten Kampf gerechnet wird .

Die örtlichen Verhandlungen im Baugewerbe .

In der verflossenen Woche wurde wiederum in einer großen
Anzahl von Städten für diese oder für die zu den einzelnen Städten

gehörenden Lohngebiete verhandelt . In den meisten Fällen handelt
es sich um die Lohngebiete mit kleineren oder mittleren Orten . Für
die großen Städte wie Leipzig . München u. a. ist entweder noch gar
nicht verbandelt worden , oder es sind die weiteren Verhandlungen
so weit hinausgeschoben , daß das Resultat der Verbandlungen auS

jenen Orten erst mit oder nach dem Ablaufstermin öffentlich bekannt
wird . Tie Großstadtunternehmer oder vielleicht gar der Unternehmer -
bund scheinen mit dieser Zurückhaltung eine ganz besondere Taktik

zu verfolgen . Jedenfalls sollen die Großstädle als PrcisionSmittel
gegen die Arbeiterorganisationen benutzt werden . Man kalkuliert
so : Weim in den Städten mittlerer Größe Angebote erfolgt
sind , die in sehr vielen Fällen durchaus ungenügend sind , so
müssen die Arbeiter durch das Gewiidt der Großstädte , in denen man
ebenfalls nur unbefriedigende Angebote machen wird , von weiteren

Forderungen abgehalten und zur Annahme gezwungen werden .
Diese Rechnung kann aber auch ein großes Loch bekommen . Die
Vertreter der Arbeiterorganisationen haben zwar wiederholt erklärt .
daß sie gern bereit find , für die Aufrechlerhallung des Friedens zu
wirken , wenn den berechtigten Wünschen der Arbeiter für die
kommende Tarifperiode Rechnung getragen wird . Dazu werden

sich aber weder die Vertreter der Organisationen , noch diese selbst
mißbrauchen lassen , gewissermaßen sich so zwischen die Puffer
der Unternehmer drücken zu lassen . Ihre Entscheidung hängt letzten
Endes nur davon ab , ob das Gesamtergebnis der Verhandlungen
ein solches ist , wie es nach den Verhältnissen erwartet werden kann .
Ueber die Verhandlungen selbst tragen wir folgendes nach :

In Berlin war am 3. April unter dem Protest der Arbeiter -
verheler von dem Vorsitzenden der Verhandlung , MagistratSrat
V. Schulz , ein Schiedsspruch gefällt , der den Arbeitern «ine Lohn -
erhöhung von 8 Pf . brachte . Der Schiedsspruch wurde von den
Maurern und Hilfsarbeitern , wie schon berichtet , einstimmig ab -

gelehnt . Seitdem die Berliner Bauunternehmer infolge der vom

Unlcrnehmerverband verfolgten Taltik im Jahre lSlü aus dem

Bund ausgetreten sind , fällt Berlin nicht mehr unter die allgemeinen

BettragSverhandlungen . Versuche zur weltereil Verhandlung zwischen

den Parteien sind angebahnt und erscheinen nicht aussichtslos .

Sonst liegen aus dem Berliner Bezirk keine besonderen Resultate vor

In Frankfurt a. O. , Fürstenberg a. O. und Schwie -

veväntw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . :

b u s verzeichnen 2 Pf . für Maurer , Guben und Sommerfeld
> Pf . und S o r a u nichts . Die in Guben und Frankfurt vor -
liegenden Angebote gelten auch für Hilfsarbeiter ,

Im Bezirk Bromberg verzeichnen Czarnikau und
Schönlanke 1 Pf . , Kolmar , Pieschen und S t r e l n o w
2 Pf . , Kulmsee , Eylau , Filehne , Marienwerder
und S ch n e i d e m ü h l 3 Pf, , Kulmsee für Hilfsarbeiter sogar
1 Pf . Gleichfalls 4 Pf . wurden geboten in H o h e n s a l z a und
Schwerin a. d. W. Im letzteren Orte ist das Gebor an -
genommen . Grande nz , Riesenburg sBerkürzung der Ar

beitszeit um ' /e Stunde täglich ) und T h o r n ö Pf . Im letzteren
Ort für Hilfsarbeiter V' /o —9 Pf . Das Gebot ist ebenfalls an -
genommen . Kulm , E lb i n g - S t a d t für Maurer ö Pf . , und
Elbing - Niederung , Rogafen sVerkürzung der Arbeits -
zeit von 11 auf 16 Stunden ) und Ziegenhof 6 Pf . , für das

Maricnburger Werder 8 Pf . Die Angebote wurden verschiedentlich
gleich angenommen uns festgemacht ,

In Pommern dreht sich der Streit vielfach um das Land -
geld . Die Unternehmer in den meisten Orten dringen ans die Ab -
schaffung des bisherigen ZustandeS , ohne auch nur dafür ein an -
gemessenes Aeguivaleut in Gestalt einer angemessenen Lohnerhöhung
zu machen , Angebote ivurden gemacht in M i s d r o v und Neu «
st e t t i n 2 Pf . , im letzteren Ort für Hilfsarbeiter 3 resp . 4 Pf , In
Dem min , Schlawe und Treptow a. T. 3 Pf . , in Kolbcrg
4 Pf , und in K ö s l i u , S w i n e nt >i n d e und Grotz - Ziegen -
ort ö Pf In allen Orten haben die Arbeiter angenommen reip .
erklären sich zufrieden damit . Im letzten Ort ist sogar der Vertrag
mit dem 1. April unterzeichnet . Aber sofort hat sich wieder ein
Unternehmer gefunden , der die Lohnerhöhung nicht zur Auszahlung
gebracht bat und deshalb gesperrt werden mußte .

Im Magdeburger Bezirk ist in Bernburg Nachtrag -
lich das Gebot auf 7 Pf . erhöht worden . In Staßfurt werden
sofort 3 Pf . bezahlt und 1 Pf . zu eineni späteren Termin , in

Burg b. M. für Maurer 5 Pf, , für Hilfsarbeiter 4 Pf . ; in Neu «
Haldensleben sind die Unternehmer auf den löstlichen Ge -
danken gekommen , den jetzigen Stundenlohn von 45 Pf . in einen
Staffellohn von 46 —45 Pf . umzuändern ; eine Absicht , die selbst von
dem Bezirksvorsitzenden des Unternehmerverbandes bekämpft wurde ,
Nach diesem vergeblichen Bemühen verlangten die Unternehmer die
Verlängerung des jetzigen Tarifes aus drei Jahre ohne Lohnerhöhung .
In Osterburg werden 4 Pf , in AscherS leben
und Tangermünde 3 Pf , in Quedlinburg , Salz -
wedel , Suhl und Weimar wurden 2 Pf geboten .
In Gotha , wo zum ersten Male ein Vertrag geschlossen
wird , werden 3 Pi . sofort geboten . In M e i n i n g e n sollen 3 Pf
auf die Vertragsdauer verteilt werden . In Ilmenau und
Sonneberg 1 Pf In Apolda , Arnstadt und Schmal -
k a l d e n nichts .

Im Königreich Sachsen ist verhandelt ivorden in
Bautzen , Biichofswerda , Äamenz , Lübau , Mühl -
berg , Neuchkirch , Sebnitz und Zittau . Mit Ausnahme
des letzten Ortes , Ivo 6 Pf geboten sind , beträgt das Angebot in
allen übrigen Orten 3 Pf Pirna hat 3 Lohngebiete : in allen
soll die Arbeitszeit um >/ , Stunde täglich verkürzt werden und die
Erhöhung des Stundenlohnes soll sich nach derjenigen richten ,
die eventuell noch in Dresden vereinbart wird . Plauen i. V.
erhält 8 Pf Löhnerhöhung und Vs Stunde Arbeitszeitverkürzung .
ebenfalls Limbach 5 Pf In Annaberg , Aue . Schnee -
berg sind 3 Pf geboten . I » Chemnitz ist auch die Bewegung
der Stukkateure mit einer Lobnerböhung von 6 Pf . beendet .

Geradezu herausfordernd für die Arbeiter verlaufen die Per -
Handlungen im Königreich Bayern . In Erding , Frei -
fing und Landshut verlangen die Unternehmer einfach die Ver -
längcrung de ? jetzigen Vertrags . In P a ff a u und Straubing
wurde 1 Pi . für drei Jahre geboten .

In Württemberg ist für Ulm ein Vertrag abgeschlossen
mit 5 Pi . Lohnerhöhung . DaS gleiche ist in Konstanz der Fall
mit 4 Pf In Heidenheim wurden 3 Pi . und in Stuttgart
die Lstündige Arbeitszeit und 3 Pi . Lohnerhöhung angeboten . Daß
dieses Angebot ohne Ausgleich für die Arbeitszeitverkürzung nicht

angenommen wird , darüber sind sich die Unternehmer in Stuttgart
gewiß klar .

In Baden und in der Pfalz kommen Bergzabern mit
7 Pf . und Speyer mit 5 Pf als erledigt in Betracht . Für
Landau und Kaiserslautern werden 3 Pf . . für M a n n -

heim und L u d w i g s h a s e n 2 Pf . und für Worms 1 Pf .
geboten .

Im Elsaß ist in S ch l e t t st a d t mit 5 Pf . eine Einigung
erzielt . In Straßburg wurden 4 resp . 3 Pf . und in Hagenau
ö resp . 4 Pf . für Maurer resp . Hilfsarbeiter geboren .

In Köln und Düsseldorf find die Verbandlungen ohne
nennenswerten Erfolg verlaufen . Es hat fast den Anschein , als ob
die Unternehmer dir Verhandlungen dazu benutzen wollten , die
Arbeiter auszuhorchen . Lohnerhöhung in Köln gibt es nicht und
eine ArbeitSzeitverlürzung nur »ach einem verlorenen Kampf — so
tagte Herr Tbiemann in der Verhandlung . In Düsseldorf wurden
schließlich 3 Pf geboten . Dafür wollen aber die Unkernchmer auch
allerlei in das Vertragsmuster hiueiiibringen , worauf sich von den
Arbeiterorgarnisalioiien keine einlassen wird .

Im Bezirk Hannover sind in Braun schweig und
Walsrode 3 Pf geboten , in P y r m o n t 1 Pf und in Celle ,
Helmstedt . Peine und Schöningen nichts .

Im Unterweser - und E m s g e b i e t ist in zwölf Orten
verhandelt worden . In Bremen haben die Unternehmer erklärt ,
daß es beim Angebot von 5 Pf bleibt . In Aurich sind 5 Pf ,
für Maurer und 5' / , Pf . für Hilfsarbeiter geboten . In Brake
5 Pf . , in Emden 6 Pf und eine halbe Stunde Arbeitszeit »
Verkürzung . In Leer l Pf . von 1915 ab , JnLrngen iür Maurer
5, für Hilfsarbeiter 6 resp , 8 Pf In Norden 8 Pf . in

Norderney 2 Pf In O st e r h o l z - S ch a r m b e ck 4 Pi . In
Vegesack wurde die Verhandlung verlagt , damit die Verhandlungs -
teilnebmerderUnternehmersichdieZnstiinminig mr Arbeitszeitverkürzung
einholen können nndinVerden wurde die Verhandlung abgebrochen , weil
die Unternehmer Verlängerung des setzigen Tarifs verlangten . In
Oldenburg verliefen die Verhandlungen resultatlos ; es soll aber
weiter verhandelt werden .

In Mecklenburg sind geboten für Groine . Lauge ,
Kraknw und Schwaan 3 Pf für Maurer ; in den beiden letzten
Orten für Hilfsarbeiter 2 Pf . In B ü tz o w . G ü ft r o w und
T e t e r o w 2 Pf . fiir Maurer nnd Hilfsarbeiter , mit Ausnahme von

Bötzow , wo die Hilfsarbeiter nur 1 Pf . erhalten sollen .

Für den Bezirk Hamburg sind geboten für Hamburg 5 Pf .
für 1913 , in Trittau 8 Pf . m Oiste dt ö Pf , Ahrensbök
4 Pf , Bergedorf , Eckernförde , Kellinghusen ,
Lauenburg , Lübeck , Ochsen zoll , Schnelsen ,

Schwartau und T o n d e r n sollen 3 Pf . erhalten . In F l e n S-

bürg , Kiel wurden 2 Pf . und B u r g a u f F. 1 Pf geboten .

IZusland .

Achtung , Fliesenleger ? Zwischen den Arbeitern , die von der

Firma Villeroy u. Boch in Italien beschäftigt sind , und der

Geschäftslcitung sind Differenzen entstanden , die sehr leicht zu einem

Kampf führen können . Die Firma bemüht sich , in Deutschland

Ersatzkräftc zu suchen , und deshalb warnen wir alle Fliesenleger ,

. den Anerbielnngen der Firma Folge zu leisten und bitten sie ,

Italien zu meiden , bis die bestehenden Differenzen beigelegt sind .
Arbeiterfreundlichc Blätter werden um Abdruck gebeten .

Federazione Arti Edilizie , Milano .

Soziales .
Schiedsgericht für Angestellte .

Im gestrigen „ Reichsanzeiger " wird vom Direktorium der

Rcichsvert ' icherungScmstalt für Angestellte bekannt gemacht , daß für

die Angcstclltenvcrsicherung ein Schiedsgericht in Berlin für das

TH. Glide . Beid ' n. Druck u. Perlag : Vorwärts Buchvr . u , Verlagsan >la1t

RcichSgebiet auf Grund de » § 158 des VerficherrkvKSgefetzeS nah

Kaiserlicher Verordnung vom 15. 11. 1912 errichtet vi .

Gegen bureaukratischc Abwürgung von Krankenkaffen .

Gegen ein allzu starkes burcaukratischcS Erdrosielungssystem
einiger Lbcrversicherungsämlcr richtet ficki folgender Erlaß deS

preußischen Handclsministcrs vom 31 . März :
Bei Prüfung der Beschwerden über die verweigerte Zu »

lasiung bestehender Ortskrankenkasicn als besondere OrtSkranken »
kossen ist eS aufgefallen , daß die Oberverficherungsämter in den

Fällen , wo die Zulassung wegen Gcfäbrdung des Bestandes oder

der Leistungsfähigkeit der allgemeinen Lciskrankenkaffc abge -
lebnt wird , ihre Entscheidung mit der kurzen Behauptung be -

gründet haben , daß die Kasie nicht zugelassen werden könne , weil

sie den Bestand oder die Lcistnngsfäbigkeit der allgemeinen Orts -

krankenkafse gefährde . Eine solche Begründung muß als unzu -

länglich bezeichnet werden , zumal es sich bei der in Frage stehende «

Entscheidung vielfach um den Fortbestand alter Kassen handelt .
Diese baben einen Anspruch darauf , eingehend von den Tatsachen

unterrichtet zu werden , mit denen die Annahme der Gefahrdung

begründet wird , damit sie auch in der Lage sind , in der Be -

schwerdeinstanz ihre abweichende Auffassung hinreichend zu reckt -

fertigen . Ich werde fortan Bescheide der Lbervcrstchcrungsämter »
die diesen Anforderungen nicht entspreche », aufheben und die

Angelegenheit zur nochmaligen Beschlußfassung an das Ober »

versickierungsamt zurückverweisen .
Geradezu mißbilligen aber muß ich dir Gepflogenheit ein -

zelner Versicherungsämter und Oberverficherungsämter , chre

Mitteilungen , Anordnungen und Entscheidungen mit dem Hin »
weis darauf zu begründen , daß in den Besprechungen , die

zwischen meinen Kommissaren und dem Kommissar des Herrn

LandwirtschaftsminifterS einerseits und den Versicherungobehör -
den anderierfeits in den letzten Monaten des verflossenen Jahre ?

stattgefunden baben , bindende Beschlüsse geiaht seien oder durch

Vcrmittelung meiner Kommissare von mir Anordnungen ge »
troffen seien , gegen die jedes Vorgehen auSsicktelos fei . Tie

Besprechungen verfolgten lediglich den Zweck , zwischen den Ver »

fickerungsbehörden über die zweckmäßigste Art der Organisation
der Krankenversicherung eine Verständigung herbeizuführen und

zugleich die gesetzlichen Vorschriften zu erörtern , die zur Er -

reichung dieses Zieles zur Anwendung gelangen sollten . Das

Ergebnis dieser Verhandlungen beruhte durchweg aus Vor -

schlügen der Vorsitzenden der Versicherungsämter , die , soiöait sie
den gesetzlichen Vorschriften entsprachen oder nicht offenbar un »

zweckmäßig waren , auch die Billigung des Vorsitzenden des Ober »

versicherungsamtS gefunden haben . In keinem Falle ist eine

Organisation für den Bezirk eines OberversicherungSamts fest »

gelegt worden , die nicht die volle Zustimmung des Vorsitzenden
des OberversicherungSamts gefunden hat . Kann hiernach von

„ Anordnungen des Ministers " schon nicht die Rede sein , so lommt

hinzu , daß bei den Besprechungen ausdrücklich die Beobachtung

der für das Bcrfahrrn vorgefchcncn Borschriften zur Pflicht ge -
macht worden und als selbstverständlich vorbehalten ist , eine

andere Entschließung zu treffen , wo entweder die nähere

Prüfung der Verhältnisse eine solche rechtfertigen könne , oder die

für die Errichtung der allgemeinen Ortskrankenkassen oder

Landkrankenkaiscn verantwortlichen Gemeindeverbände anders be »

schließen würden . Das Ergebnis der Besprechung ist von

meinem Kommissar in einem Protokoll niedergelegt worden , um

tunlichst Abweichungen von den nach eingebenden Erwägungen

gefaßten Entschließungen zu vermeiden und um für die Be -

schwerdeinstanz eine sichere Grundlage für die Entscheidungen

zu baben . Dieses Verfahrcii war unumgänglich nötig , um nicht

durch die unvorbereitete Prüfung der einzelnen Beschwerden rn

meinem Ministerium eine GeschäftSlasi entstehen zu lassen , die

eine Erledigung der organisatorischen Arbeiten bis zum l. Ja -
nuar 1914 völlig ausgeschlossen erscheinen ließ . Durch das I>e»

fremdliche Berbaltcu mancher Bersicherungsbchördcn ist in drn

Augen der Bevölkerung der Anschein erweckt worden , als ob die

ganze Organisation der Krankenvcrsichcrung durch meine Kom -

missare unabänderlich festgelegt worden sei und die Bcrsschcrungs -

behördcn für ihre Entschließungen keine ' Verantwortung zu

tragen hätten . Ties hat zur Folge gehabt , daß sich die Beteiligten
vielfach schriftlich oder mündlich , auch durch Vermittelung von

Abgeordnclen an mich zu einer Zeit gewendet haben , wo ich zu
einer Entschließung überhaupt noch nicht zuständig war . �Ich

ersticke , dafür zu sorgen , daß das Oberversicherungsamt seine

Entscheidungen sorgfältig und nach sachlichen Gesichtspunkten

unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften trifft und be -

gründet sowie jede Bezugnahme auf die erwähnten Be -

- wrechungen , die lediglich eine interne Verwaltungsangelegenheit

sind , peinlichst vermeidet . Die gleiche nachdrückliche Anweisung

wollen Sic den Versichcrunysämtcrn zugehen lassen .
Dr . Sydow .

Letzte Nach rächten .

Der Generalstreik in Belgien .

Brüssel , 15 . Äpril . < P r i v a t t e l e g r am in de ?

, . V o r w ä r t s " . ) Auch in , Öiitticher Revier nimmt die Aus¬

dehnung des Ztreiks zu . Am Tienstag waren allein auf' den

Cockerillwerken 566 Streikende mehr zu verzeichnen . In den

Kristallwerken zu Saint - Lambert sind alle Glasbläser �in den

Streik getreten . In Brüssel ivurden heute 2 ! 666 Slreikende

kontrolliert . „ Le Peuple " schätzt heute abend die Anzahl der

Streikenden im Lande auf annähernd 4116 666 . In Brüssel

wurden heute nachmittag einige Streikposten verhaftet

Ter Vorfall in Nancy .

Paris , 15. April . iW . T. B. ) Ter Mini . ' «. .

heute nachmittag den Besuch des deutschen Botsckait
® " n �

der den Zwischenfall in Nancy mit ihm befbrcrfl
empfangett ,

MI . - mil , � . l «W. fZ' . rt

1« , der eine Prüfung aller Tai sah
- hnet ) beordert

Auch die französischen Abendblätter be ivT"« , fri oft

mit den Erörterungen der deutschen Vre » . � öen
" �

Nancy um . behaupten , daß dZ�lb- üh . � *1*
bauscht worden sei . Der. Temv�n. "« � a v , g aufge .

Blätter sollten sich an die Höflichkeit -r' i" - njfistfffi «

Behörden und die französische Behält
01 c r * �

sich um einen b e d c u t u n g s l o se n S i , . ' t

Angelegenheit , anlliß ich welcher deutsche

Blatter das sranzosiiche Volt beschimpfe, , n d ernste Entschuldignn »

. . . . . 1- , ucä slU' l . lrs » s

-lldem' kck.en ��,?' x
spricht von den furchtbaren Fortschritten der

De »tf chen bi� ft l n ' a anderem : Es fehl , nicht an

Deutschen , dte sich in Frankreich wie zu - 0ause benehmen und sich in

h ? es sich
ÄbeJ » omn . cn lassen . So ve

"

— w * »
w San « .

j - S • ?• scheinen bei diesem Anlaß für den bei

e' .ne Revanche
�- " nlandnng verursachten Aerger

deutschen
" �berte " beirutzt die Auslassungen der all -

« i : a - - v r
Wiedereinführung der dreijährigen Dienst .

. ze . t al - , nonvendia hinz . . . ' . . n. „

"

� �' " gerchCo�BerlmLW . Hierzu 4 « eiloge » u. Unterhaltuog » » ! .
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Rcichstaöf »
140 . Sitzung . Dienstag , den IS . April 1913 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : v. Jagow , Delbrück .

Etat des Sluswärtigen Amtes .

Zweiter Tag .
Es liegen hierzu drei Resolutionen der Budgetkommission bor ,

von denen die erste den Zugang zum diplomatischen Dienst dem
Be fähigsten , ohne Rücksicht auf seine Vermögensverhältnisse ,
ermöglichen will ; die zweite fordert den Ausbau des

Orientalischen Seminars zu einer deutschen Auslands -
hochfchule ; die dritte verlangt eine Denkschrift über die deutschen
schulen im Auslande .

Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow : Sollten sich die
Nachrichten über den gestern bereits erwähnten Zwischenfall
�>i Na n c y im vollen Umfange bestätigen , so mühte ich sie als
h o ch st bedauert ich bezeichnen . sLebhafte Zustimmung ini
ganzen Hause . ) Zugleich wäre es ein trauriger Beweis für das
Treiben der Chauvinisten . ( Sehr richtig !) Unser Botschafter in
' z - aris� ist angewiesen um Aufklärung zu ersuchen und ge -
gebenenfallö Vorstellungen wegen des mangelhasten S ch u P e S
der Deutschen in Frankreich zu erheben . ( Lebhafte Zu -
stlmnuing . )

Der Gedanke der Resolution , nur die Besähigsten ohne Rücksicht
au ? die Verinögensverhältnisse zum diplomatischen Dienst heran -
zuziehen , ist ' mir sympathisch ( Bravo ' ) � aber ganz werden auch
rn Zukunft unsere Diplomaten ohne eigene Mittel nicht auskommen
Tonnen , es mühte denn sein , dah sie so hohe Gehälter bekommen , dah
diele in krassem Widerspruch zu den Gebältern der anderen Beamten
und deneii der Diplomaten anderer Länder stehen . ( Sehr richtig !
rechts . ) Dein Borwurf , dah für den Zugang zum diplomatischen
Dienst Protektion unerlählich ist , muh ich enischicden wider -
sprechen . sLachen links . ) Allerdings mache ich einen Unterschied
zwischen Protektion n n d Empfehlung . ( Sehr richtig !
rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ferner möchte ich auf
Grund meiner langen Erfahrungen feststellen , dah das ungünstige
Urieil , das . man hier vielfach über unsere Diplomaten hört , im Aus -
lande nicht geteilt wird . ( Zustimmung rechts . ) Die vorgebrachten
Anregungen und Wünsche werde ich sorgfältig prüfen , und
wo sie berechtigt sind , berücksichtigen . Mängel werde ich gern ab -
stellen . Aber eine blohe Aenderung ist nicht immer eine Verbesse -
rung . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Dr . Dertcl (k. ) : Nach dem . loas wir bisher von dem
neuen Herrn Staatssekretär gehört haben , können wir ihm unser
Vertrauen « nicht versagen . Wir hoffen , dah er in den Bahnen

� � � l e n - W äch te r s wandelt . Der Resolution der Kom -
Mlfsion stimmen wir zu, obwohl sie etwas Selbstverständliches vcr -
langt . Auch dürfte es recht schwierig sein , immer den Fähigsten
berauSzufiiiden . Doch wir brauchen uns ja den Kopf des Herrn
Staatssekretärs nicht zu zerbrechen . ( Heiterkeit . ) Ebensalls wünschen
auch wir nicht , dah der diplomatische Dienst sich zu einer
Don�äne der Plutolratic entwickelt . — Wie unsere
Diplomaten durch den Ausbruch des Balkanlriegcs über -
r a s ch t werden konnten , verstehe ich zwar nicht . Aber
auch die hellhörige Börse und die noch hellhörigere Presse
sind überrasch ! worden . Aber wir sind allzumal Sünder und
mangeln des diplomatischen Ruhms . «Heiterkeit . ) Der Haltung unserer
Diplomatie nach Ausbruch des Krieges können wir zustimmen . Wir
find in der Hinterhand geblieben , aber nicht , weil wir keine Trümpfe
hallen , sondern weil wir uns die Trümpfe für geeignete Gelegenheit
aufsparen wollten . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Die sind ab -
■ gehoben worden ! Heiterkeit . ) Mancher aus diesem Hause würde
die Sache ja sicher besser gemacht haben , das beweist eben wieder ,
dah die richtigen Männer nicht au der richtigen Stelle stehen .
( Heiterkeit . ) Dah der Friede so bald kommt , glaube ich nicbt ,
denn ich bin kein Optimist , lieber die W i d e r > p e n st i g k e i t
des Königs von Montenegro will ich mich nicht äuhern ,
ur . r nicht die Glocke d e S Präsidenten zu bemühen , dem der
„ Vorwärts " heute früh nachsagt , er habe für seinen letzten
Ordnungsruf einen hohen montenegrinischen Orden erhalten . ( Grohe
Heiterkeit . ) — In die i n n e r a s i a t i s ch e n Berhällnisse uns ein -

zuniischen , wie Herr B e r n st e i n verlangte , haben wir keinen An -

lah . Man kann es ja bedauern , ivenn die rumänische Regierung
von den Vorzügen des jüdischen Volksteils nicht genügend durch -
Lrungen zu sein scheint ( Heiterkeit bei den Antisemiten ) , zum Ein -

«reifen würde aber für uns nur dann ein Grund sein , wenn der
Berliner Vertrag wirklich verletzt wäre und auch dann nur im Ein -

vernehmen mit den übrigen Signararmächten . — In Klein -
a s i c n wollen wir uns die ZukunstSmöglichkeiten nicht vcr -
bauen lassen . — In O st a s i e n könnte es zu Konflikten init Ruhland
kommen . Wir dürfen uns dort in den Grenzstreitigkeiten nicht

zurückdrängen lassen , ohne doch unsere guten Beziehungen zu Ruh -
land zu trüben . — Der chinesischen Republik wünschen wir
� so vorurteilslos find ivir — ( Heiterkeit ) alles gute . Zu g e -

gebe n er Zeit wird die chinesische Republik auch gewih anerlaimt

werden , aber jetzt Amerika nacvlaufen , wäre nicht klug . Dah unsere

Beziehmigen zu England nicht nur besser , sondern gut geworden
sind , begrühcn wir . llnserer Freude darüber aber wollen wir nicht
allzu laut Ausdruck geben . Die Besserung liegt nicht nur im Jnter -
effe Deutschlands , sondern auch Englasids . — Frankreich steht
heute im Vordergrunde deS Interesses . Kein Mensch in Dttusckiland
hegt einen Hah gegen das französische Volk oder gegen die fran -
zösische Regierung , im Gegenteil , wir habe » manche Sympathien
für dies Volk . Unbedingt ausbitlen müssen wir Nils aber , dah - man
sich mit den Verhältnisse ! , , wie sie sich 1870/71 gestaltet haben , für
alle Zeiten abfindet . ( Sehr richtig ! ) Bei der Landung deS
Zeppelin in Lunöville hat sich die französische Regierung loyal
und korrekt verhalten . Wir crwailen eine baldige amtliche Auf -
klär un g über die Borgänge , die zur Landung zwangen , als auch
über die Act , wie das Luftschiff durchsucht wurde , zumal der Bau
von 3 e p p e l i n z e r st ö r e r ii nach diesem Vorfall in Frankreich
wieder oufgenominen worden sein soll . ( Hort ! hört ! rechts . ) —

Zu dem Vorfall in Nancy möchte ich uur fragen : Haben Sie

in den letzten Jahrzehnten gehört , dah französische Staatsangehörige
in Deutschland so oder ähnlich behandelt worden wären ?! Wann

die Preßmittellungen sich als richtig erweisen , erwarten wir von

der Regierung , dah sie mit aller Entschiedenheit auf angemessene
S ü h n. e dringt . ( Bravo !) Herr Sachse ruft aber dazwischen ,
in M a g d e b u r g und B r a u n s ch w e i g sei cS einem Franzosen

noch schlimmer ergangen . Wir halten dies Borgehen der

Polizei für ganz selbstverständlich . ( Lachen beiden

Sozialdemokraten . ) Gewih , die französische Regierung hat anders

gehandelt , die Herren « cheidemann und Liebknecht haben

in Paris gesprochen . Aber die französische Regierung wird wohl

gemeint haben , die Herren würden die französischen Interessen drüben

nicht gefährden , ( « ehr gut ! rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Ein anderes Mitglied dieses Hauses hat die französische Regierung
aber ausgewiesen . Da furchlele sie eine Gefährdung ihre » Interessen .
— Herr B e r n st e i » hat auch die Friedensschalmei wieder geblasen .
den schönen Gesang von der allgemeinen Völkerverbrüderung . In

diesen Zeiten klingt dies Lied doch recht seltsam , etwas überjugendlich ,
überphantastisch . Wer für den oelisriedeii träumt , wird jedenfalls
zugeben , dah wir von diesem Ziel noch - gewaltig iveit entfernt sind .
Wenn wir bis dabin den Fneden sichern wollen , haben ivir kein

anderes Mittel als eine tüchtige Diplomatie , eine gute , kräfl - , aber

auch mahvolle Politik und vor allem ein tüchtiges , schlagfertiges und
damit siegessicheres Heer . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Lcdebour ( Soz . ) :

Angenommen , der Fall in Nancy habe sich so zugetragen , wie
er in den Zeitungen geschildert ist , so gebe ich deur Staatssekretär
insofern recht , als er die der deutschen Regierung zur Verfügung
stehenden Mittel aufbieten muh . um festzustellen , lvas wirklich vor -
gefallen ist , und falls tatsächlich Angriffe auf deutsche Staats -
ungehörige erfolgt sind , für Sühne zu sorgen . Dah er an die
Ankündigung dieser selbstverständlichen Pflicht aber die Bemerkung
anknüpfte , man sehe hier , wie gewaltig die chauvinistische Flut in
Frankreich gestiegen sei , ist ä u h e r st unglücklich . Ich hatte den
Eindruck , dah er damit den Chauvinismus bei uns a u f k i tz e l n
wollte . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Er hätte doch
seine historischen Untersuchungen über das Anschwellen des französischen
Chauvinismus fortsetzen sollen , und sagen müssen , da sehen Sie , wie
recht die Sozialdemokraten gehabt haben mit der Be -
hauptung , die Ankündigung unserer enormen Heeresverstärkung werde
den Chauvinismus in Frankreich stärken . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) DaS kann nicht bloh ein Blinder mit dem
Krückstock fühlen , sondern auch ein deutscher Diplomat . ( Präsident
K a e m p f bittet , s o l ch e U e b e r s ch r e i t ii n g e n d er s a ch l i ch e n
Kritik zu vermeiden . ) Mit diesen Ausführungen kann ich doch
unter keinen Umständen irgend ein Mitglied des Hauses oder der
Regierung herabsetzen . Ich habe sogar ein Lob für die
Blinden . «Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . — Präsident
Kaempf hält seine Rüge aufrecht . ) Die deutsche
Heeresvorlage muhte den Chauvinismus verstärken und die Bemer -
kung deS Staatssekretärs kann nicht dazu beilrngen , den durch
deutsche Schuld aufgekitzelten Chauvinismus in Frankreich
einzuschränken . ( Widerspruch rechts . ) Jawohl , durch deutsche Schuld ,
die darin liegt , dah wir ohne Grund eine Heeresverstärkung
von 140000 Mann gefordert haben , die in Frankreich sofort mit
der Festballung der Leute bei der Fahne während eines dritten
Jahres beantwortet wird . ( Sehr wabr ! bei den Sozialdemokraten . )
In Frankreich hat also , wenn die Zeitungsnachrichten wahr sind ,
eine aufgeregte Menge in einem Grenzort , Ivo die Aufregung durch
das unglückliche Vorkommnis der L a n d u n g e i n e s Z e p p e l i n-
luftschiffes zweifellos noch verstärkt war , eine chauvinistische
Ausschreitung begangen . Viel schlimmer aber ist es . wenn eine
Regierung den Chauvinismus anfacht . Ein solcher Vorwurf ist der
französischen Regierung nicht zu machen , ivohl aber der deutschen ,
die hier einen Franzosen , der z u g u u st e n des Friedens ,
zugunsten der Verständigung beider Völker sprechen wollte , aus

Magdeburg und B r a u n s ch w e i g ausweisen läht , und zwar
in der unschönsten Weise . Ich will nicht uniersuchen , wer die

Hauptschuld hat . ( Zuruf : Dallwitz ! « Ob Dallwitz , der end -

gültig Schuldige ist , wissen Sie auch nicht , es können noch ganz
andere langbeinigere Hintermänner dahinter stehen .
Es kommt auch gar nicht darauf an , Urheber ist die ganze Gesell -
schaft , und die deutsche Regierung trägt die Mitschuld , wenn sie
das duldet . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Dies Vor -

geben der deutschen Regierung ist viel schlimmer , als das Ver -
halten der aufgeregten Menge in Nancy . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Dieser

unverantwortliche Akt der deutschen Regierung

muh den Chauviliismus in Frankreich noch weiter aufstachelii . Für
den gesunden Menschenverstand ist es unbegreiflich , dah man einen
Fremden , der für die Verständigung der Nationen , für den
Frieden eintreten will , ausweist . Das kann nur die Staats -
Weisheit borussischer Staatsmänner fertig bringen . Herr Ocrtel
meinte , unsere Redner in Frankreich werden nicht beschwert , weil
sie französische Interessen wahrnehmen . ( Sebr richtig ! rechts . )
Solche Verdächtigungen sind wir gewohnt . ( Zuruf recht ? : Ver -
dächtigungen ? )

Präsident Kaempf : Sie dürfen einem Ahgeordnetcn nicht Ver -
dächtigung vorwerfen .

?libg . Lcdebour ( fortfahrend ) :
Taun überlasse ich es dem Hause , wie es diesen Hinweis des

Abg . Ocrtel bewerten will . Wir sind gewohnt , als Agenten des
Auslands verschrien zu werden , wie es auch unseren französischen
Genosseil von den bürgerlichen Parteien in Frankreich geschieht ,
denn die bürgerlichen Parteien können nicht begreifen , dah die
internationale Gerechtigkeit , die wir fordern , gegen
die Interessen des eigenen Voltes nicht versiöht . Immerhin ist die
französische Regierung weitsichtiger als die deutsche , sie sagt sich ,
wenn wir deutsche Sozialisten verhindern würden , im Interesse
des Friedens zu reden , so würden wir uns irr den Augen der
ganzen Welt als A e n g st e r l i n g e blamieren . «Lebhaftes
Sehr richtig ! bei den �Sozialdemokraten . ) Tic deutsche Regierniig
sagt sich aber wahrscheinlich , wenn in diesem Augenblick so gc -
wichtige Stimnieii für den Frieden und die Freundschaft der
Völker zum Ausdruck kommen , so schädigt das unsere
M i l i t a r v o r l a g c , und da diese sowieso auf sehr wackeligen
Beinen steht ( Widerspruch rechts ) — in der Begründung meine
ich ; wen » Sic dahinter stehen , so ist das eine körperlicki kräftige
Unterstützung ( Grohc Heiterkeit links «, aber die Begründung wird
dadurch nickst verstärkt . Da ist es also begreiflich , dah die deutsche
Regierniig sagt ; heraus mit de u Kerlen , die zwar keine
Friedensstörer , wohl aber Rüstungsstörcr sind . ( Lebhaftes Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Staatssekretär hat sick auch über die Gestaltung des aus -
wärtigen Dienstes verbreitet . Wir sind mit den andere » Parteien
darin einig , dah er sehr mangelhaft ist und verbessert werden
könnte , und wir haben auch dem wenig besagenden Antrag des
Zentrums zugestimmt . Diese Verbefferungsanträge basten nur an
Aeuherlichkeiten , und Herr v. Jagow hat seine Zustimmung an
viele Wenn und Aber geknüpft und dann »och gesagt , von Pro -
tcktion kann keine Rede sein , aber Empfehlung ist nicht zu
vermeiden . Die Art , wie bei uns zu hohen Reichsämtern lind zum
auswärtigen Dienst cnipfohlcii wird , trägt cbe » den Charakter der
Protckiiou . ( Sehr wahr ! links . ) Natürlich kann man sie auch
mit dem deutschen Wort „ Enipfehlunfl " bezeichnen . Die Ent -
schciduug wird bei uns a » einer Stelle getrosic », die nicht im Leben
steht , sondern ihre Jnsorinationen immer nur indirekt durch
höfische M i t t c I s m ä n ii c r bekommt , lind was dabei heraus -
kommt , haben wir ja im Falle S o h st erlebt . Liegt dic� Ent -
schciduug in den Händen eines MamieS , der , wie der F a l l « o h st
und der Z e b iU> ch s e n und des ulanenla n z c n ä h n l i ch e n
P e t k u s c r Roggens bewiesen bat ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten ) , gegen parteiische Elnslüsterungeil von allerlei Ele -
menten seiner Umgebung nicht geschützt ist , so ist es höchste Zeit ,
daß mit dem System aufgeräumt wird , damit eine solche
protektionsweise Vergebung von Posten nicht mehr vorkommen kann .

Präsident Kaempf : Eine Kritik des Verhaltens des Kaisers
ist unzulässig . Ihre Aeuherung hätte sogar einen Ordnungs -
ruf verdient , doch sehe ich in diesem Augenblick da -
von ab .

Abg . Lcdebour ( fortfahrend ) : -

Nach unserer Ansicht käniite der auswärtige Dienst nur da -
durch eine andere Gestaltung bekommen , daß die Funktione » , die

jetzt von Diplomaten wahrgenommen werden , zum gröhtcu Teil

auf den Konsulardienst übergehen . Je mehr die Völker durch
Handels - und Jndustrieverbindungen zusammenwachsen , um so
mehr wird der Koiisulardienst den diplomatischen allmählich von
i ' nten her abbauen . Doch das sind nur äußerliche Formalien , der
schwerste Mangel unserer Diplomatie ist

das veraltete falsche System unserer auswärtigen Politik .

« Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich will nur auf einen
Fall hinweisen . Alle Parteien und die Regierung sind einig , die

asiatische Türkei müsse lebensfähig erhalten werden . Als nun
Bernstein mit Recht darauf hinwies , es sei cme wesentliche Aufgabe

der neu zu gestaltenden Türkei , die armenische Frage zu
regeln , und darauf müsse Deutschland hinarbeiten , wurde dies als

unberechtigte Einmischung in die inneren Verhältnisse der Türkei

zurückgewiesen . Herr v. Richthofen meinte , das läge im Jnter -
esse Nußlands , das als Erbe schon vor der Tür stände . Aber ge -
rade das Umgekehrte ist der Fall . Man würde es Rußland er -
lcichlern , das armenische Erbe anzutreten , Ivenn man nicht dafür
sorgte , daß diese schwärende Wunde am türkischen Staatskörper
bcill « Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , und die deutsche
Regierung hätte die Aufgabe , aus die notwendigen Reformen in
Armenien zu dringen . Herr v. Jagow stimmte stillschweigend
Herrn v. Richthofen zu . Darin tritt wieder das ganze falsche
System der deutschen Orientpolitik zutage , die auch jetzt wieder
davon Abstand nimmt , auf Reformen in Armenien zu dringen , wie

zu den Zeiten Abdul Hamids , aus Reforiiieu auf dem Balkan zu
dringen . Wäre das geschehen , so Ware jetzt nichr der Z n -

s apn in e n d r u ch der Türkei erfolgt , den der Reichskanzler
als ein Ereignis bezeichnet , das uns zu einer beträchtlichen Heeres -
Verstärkung nötigt . Kann die Türkei ihren asiatischen Besitzstand
nicht wahren , so müssen wir nach Herrn Ocrtel dafür sorgen ,
daß uns keine Zukunftsmöglichiciten verbaut werden . Das heißt
doch nichts anderes , als daß wir , wenn es zur Austeilung der Türkei
kommt , auch einen Happen haben wollen . Herr Ocrtel meldet sich
als Erbe neben dem russischen Zaren an . Dagegen müssen wir

Verwahrung einlegen . Wir wollen nicht , daß unter irgendeinem
faulen Vorwand Deutschland eine A n n e k t i o n s - und Er -

oberungspoli tik betreibt , und je klarer es der Türkei ge -
macht wird , baß sie unter keinen Umständen zu befürchten habe ,

daß auch Deutschland sich an einer Austeilung beteiligen würde ,
um so stärker wird der Einfluß Deutschlands sein , und um so eher
wird es Reformen durchsetzen können . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . )

Eine andere Frage ist die rumänische . Wie die Grenzen
auf dem Balkan gezogen werden , kann uns gleich sein , » nr werden
wir Ivohl alle wünschen , daß die Völker in ihren nationalen Grenzen
ein möglichst hohes Maß von Selbständigkeit er -

langen . Sie können aber nicht vollständig nach nationalen Ge -
bieten abgegrenzt werden , und deshalb mutz man darans hinwirken ,
daß alle diese Staatrn , die sremdspracklichc Bestandteile baven
werden , die Verpflichtung der nationalen Toleranz aus sich nehinen .
Wird also Silistria mit seiner bulgarischen Bevölkerung aus mili -

tärischen Gründen au Rumänien abgetreten , und zwar durch die
! Vermittclung Europas , so hat Europa doppelten Anlaß , daraus
! hinzuwirken , daß Rumänien die Verpflichtung erfüllt , die es im
: Berliner Vertrag übernommen hat , daß alle Konfessioiien gleich -
« berechtigt sind . Tic Vierielmillion Juden , die unter den 0 Mil¬

lionen Rumänen leben , werden in ' höchst illoyaler Weise von Rn -
mänien für Fremde erklärt , denen die Staatsangehörigkeit nicht

gegeben werden kann . Diese Methode muß aufs schärfste verurteilt
werden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Und

Deutschland sollte nicht darauf warten , daß andere Länder vor -

angehen , sondern wir wünschen , daß Deutschland bei der Erfüllung
einer solchen intcriiationalen Vcrpslichtiuig endlich einmal an der

Spitze marschiert . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Die Herren , die das Vorgehen des montenegrinischen Fürsten
kritisiert haben , haben ganz übersehen , daß der russische Minister

Ssasonow in seinem letzten Erlaß an Montenegro darauf hin «
weist , daß die Balkanstaaten eigentlich zur

Vasallcnschast gegen Rußland

verpflichtet seien . Tarin liegt ein Programm der russischen Aus -

landspolitik , das in seiner Durchführung zu den a l l c r g e s ä h r -

l i ch st e n Konsequenzen führen kann . Es bandelt sich bwr

um eine zwar nicht panslawistische . aber panzaristische Welterobe -

rungspolitik . Der Pansläwismus ist nur die durchjichiigc� Maske ,

die ein Blinder mit dem Stocke fühlt — hier kann ich diese Rede -

Wendung ja wohl gebrauchen . ( Heiterkeit . ) Trotzdem ist es dem

Zaren und seinen Helfershelfern gelungen , damit� zum Teil die

slawischen Völker , zum Teil auch andere Lentc . wie Herrn v. Bei h.
mann Ho - llwcg , cinzuseifen . Die deutsche Regierung haue

diesen ungeheuerlichen Schwindel erkennen müsse » . Ich brauche
nur darauf hinzuweisen , daß der russische Zar die Polen in der

brutalsten Weise unterdrückt und selbst gegenüber dem

bulgarischen Staat , als dieser es versuchte , sich selbständig zu
machen , die ungeheuerlickisten Staatsverbrechen angezettelt hat .

. «Glocke des Präsidenten . ) Das ist eine historische Tatsackic . ( Prä -

sident Kaempf : Ich rufe Sie wegen dieser Bemerkung gegen -
iüber dem russisch c n Zaren zur Ordnung ! Abg . Bern -

stein ( Soz . ) : Es ist aber geschichtliche Wahrheit ! ) Was der

russische Zar doch für Freunde hat . Ich führe lediglich gc -

schichtliche Tatsachen an , die hier im Hause jedem bc -

kanut sein dürften , um zu beweisen , daß die Behauptung , die

Balkauvölker müßteu russische Politik treiben , Unsinn ist . Ruß -
land hat in keiner Weise das Recht , sich als Freund und Schutzherr
der Bajkanvölker aufzuspielen . Wenn S s a s o n o >v es uoch� wagen
kann , mit diesem panslawistischeu Schwindel zu operieren , so liegt
das nur an der deutschen und ' österreichischen Politik . ( Sehr wabrl

bei den Sozialdemokraten . ) Tie deutsckic Politik gibt diesen Welt -

eroberiingsplänen des Zaren Nahrung , indem sie in ihrem eigenen
Lande die Polen und Däncii unterdrückt , und die österreichische Re -

gierung . indem sie die unnatürliche Verteilung der serbischen Völker

in drei staatsrechtlich gesonderte Gebilde , Kroatien , Slavonien , Tal -

inatien und Bosnien und Herzegowina , aufrecht erhält . Tic Bc -

völkerung all dieser Länder ist serbisch mit einem stets stärker
werdenden serbischen Rationalgesühl . Darin liegt die Gefahr , daß

diese Gebilde eine Wunde am Körper Oesterreich - IIngarns werden .

Teutschland als Oesterreichs Verbündeter hat alles Interesse daran ,

Oesterreich von dieser verkehrten Poliiit abzuhalten , isic wird von

Oesterreich nur getrieben im Interesse der magyarischen Junker ,
um ihre K o r n z o ll p o l i t i k gegenüber Serbien wcitertrcibcn

zu können . Nur unter diesen großen Gesicktspliukten tönnen die

panslawistischeu Eroberungspläne überhaupt bekämpft lverdcn .

Unsere österreichischen Parteigenossen , vor allein Dr . Ren »

n er , haben mit durchschlagenden Gründen auf diese Zusammen -
hänge hingewiesen . Tic

Entsachnng des polnischen Nationalhasses

gegen Deutschland muß notwendig , wenn es einmal zum Kampf

zwischen Teutschland lind Rußland kommen sollte , die bedenklichsten

Konsequenzen für uns haben . Tie deutsche Regierung svlltc sich

umgekehrt zum Vorkämpfer der Ndtionalitäten -
t o l c r a n z im iuternationalen Konzert machen . lSebr wahr ! bei

den Sozialdemokraten . ) Dann würden die 18 Millionen Polen
auf Deutschland als ihre Freunde blicken , und wenn man diese

Toleranz auf alle übrigen Völker ausdehnte , so hätte Rußland im

Falle eines Eroberungskrieges gegen Westeuropa mit der Gefahr
eines Aiift ' taiides seiner sämtliche » Grenzvölkcr , der unterdrückten

Polen , Letten , Fiiincli usw . zu rechnen . Man kann das auch aus

Ehina und Pcrsien ausdehnen . Diese unscre . Haltuiig entspricht

unserem Grundsatz der internatioiialen Gleichberechtigung aller

Völker . Natürlich setzen wir unscre größte Hoffnung darauf , daß
aus dem russischen Volke selbst eine revolutio -
näre Bewegung hervorgehen und das despotische Ele -

meiit beseitigen wird , aber wir können schon vorher selbst eine ver -

nünstige auswärtige Politik gegen den Panzarismus treiben .

Ebenso wie jetzt die Balkanstaaten . werden auch alle sonst heute
noch unterdrückten Völker einmal zur Selbständigkeit kommen .

Tic Regicruiigeii lverdcn auch auf diesem Gebiete unseren
Spuren folgen müssen , wie aus dem Gebiete der sozialen Ge -

setzgc bn n g usw . Das ist keine Drohung , das ist kein Rühmen .
das ist der Geschichte eher lies Muß . Wir wissen , daß
die Forderungen , die wir vertreten , einmal notwendig aus Grund
der geschichtlichen und wirtschaftlichen EntWickelung

~
zur Durch -



führung kommen müssen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Präsident Kaempf : Ich habe Einblick genommen in das Eteno «
gramm Ihrer Aeußerungen über den Fall Sahst ; sie enthalten
ciiic schwere Beleidigung des deutschen Kaisers , für die ich Sie
hiermit zur Ordnung rufe . ( Bravo ! rechts . )

Staatssekretär v. Jagow : Auch ich möchte Verwahrung ein -

legen gegen die Aeutzerung . die der Abg . Ledebour gegen den

Herrscher eines befreundeten Landes und dessen Politik
gebraucht hat . Ich glaube mich hier mit der grasten Mehrheit des
Hauses einig . ( Bravo I rechts . )

Präsident Kaempf : Ich möchte dem Herrn Staatssekretär be -

merken , daß ich diese Aeusterung bereits gerügt hatte . Damit

scheidet sie aus den Verhandlungen dieses Hauses aus . ( Bravo I

links . )
Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath ( Natl . ) : Auch wir halten

die Vorgersge in Nancy für höchst bedauerlich . Man wird nähere
Nachrichten abzuwarten haben . Auch wir möchten fragen , warum
wir keine amtliche Nachricht über die Landung des ftcppelin in
Luncville erhalten . Ganz verkehrt war es auf jeden Fall , dast man
kameradschaftliches Verhalten von den französischen
Offizieren erwartete . Das zeugt von einem vollständigen Ver -
kennen der Situation . Gegen Ausschreiten des Publikums gibt
rS natürlich kein Mittel ; wohl aber kann man korrektes Verhizlten
der Behörden verlangen . ( Sehr richtig ! ) Daran hat es in Nancy
offenbar gefehlt . In Deutschland ist jeder Franzose des Schutzes
der Behörden sicher . — Herrn Bernstein mache ich darauf auf -
merksam , dast der Tripoliskrieg von einem grasten Teil der Sozia -
listen in Italien gebilligt worden ist . Die abziehenden und zurück -
kehrenden Truppen sind in ganz sozialistischen Städten begeistert
begrüßt worden . ( Hört ! hört ! ) — Die Verbesserung unserer Be -

Ziehungen zu England ist sehr erfreulich .
Abg . Dr . Müller - Mtiningen {33p. ) : Der Vorfall in Lüne -

v i l l e beweist die Notwendigkeit der internationalen Regelung des

LuftrechtS . In der Beurteilung des Falles in Nancy hat Herr
Ledebour Licht und Schatten doch recht einseitig verteilt . Es handelt
sich offenbar um einen Exzeß des französischen CharwinismuS , den
kein deutscher Abgeordneter bemänteln sollte . ( Sehr richtig ! ) Um

so mehr bedaure ich das kleinliche Vorgehen der beut -

schen Aurea rlkratie gegenüber dem französischen Abgeord -
nctcn Compiere - Morel . ( Sehr gut ! links . ) — Die Anerkennung
der chinesischen Republik wird vom ganzen Reichstag gefordert . Vor
allem dürste es auch angebracht sein , China finanziell zu unter -

nützen . Für eine baldigste Anerkennung der französischen Republik
ist übrigens auch die „ Deutsche Tageszeitung " eingetreten . Erkläre
mir Herr O e r t e l nur diesen Zwiespalt der Natur . ( Heiterkeit . ) —

Tie Abwesenheit unserer Diplomaten in wichtigen Momenten ist
eine nur zu häufige Erscheinung . Herr v. Wangenheim war ,
als der Balkanbund abgeschlossen wurde , in Korfu , um die

' Anwesenheit des Kaisers vorzubereiten . ( Hört !
hört ! ) Und gleich darauf ging er auf U r l a u b. Uebervascht wurde

unsere Diplomatie auch von dem französisch - englischen Abkommen
und von der Annexion Bosniens . Herr v. H o l st e i n soll einmal

zu einem Diplomaten gesagt haben , er wünsche gar nicht , daß die

Diplomaten draußen gar so klug jpien , die Hauptsache sei , daß sie
seine Aufträg « richtig ausführten . Diplomaten , die nur eine Art
besserer Briefträger sind , brauchen wir doch nicht . Die
Frage der Umgestaltung des diplomatischen Dienstes ist im höchsten
Maße wichtig , und der Reichstag darf nicht rasten und ruhen , bis
sie im Sinne des Rechtes und der Vernunft gelöst ist . ( Bravo ! bei
der Volkspartei . )

Unterstaatssekretär Zimmermann : Der Anerkennung der
Republik China werden wir näher treten , sobald die P r ä s i -
deuten Wahl vollzogen ist , und wir werden Ihnen dann
wieder einmal zeigen , daß wir rasch und entschieden arbeiten können .
Herr Müller - Meiningen behauptet , daß wichtige diplomatische
Posten bei drohenden Verwickelungen von den Inhabern verlassen
seien . Diese sind eben auch Menschen , die ihren Urlaub haben
müssen . Informiert sind wir jederzeit gewesen und wohl ebenso
gut , wie Herr Müller - Meiningen , dessen Informationen
auf Klatsch und Tratsch beruhen . ( Oho ! links . )

Vizepräsident Paasch « : Ich halte eS für nicht a in Platze ,
dast Abgeordneten , die gewissenhaft Informationen einziehen , vor -

geworfen wird , ihre Informationen beruhen auf Klatsch mch Tratsch .
tSehr richtig ! links . )

Unterstaaissekretär Zimmermann : Ich weist nicht , ob eine der -
artige Kritik eines Bundesratsvertreters dem Präsidenten
zusteht . ( Zustimmung rechts . Äbg. K r e th ruft dreimal : V e r -
fa ssungslvidrig ! Lachen links . )

Vizepräsident Paasche : Ich habe keine Kritik geübt , sondern
nur den Wunsch ausgesprochen , daß solche Aeusterungen Mit -
gliedern des Hauses gegenüber nicht stattfinden . ( Lebhafte
Zustimmung links . )

Abg . Herzog ( wirtsch . Vg. ) erklärt sich mit der deutschen Balkan -
Politik einverstanden , wünscht keine Einmischung in die inneren
Verhältnisse der Türkei und Rumäniens zugunsten der Armenier
und Juden und bestreitet , dast der französische Chauvinismus durch
die deutsche . Heeresvorlage verstärkt worden sei .

Abg . Pfeiffer ( Z. ) : Unter den vom Staatssekretär gemachten
Vorbehalten schlichen wir unS seiner Auffassung über den Vor -
fall in Nancy an . — In O st a s i e n stehen außerordentlich hohe
Interessen Deutschlands auf dem Spiele . Das erste chinesische
Parlament ist jetzt zusammengetreten , und ich hätte es nicht für
unopportun gehalten , wenn wir aus dem Reichstag heraus eine
Begrüßung an das chinesische Parlament gesandt hätten . Mehr
als Sperrforts an unseren Ostgrenzen kann uns noch einmal
China gegen Rußland nützen . Deswegen möchte ich wünschen , daß
das angekündigte „ Nähertreten " der Anerkennung der chinesischen
Republik r e ch t schnell zum ' Ziele führe . — Die Klagen des Ab -
geordneten M ü l l e r - M e i n i n g e n waren bei der oft bewiesenen
Langsamkeit unserer Diplomatie nicht willkürliche , sondern gerade
unwillkürliche . ( Heiterkeit . ) Bei den Dummheiten ,
die unsere Diplomaten im Ausland , nicht zur Erhöhung unseres
Ansehens , begehen , muß man zugebe » , daß zuweilen auch der alte
Homer schläft , aber man muß doch wünschen , dast zu der manchmal
notwendigen lokalen Abwesenheit nicht so oft eine Geistesabwcsen -
Veit tritt ( Große Heiterkeit . ) Wir können aber hoffen , wenn die
Zusagen de ? Staatssekretärs sich erfüllen , dast tvir mit unseren
Diplomaten zufrieden sein können . ( Lebh . Beifall im Zentrum . )

Unterstaatssekvetär Zimmermann : Die Gewissenhaftigkeit der
Prüfung der dem Abg . Müller - Meiningen zugegangenen In -
formationen habe ich nicht �n Zweifel gezogen , ich Kabe nur den
objektiven Wert dieser Informationen kritisieren wollen .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Unsere Zukunft liegt auf
und unter dem Wasser . ( Widerspruch bei den Sozialdemo -
traten . ) Jawohl , wir sind zu einer Weltwirtschaft ge -
zwungen . Unsere Diplomatie kann nicht immer nur nach Monte -
negro und Serbien blicken. � Trotz aller Freundschaft werden wir
aurfi nicht > inen Regenschirm mehr nach Montenegro ver -
kaufen . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen ) — Die von
dem Abg . v. Richthofen gestellten Forderungen für die Diplo -
niateu sind durchaus durchführbar . � — Vor allem ist für die
Stärkung unteres wirtschaftlichen Einflusses in China die Stärkung
der deutschen Schulen notwendig . Wir streben in China nicht nach
einer Erweiterung unserer Macht , aber wir wollen unseren Play
au der Sonne bewahren und im Konkurrenzkamps mit anderen
Ländern unseren Einfluß in dem aufblühenden Reich erhalten .
Auch in Japan beginnt man jetzt wieder zu meiner großen Freude
deutsches Schulwesen , deutsche Erziehung und deutsche Art mehr
zu schätzen . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Staatssekretär v. Jagow : Die Angriffe des Abg . Ledebour

gegen die russische Regierung hat der Präsident schon durch seinen
Ordnungsruf für erledigt erklärt . Ich habe auf diesen Ordnuirgs -
ruf Bezug genommen . Ich muß für mich iu Anspruch nehmen ,

auch meinerseits gegen Aeusterungen Verwahrung einzulegen ,
die ich im Interesse der auswärtigen Politik nicht für schicklich er -
ackte .

Abg. Dr . Wrill ( Soz . ) :
Wenn auch heute noch kein abschliehendeS Urteil über die Vor -

xänge in Nancy möglich ist , so scheint e » doch auch nach den Be -

k richten in französischen Blättern zuzuireffen , daß dort außerordent -
| lich bedauerliche und nicht scharf genug zu mißbilligende Aus -

schreitungen vorgekommen find . Ich möchte mich aber dagegen wen -
den , daß aus diesem einzelnen Vorgang allgemeine Schluß -
solgerungen gezogen werden , ganz besonders auch dagegen ,
daß man aus diesem Vorgang auf die Stimmung in ganz Frank -
reich schließt , und den Vorwand zu der Behauptung nimmt , daß der
Chauvinismus in Frankreich alle anderen freiheitlichen Regungen
unterjocht .

Zunächst sind die Urteile der Pariser Presse selbst der beste
Gegenbeweis . Sie hat mit erfreulicher Offenheit gegen die AuS -
schreitungen in Nancy Stellung genommen . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Und außerdem herrscht gerade in Nancy ein
außerordentlich starker chauvinistischer Geist , was sich ja erklärt schon
durch die geographische Lage . Unsere Partei hat deshalb auch in
Nancy wie in ganz französisch Lothringen die größten
Schwierigkeiten , sich gegen den likationalismus durchzu -
setzen . Also aus diesem Einzelfall darf man keine weiteren Kons « -
quenzen ziehen . In dieser Debatte und auch bei den Erörterungen
über die Militärvorlage ist der Chauvinismus in Frankreich sicher -
lich nicht ohne Absicht in seiner Bedeutung und Wirkung außer -
ordentlich übertrieben worden . Es gibt chauvinistische
Hetzer dort wie hier , so schlimm , aber auch . nicht schlimmer , als
hier . ( Sehr richtig ! links . ) Allerdings werden irrtümliche Meldun -
gen über das angebliche Ueberhandnehmen des Chauvinismus in
Frankreich ebensowenig , wie etwa die engherzigen und kurzsichtigen
Maßnahmen der deutschen Behörden in Magdeburg und
B r a u n s ch w e i g den notwendigen Annäherungsprozetz zwischen
Deutschland und Frankreich ernstlich hindern können . Die Sozial -
demokratie in beiden Ländern wird jedenfalls ihre Aktion in diesem
Sinne fortsetzen . Was die sogenannte elsaß - lothrin -
g i s ch e Frage anlangt , so ist es ja richtig , daß man in gewissen
nationalistischen Kreisen Frankreichs noch von der Notwendigkeit
der Befreiung Elsaß - Lothringens durch die Revanche spricht . Aber
diese Kreise haben auf die französische öffentliche Meinung selbst
nur einen ganz geringen Einfluß , wie z. B. die letzte, :
Wahlen zum Pariser Gemeinderat bewiesen haben . Auch ist dies
Argument gerade in der letzten Zeit wirkungsvoll von den Elsaß -
Lothringern selbst zerstört worden durch die Kundgebungen unter
Beteiligung Angehöriger aller Parteien , bei denen allseitig betont
wurde , daß niemand im Lande auch nur entfernt daran denk «, um
den Preis eines Krieges irgendwelche Wünsche erfüllt zu sehen .
Auch in der „ H u m a n i t e " sind Interviews bürgerlicher 33ertreter
veröffentlicht worden , die sich im selben Sinne äußern . In
Elsaß - Lothringen wünscht man keinen Krieg ,
sondern wünscht die Lösung der sogenannten elsaß - Ivthringischen
Frage durch die

Herbeiführung der Autonomie ,
der Selbstregierung und Selbstverwaltung durch die elsaß - lothrin -
gische Bevölkerung . Nur die Alldeutschen dort wollen davon nichts
wissen . Ein Beweis für die Aengstlichkeit , die in diesen Kreisen
vor der Gewährung solcher Rechte besteht , ist die Tatsache , daß wir
heute in Elsaß - Lothringen noch nicht einmal ausländische
Konsulate haben können . Offenbar fürchtet man , daß dort
einmal die Trikolore aufgezogen werden könne . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) AuS derart überlegene « Gesichtspunkten
wird eine Einrichtung vermieden , die Handel und Industrie
braucht , mit solcher Engherzigkeit und unbegreiflichen Acngstlich -
keit begegnet man jeder selbständigen Regung des elsaß - lothrin -
aischen Volkes . Wir wollen die Gleichberechtigung mit
den anderen Bundesstaaten nicht als Gnadengabe , sondern sehen
darin die Erfüllung eines Rechtsanspruches . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn die Regierung und die Parteien sich
von jenen engherzigen Auffassungen befreien würden , so würden
sie damit am besten und wirksamsten die Versöhnung dieser beiden
großen Kulturnationen vorbereiten . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Ahlhorn ( Vp. ) tritt für bessere Förderung der deutschen
Interessen in Marokko ein und wünscht , daß den französischen
Werbern für die Fremdenlegion in Deutschland energisch entgegen -
getreten werde .

Unterstaatssekretär Zimmermann : In der Frage der Frem -
denlegionärc gehen wir jetzt energischer vor , wir können
aber naturgemäß wenig erreichen , wenn die Angeworbenen bereits

majorenn waren .
Abg . Dr . Spahn ( Z. ) tadelt , daß die deutschen Volksschulen in

China das Englische zu einem obligatorischen Unterrichtszweig ge -
macht haben .

Abg . Dave ( Vp. ) : Unsere Diplomaten sollten vor allem mo -
derne Menschen sein , die das moderne Leben der Völker verstehen .
( Sehr richtig ! bei der Volkspartei . ) Auch die Missionen sollten des -
halb über dem Jenseits das Diesseits nicht vergessen , wie es die
amerikanischen Missionen stets getan haben .

Abg. Dr . Müller - Meiningen ( Vp. ) : Ich halte an der Zuvcr .
lässtgkeit meiner Informationen gegenüber dem Unterstaatssekrctär
unter allen Umständen fest . Im übrigen ist mit seiner Erklärung
die persönliche Seite der Sache für mich erledigt . An unserem Recht
und auch an unserer Pflicht , scharfe Kritik zu üben , halten wir
unter allen Umständen fest . ( Bravo ! bei der Volkspartei . )

Hierauf vertagt das HauS die Weitcrberatung auf Mitt -

woch 1 Uhr .

Präsident Kaempf teilt mit , daß angesichts der Geschäftslage
des Hauses für die nächste Woche mehrere Dauersitzungen
oder 3l b e n d s i tz u n g c n in Aussicht genommen werden .

Schluß b - n Uhr .

Versammlungen .
Deutscher Metallarbeiterverband .

Tie am Montag abgehaltene Generalversaminluug hatte die
statutenmäßige Neuwahl der Hälfte der Mitglieder der engeren
Ortsverwaltung zu vollziehen . Als erster Bevollmächtigter war
Cohen wieder vorgeschlagen . Andere Vorschläge wurden nicht
gemacht . Zur Diskussion über den Vorgeschlagenen meldete sich
niemand . Tie Abstimmung wurde vorgenommen . Der zweile
Bevollmächtigte S i e r i n g erklärte , daß die Mehrheit für die
Wiederwahl Cohens gestimmt habe . Gegen diese Feststellung
erhob sich Widerspruch , das Abstimmungsergebnis wurde be¬

zweifelt . Ein Antrag , die Diskussign über Cohen wieder zu er -
öffnen , da es unerhört sei , wenn eine so starke Minderheit ohne ein
Wort der Begründung gegen Cohen stimme , wurde angenommen .

Der erste Diskussionsredner , Koch , erhob gegen die gesamte
Verwaltung den Vorwurf , sie habe die gewerkschafGichen Grundsätze
verletzt , indem sie Mv Stempel zum Preise von 2400 M. bei einer

Firma airfertigen ließ , deren� Inhaber einer der größten Scharf -
macher sei und die gewerkschaftlichen Bedingungen nicht erfülle . —

Dräaer und Henning bezeichneten sich als die allein an der

Vergebung des Stempelauftrages Beteiligten . Sie führten aus ,
es habe sich um die Anschaffung von Stempeln einer bestimmten ,
gut bewährten Qualität gehandelt , die nur von der betreffenden
Firma angefertigt werden konnten , weil die Firma Musterschutz
für das betreffende Fabrikat hat . Von einer arbcitcrsreundlichcn
Firma habe man leider ein gleichwertiges Fabrikat nicht erhalten
können . Von Verletzung gewerkschaftlicher Grundsätze könne hiex
also keine Rede sein . — Dagegen wurde von anderer Seite be -

hauptet , man hätte auch von einer arbeiterfreundlichen Firma

ebenso gute Stempel , wenn auch nicht �enau dieselbe Marke wie
von der Scharfmacherfirma , bekommen können , wenn man sich da -

nach bemüht haben würde .

Nachdem die Stempelaffäre längere Zeit sehr lebhaft diskutiert
worden war , bcmcrktc tsiering , diese Angelegenheit könne mcht
der einzige und nicht der gewichtigste Grund sein , der so viele
Stimmen gegen Cohen ergeben habe . Ter wahre Grund sei wohl
eine Erklärung , die Cohen in der vorigen Generalversammlung
abgegeben habe und die dahittging : Wenn die zur Wahl stehenden

Mitglieder der Ortsverwaltung deshalb nicht wiedergewählt wer -
den sollten , weil die Verwaltung — wozu ihr da « Recht bestritten
wird — den Angestellten Teuerungszulagen bewilligt hat , dann

würden die jetzt nicht zur Wahl stehenden Mitglieder der OrtSverc

waltung aus Solidarität ihre Aemter niederlegen . S i e r i n g be -
merkte , er habe zwar , als dieser Beschluß gefaßt wurde , der Orts -

Verwaltung noch nicht angehört , aber er billige die Solidaritäts -
erklärung und schließe sich ihr an , denn die Solidarität sei in
diesem Falle eine Pflicht , die man ja in anderen Fällen auch von
jedem Arbeiter verlange . — Eine dem Sinne nach gleiche Er -

klärung gaben auch andere Mitglieder der Ortsverwaltung ab . —
K n a a k bemerkte , zu dem überraschenden Abstimmungsergeb -

nis bei der Wahl Cohens habe wohl der am Sonntag gefaßte
Beschluß der Berliner Parteiorganisation zur Kandidatur
Cohens beigetragen . Die Kollegen , welche hier gegen Cohen
stimmten , hätten wohl angenommen , wenn sich Cohen nicht zum
Landtagsabgordneten eigne , dann dürfe er auch nicht wieder Be -
vollmächtigter des Metallarbeiterverbandes werden . Das sei natür .
lich kein Grund ; Cohen habe auf ' einem Posten i - tne Schuldig -
keit getan , man möge ihn wiederwählen .

Als die Debatte nach zweistündiger Dauer geschlossen war , er -
gab die Abstimmung eine große Mehrheit für Cohen , der
also wiedergewählt ist . — Ferner wurden wiedergewählt :
B l u m e n t h a l als zweiter Kassierer , I s m e r und Stricker
als Beisitzer . — Die Revisoren müssen durch Urtvahl gewählt wer -
den , weil für zwei zu Wählende drei Kandidaten vorgeschlagen
sind . — Für die Wahl von 44 Delegierten zum Verbandstage stellte
die Versammlung eine Liste von 60 Kandidaten auf . Die Wahl
selbst erfolgt durch Urabstimmung .

Große Protestversammlung der städtischen Arbeiter .

Der Berliner Stadtfreisinn stand am Montagabend wieder ein -
mal vor dem Forum der Oeffentlichkeit . Tausende von städti -
schen Arbeitern hatte « sich in Kellers Festsälen eingefunden , so daß
Saal und Galerien überfüllt waren , um ihrer Empörung Ausdruck
zu verleihen gegenüber der Mißachtung , die ihnen durch die liberale
« tadtverordnetenmehrheit wiederum zuteil geworden ist . Die
Stadtverordnetenversammlung hat den Antrag auf Abschluß eines
Tarifvertrages mit der gewerkschaftlichen Vertretung der städttschen
Arbeiter abgelehnt .

Der erste Referent , Stadtverordneter Genosse Sa ff e n b a ch ,
legte dar , daß der alte Standpunkt vom patriarchalischen Verhält -
nis zwischen Arbeitgeber und Arbeitern überwunden sei . Ferner
zerstörte Redner das Märchen von der besseren und günstigeren
Stellung der städtischen Arbeiter gegenüber den Arbeitern in
Privatbetrieben . Alles in allem genommen , unterscheide sich die

Existenz der elfteren kaum von derjenigen der Privatarbeiter . Die
Genieindeastbeiter hätten darum keinen Grund , hinter den letzteren
zurückzustehen . Da nun auch die privaten Unternehmer sehr stark
im Stadtparlament vertreten sind , so wirken dieselben gegen jede
Verbesserung , damit die Privatindustrie nicht gezwungen werde ,
mitzugehen .

Allerdings , den alten Herrenstandpunkt habe die städtische Ar -
beiigeberin bereits aufgegeben , man verhandle heute schon mit der

gewerkschaftlichen Vertretung der Arbeiter . Dennoch habe man ein
Urteil über Tarifverträge von durchaus berufener Stelle , nämlich
vom Ausschuß des Berliner Gewerbegerichts , der eine langjährige
Erfahrung auf diesem Gebiete befitze , nicht gewünsckt und sich
auch Gutachten anerkannter Sozialpolitiker wie �Brentano usw.
gegenüber ablehnend verhalten . Leider könne die Sozialdemokratie
im Stadtparlament nicht durchdringen , da sie eine geschlossene
Mehrheit gegen sich habe . Es könnten in städtischen . Betrieben
ebensogut Tarife abgeschlossen werden wie in Privatbetrieben . Auch
die technische Möglichkeit , sie durchzuführen , sei ebenfalls vorhanden ,
wenn man sich vorläufig auch noch dagegen sträube . Die städti -
schen Arbeiter spielen nicht mit dem Streikgedankcn , wenngleich
sie auch nicht unter allen Umständen sich dieses Rechtes begeben .
Darum habe die städtische Verwaltung aber auch alles zu tun , den
berechtigten Wünschen derselben Rechnung zu tragen . Am Schlüsse
seiner Rede forderte Redner die Anwesenden auf , auch fernerhin
für die Durchführung von Tarifverträgen zu wirken und vor allem
ihre gewerkschaftliche Organisation zu stärken . ( Lebhafter Beifall . )

Hierauf nahm W u tz k y das Wort und führte aus , daß auch
den städtischen Arbeitern der Geduldsfaden einmal reißen könne .
Man möge einmal die Akten von den letzten zehn Jahren nach -
schlagen , wer von den bürgerlichen Abgeordneten jemals für die

gesamte städtische Arbeiterschaft Anträge eingebracht habe . Immer
teien dieselben von der äußersten Linken nnterbreitet worden . Die

städtischen Arbeiter hätten genau dasselbe Bedürfnis , ihre Familie

anständig zu ernähren , wie die Arbeiter der Privatindustrie . Zum
Glück hatten die städtischen Arbeiter es längst erkannt , daß nur
eine kompakte Organisation ihre Lage verbessern könne . Im

übrigen übte Redner unter ftürmifcher Zustimmung scharfe Kritik

an den Verhältnissen in den städtischen Betrieben , besonders an der
Art des Lohnsystems , und unterstützte dieselbe durch aunallcnd
markante Beispiele Die Warle , mit denen der Referent S a s s e n-
b a ch geschlossen habe , werden die städtischen Avbciter sich zu eigen

machen . ( Stürmischer Beifall . )
An der Diskussion beteiligte sich auch Stadtverordneter Genosse

Waldeck Ma nasse , der in einer zündenden , zu Herzen

gehenden Ansprache die AnSführungeii der beiden Referenten er -

gänzte .
Die nachstehende Resolution fand einstimmige Annahme :

. . Die von Tausenden besuchte Versammlung der städtischen
Arbeiter , Handwerker und Angestellten Berlins am 44 . April 4913

erhebt entschieden Protest gegen die Ablehnung des Tarifver -

tragentwurfs , welcher von den Arbeitcrausschüssen , sowie von
dem Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , dem Deutschen
Metallarbeiterverband und dem Allgemeinen Deutschen Gärtner -
verein unterbreitet worden ist . . �

Die gegen den Abschluß tariflicher Vereinbarungen für die

Arbeitsbeoingtmgen in städttschen Betrieben in der Stadtver -

ordnetenversammlung geltend gemachten Argumente sind weder
aus sozialen , noch aus anderen Gesichtspunkten heraus haltbar .
Die Versammelten stellen im Gegenteil fest , daß der kommn -
nalen Arbeiterschaft die Vorteile der sozialen Gesetzgebung ( Ge -
Werbeordnung , Gewerbegerichte ) zu einem großen Teil vorent -
halten werden . Jeder Unterlage entbehrt auch die Behauptung ,
daß das Arbeitsverhältnis in städtischen Betrieben ein sichereres
sei , als in Privatlbetrieben ; haben doch viele Tausende nicht ein »
mal eine Kündigungsfrist und können daher ohne weiteres brot -
los gemacht werden . Weder bei der allgemeinen Festsetzung von
Lohn - und Arbeitsbedingungen , noch bei der Behandlung von

Differenzen stehen den städtischen Arbeitern irgendwelche recht -

lichen Handhaben zur Verfügung ; die bestehenden ArbeiterauS -

fchüsse dürfen nur Wünsche und Beschwerden anbringen , sind
aber bei Erledigung derselben ohne jeden Einfluß .

Die Arbeitsbedingungen in den städtischen Betrieben lassen

also , ebenso wie in der Privatindustrie , die sozial notwendige

Möglichkeit von rechtlicher Mitwirkung vermissen und stellen sich

als ein Machtverhältnis dar , in welchem die Uebermacht des Ar -

beitgeberS entscheidet .
Wie notwendig die positive Mitarbeit von Arbeitervertretern

ist . das beweist der herrschende Mangel an Einheitlichkeit m den

Arbeitsverhältnissen und die dadurch begünstigte willkürliche

Handhavung bestehender Beschlüsse . So wird gerade jetzt wieder

in verschiedenen Betrieben die Äollegcnschaft in ihrem Sommer -

urlaub geschädigt , wogegen auf das schärfste Einspruch erhoben

werden muß .
'

Angesichts aller dieser Tatsachen sind die in der « tadtver -

ordnetenversamm . llng erhobenen r . . cwände geger . einen Tarif .

vertrag hinfällig und halten die Versammelten entschieden an

der Forderung tariflicher Vereinbarnnflen zwischen der Stadt -

Verwaltung und der gewerkschaftlichen 33crtretuiig der . Irbeitcr »

schaft fest . . . . .
Ilm dieses Ziel sobald als möglich Z" erreichen , ist eine starke

und machtvolle gewerkschaftliche Organisatioii unbedingte Vorbc -

dingung . An alle Kollegen und Kolleginnen der städtischen Bc -
trieb « ergeht daher der eindringliche Appell , pflichtgemäß energisch
an dem festen Zusammenschluß auf dem Boden der freien Ge -

werkschaftsbewegung mitzuarbeiten und — soweit sie noch nicht
organisiert sind — unverzüglich der Organisation beizutreten . '
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Hbgcordnetcnbaus »
166 . Sitzung . Dienstag , den lö . April 1913 ,

vormittags 11 II Hr .
Am Ministertiich : Lentze . Sydow .

Tie dritte Lesung des Etats .

Abg . Lippmann ( Vp. ) : Der Landtag sollte früher einberufen
werden , damit der Elat nicht durchgepeitscht zu werden braucht .
Dazu kommt noch , dax die Majorität es der Minorität in diesem
Hause bäuftg unmöglich gemacht hat , ihre allgemeinen Ansichten zum
Ausdruck zu bringen . sSehr riäilig ! links . ) Wenn wir mehr ge -
redet baben als Rechte und Zentrum , so hatten wir alle Ver »
anlassung dazu . Aber wir baben noch lange nicht genug ge «
sagt . ( Sehr richtig ! links . ) Die Wehrvorlage legt dem Volke
ungeheure Opfer auf . Aber wie steht es nun mit den K o m p e n -
s a l i o n e n für diese großen Opfer . ( Große Unruhe rechts . ) Wir
denken nicht wie Sie an materielle Güter , sondern an ideelle
Güter . Es kommt doch schließlich nicht nur daraus an , daß
wir die Arme und Beine der neuen Soldaten bekommen .
sondern auch die Herzen dieser jungen Leute . ( Zuruf
rechts : Die haben wir !) Sie kennen die Herzen dieser jungen
Männer gar nicht . Vaterland ist heute für viele nur ein geo -
graphischer B eg r i s f , während es ein ethischer Begriff sein
sollte Wie soll es dem Volke beim Begriff Vaterland warm ums
Herz werden , wenn eine kleine Clique herrscht und wenn das Volk
selbst aus die Politik keinen Einfluß hat ? Handeln Sie nur so
weiter , Sie tun es dann auf Kosten der idealen Güter des Volkes
und auf die Gefahr hin , daß die Sozialdemokratie immer
weitere Massen gewinnt . ( Zuruf rechts : Haarsträubend ! ) Jawohl ,
daS ist haarsträubend . Goethe , der auch ein ungeheuer praktischer
Lenker war . ( Zuruf rechts : Und ein konservativer Mann !) Also
dieser konservative Goethe hat einmal gesagt :

Mensch mit mgeknöpsten Taschen ,
Dir tut niemand was zu lieb .
Hand wird nur von Hand gewaschen ,
Wenn Du nehmen willst , so gib !

Danach sollten Sie sich richten . Macht kann nur bestehen , wenn
die auf Gerechtigkeit gegründet ist . Wir werden abwarten , was bei
den bevorstehenden Wahlen herauskommen wird . Unsere Hoff «
nungen iutd ja geringer geworden angesichts des Ver -
Haltens der Sozialdemokratie . Aber wir werden abwarten , ob die
Regierung , die vorgibt , über den Parteien zu stehen , nach wie vor
im konservativen Sinn weiter regieren und dem Volke die
Rechte vertagen wird , die ihm noch der Thronrede von 1998 gewährt
werden müssen . Wenn Sie versagen , und wenn die Regierung ver -
sagt , das preußische Volk wird nicht versagen und wird sich sein
Recht erkämpfen . ( Lebh . Beifall links , Unruhe rechts . )

Abg . Leinert ( Soz . ) :
Air stehen vor Neuwahlen . Ohne ein Phophet zu sein , kann ich

Ihnen sagen : wir werden wiederkommen , wir werden sogar
stärker wiederkommen . Damit müssen Sie sich abfinden , so fatal
Ihnen die Sache sein mag . ( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Wir können eS
nicht mit dem Wort halten , daß man Toten oder Sterbenden nur
Gutes nachsagen darf . Aber eines können wir Ihnen zugestehen . Sie
waren in den fünf Jahren immer aufrichtig . Sie haben mit
voller Absicht die Interessen der besitzenden
Klassen vertreten . Wir ivundern uns darüber nicht . Wir
wundern uns auch nicht darüber , daß Sie so sind , wie Sie sind .
Eine Mehrheit , die aus einem Klassen Wahlsystem hervorgeht ,
kann kein Verständnis haben für den Kampf des Voltes um leine

Freiheit . ( Sehr ivahr ! bei den Sozialdemokraten . ! Ihr Grundsatz
heißt : Sei im Besitz und dann hast Du recht . Wir begreisen es ,
daß Sie ungehalten darüber waren , daß wir Sie hier aus der be -
schaulichen Ruhe dieses Dreiklasienhauses aufgescheucht haben . Sie
haben uns deshalb Hetzer und Aufwiegler genannt . ( Abg. Frhr .
v. Zedlitz : Sehr richtig !) Dabei sind wir eine notwendige
Ersctieinung im politischen Leben der Völker . In der Gesamt -
tätigkeit der Majorität diese ? Hauses sehen wir eine einheitliche
Klassenvertretung komervativer und junkerlicher Jntereffen . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese einseitige Klassenvertretung
wird bleiben , so lange das Dreiklassenwahlrecht Ihnen die Herrschaft
verleibt . Dieses Dreiklaffenparlament ist in Wirklickiksit ein Ein -
klassenparlement , nur die besitzenden Klassen sind
in ihm vertreten .

Meine Betrachtungen über die Tätigkeit des Abgeordnetenhauses
in der ab ' gelauienen ÄgiSlaturperiode beginne ich mit dem

neuesten Polizeistreich in Magdeburg und Braunschwcig ,
mit der empörenden Behandlung , die mem Parteigenosse Compäre -
Morel erdulden mußte . ( Sehr richtig ! bei den Soz . > Es ist ihm in

kleines feuiUeton .
Ein Todcssang von der „ Titanic " . Vor einem Jahre ver »

nichtete des Kapitals wahnsinnige Profitjagd in einer kurzen ,
grauenvollen Nachtstunde ein Riesenbauiverk von Menschenhand und
tausend Menschenleben . Aufgeschlitzt von der Schneide einer Eis -
bergkame sank im Atlantischen O�ean die . Titanic ' . Die Wieder¬
kehr des TageS macht die Erschütterungen des Ereignisse « wieder
lebendig , reißt die Wunden auf , die es schlug , peitscht die wilden
Schreie der Anklage in neuen Zornausbrüchen hervor ,
bringt die Vorgänge des TodeSringenS abermals qualvoll vor ' s
Auge . Die Erregungen des Erinnerns leben sich in allerlei Gedächtnis -
werte jius . Dem englischen Journalisten William Stead , der mit
der „ Titanic ' unterging , wird ein Denkmal gestiftet , das immerhin
würdig genannt werden darf : in den englischen Industriestädten
sollen Unlerkunslshäiiser für Arbeiterinnen errichtet werden , die im
Andenken an des Verunglückten pbilantropische Bestrebungen den
Namen Stead - Aiyle tragen sollen . Ob die Unterkunilshäuier so ein -

gerichtet sind . �daß fie wirklich eine Ehrung bedeuten tönnen , wissen
wir nickt : ober in der Form berührt dieses Gedenken sympati ' chcr , als
der dyftenich - verzückt - lheatralische Einsall amerikanischer Frauen , die
aus den Ozean hinausgefahren sind , um an der Stelle des Unter «

ganges einem Dichter , der die Blumen außerordentlich lieble , in

großen mit Steinen beschwerten Körben einen Blumengruß in die
Tiefe sende ».

Ucber solches Einzelgedenken hinaus , auf das Ganze des Ereig -
nisseö gerichtet , will eine Dichtung sich erbeben , die Max
Dauthendey in diesen Tagen unter der Ausschrift „ Die Unter -

gangsstundc der Titanic " im Berlin - Wilmersdorfer Verlage von
A. R. Meyer erscheinen ließ : eine totentanzhafte Vision , die in
dunkler Nackt die Katastrorhe noch eininal durchlebt . Leider
ivar des Dichters cpnchc Kraft , dem . was ihr vorschwebte , nicht
gewachsen . Er kommt über den aufregenden Bericht nicht zu großem
Zusammenschluß hinaus . Man spürt nur . daß er ihn will , aber die

Ansätze entwickeln sich nicht . Das Ungeheuerliche des Vorganges
hätte einer gewaltig formenden Faust bedurft , die in ebenbürtigen
Maßen mit dem Stoff zu schalten sähig war . Der Dichter setzt nur
untere Sleinreihen bruchstückwcne hin , baut sie aber nicht zur Mauer
zusammen und empor . �

Das Grandiose des Totentanzes in den
Eisbergflulen blieb ungestaltet , und so kann sich nun da « Einzelne ,
das der Dichter vorüberziehen läßt , nicht zu großer Bedeutung im
Ganzen ausrichten .

Die Umergangsstundc der „ Titanic ' sah großes Heldentum .
und mit dem Namen deS ScknffeS blitzt immer zunächst die Er -
tnnerung an die beiden Männer auf , die mitten im grauien Ringen
der anberibaihm,, ' ' . ,, » M- - " sck " ' Nkeben am Fnnke ' - ovvarat sahen und

Magdeburg verboten worden , zu sprechen . Aber nicht nur das , eS
ist ihm der Eintritt in das Lokal und der Eintritt in einen Garten
verboten worden , der nach polizeilicher Auffassung zum
Lokal gehört . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dieses
Vorgehen der Polizei steht im Widerspruch zu den
Bestimmungen des fäcichsvereinsgesetzes . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die Polizei konnte in Magdeburg
verhindern , daß Compsre - Morel in einer den meisten VersammlungS -
beiuchern unverständlichen Sprache reden konnte . Aber die Ueber -

setzung der Rede ins Deutsche durften die Versammlungsbejucher
anhören . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) So wird die
liberale Blockfrucht , das Reichsvereinsgesetz ausgelegt .
Natürlich endete auch dieser Magdeburger Streich mit einer

grenzenlosen Blamage der preußischen Polizei .
Wie wenig politisches Verständnis die preußische Polizei
hat , hat sich jetzt in Magdeburg wieder einmal gezeigt .
Compsre - Morel war Präsident des letzten französischen
Sozialistenkongresses . In ihrer politischen Unbefangenheit
hat die Magdeburger Polizei unserem Genossen den Titel „ Präsident
des französischen Sozialistenkongresses ' beigelegt , obwohl der Kongreß
schon ein halbes Jahr vorüber ist . ( Heilerkeit bei den
Sozialdemokraten . ) Aber die ganze Sache hat auch eine sehr ernste
Seite . In Frankreich ist unseren deutschen Parteigenossen immer

gestattet worden , für den Frieden zu reden . Hier aber in Preußen
kann ein beschränkter Schutzmann die Friedenspolitik des

Reichskanzlers durchkreuzen . ( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Compsre - Morel
war nach Magdeburg gekommen , mn die Friedenspolitik des Reichs
kanzlers zu unterstützen . Dafür wird er ausgewiesen . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Natürlich gibt das in Frankreich Ge
legenheit zu sagen , daß die Friedensreden de « Reichskanzlers nichts
weiter als Heuchelei sind , daß Deutscbland gar nicht den

Frieden wolle , denn e§ Iveise die wirklickien Friedensfreunde aus
dem Lande . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die
preußische Polizei hat sich in Magdeburg nicht nur wieder einmal
lächerlich gemacht , sondern sie hat dazu beigetragen , daß daS Aw
sehen Deutschlands im Auslande herabgesetzt wird . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokralen . ) Gegen solche Polizeipraktiken
erbeben wir den schärfsten Protest im Interesse des deutschen
Volkes . Letzten Endes sind es unsere Genossen , ist es die Arbeiter
klaffe , die die Folgen einer solchen

Tölpelhaftigkeit der preußischen Polizei

zu tragen hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß
nachher Braunschweig Magdeburg noch übertrumpft und Compsre -
Morel schon am Bahnhof ausgewiesen hat , nimmt mich nicht Wunder
Die Braunickweiger Polizei bat noch immer ihre höchste Aufgabe
dann gesehen , die preußische Polizei nachzuahmen .

Der Homogenität wegen sind in den letzten fünf Jahren eine

Reihe Minister ausgeschifft worden und das Bock muß
die Pensionen bezahlen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wenn wir uns fragen , was die Verschwundenen geleistet
haben , kein Mensch wird uns eine Tat sagen können , die mit dem
Namen dieser Minister verbunden wäre . Wahrscheinlich perdcn auch
viele Abgeordnete heute nicht mehr wissen , wer vor fünf Jahren auf
der Ministerbank gesessen bat . Wo sind heute die Männer , die ein

Programm bedeuten ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Welchen Minister könnte man mit dem Freiherrn v. Stein ver -
gleichen ! Wo find die Minister , die bereit wären , für das Volk
etwas zu schaffen ! Wo war bei der sogenannten nationalen
Gedenkfeier der Minister , der zum Volke reden konnte ! ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Und doch soll angebl ' ch
vollendet werden , was Freiherr v. Stein 1813 begonnen hat .
Da hat man eine Jmmediatkom Mission eingesetzt zur
Vereinfachung der Verwaltung . Fünf Jahre brütet sie
nun schon über dem Ei und was ist herausgekommen ? Die
Steckbriefe sollen nicht mehr für den Regierungsbezirk ,
sondern für die ganze Provinz gedruckt weiden . ( Heiter -
keil bei den Sozialdemokraten . ) Die Gelder sollen nicht mehr bei
der RegierungShauptkasse , sondern bei den Amts�

ger ich te n hinterlegt werden . ( Erneute Heiterkeit bei den Sozial
demokraten . ) Das Schreibwerk soll vereinfocht werden . Das ist
wichtig und gut . Aber das brennt uns nicht auf den Nägeln .

Das Volk fordert die Demokratisierung der gesamten
Staatsrcgicrung ,

die Mitwirkung des Volkes an der Leitung der Geschicke
des Staates . ( Lebhafte , wiederholte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Davon wollen weder da « Haus , noch die Re -

gierung etwas wissen , daß die Demokratisierung der Staatsverwal

tung erst möglich sein wird nach Zertrümmerung des

heutigen Junker st aale S. ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Daher unser Kampf gegen das Dreiklaffenwahl -
recht , das heute die Regierung zur Dienerin dieses Parlaments
macht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

ihr Retlungszeichen in die Wasserwüste schickten , und an den einen
vor allem — Philips — der unerschütterlich bis zum Tode ausdielt .

Mehrere Strophen� in Douthendcys Dichtung gehören ihrem Helden -
tum . Sie find nicht der unvergängliche Ehrenzoll , den die Dicht -
kunst ihnen schuldig ist , aber sie mögen hier zu lesen sein :

Zuerst noch überfliegt der Schrei von sterbenden Titanen Meilen .

Das Schiff liegt still . Und hilferufcnd von dem hohen Mast
Zerknaltern hin zur Küste mit dem Funkenspruch die Zeilen
und bringen zu den Menschen Schrei um Schrei mit Hast
hin nach Europa und Amerika , die sich in die Titanenichmerzen teilen .

Der Kapitän darf stolz die Hoffnung noch nicht sinken sehn .
Er muß des MeerpalasteS Untergang verneinen ,
so lange noch die Funkeniprüche über ' n Ozean gehn ,
die sich wie letzte Lebensstrahlcn rund um die Todesnot vereinen
und um zwei Mäuner , die im Telegraphenraum im Waffer steh ».

Das Grab nur konnte jene Braven von ihrem Lebensdienst entbinden .
Des Schiffes Fühlung mit der Welt sie schwand mit ihnen schwer .
Den Rettungsgürtel um . ( o funken sie, bis ihre Kräfte schwinden ,
bis sie vom Telegraphen ablöst stumm daS Meer ,
und sie als letzte Antwort dann den Tod am Apparate finden .

Ein König — und ein Held In gradezu grotesker Weise beuten
die inlernatlonal organisierten Monarchisten den jüngsten Betriebs -
unfall des Königs von Spanien aus . Die Presse wird überschwemmt
mit sensationellen , sentimentalen und heroischen Mitteilungen au «
dem Leben Alfonios des Unverzagien . Man führt den erschauernden
Lesern ein ganzes Attenlatömuieum vor , worin alle die Gegenstände
und Instrumente versammelt sind , mit denen man das Leben deS

Königs von der Wiege an verfolgte . Milchflaschen und Vasen spielen
eine grvße Rolle darin .

Man ist beinahe geneigt , das Attentat für bestellt zu halten ,
wenn man diese lächerliche Mache sieht , mit der man nach Rezepten
Napoleons des Kleinen den Inhaber dieses wackelnden Thrones
populär machen will . Eine Geschichte statt vieler , die eben in der

Presse verbreitet werden , mag zeigen , wie naiv die monarchistischen
Legendenbider zu Werke gehen :

König Alfons hatte erfahren — heißt es da — , daß in einer

Fabrik in der Näbe Barcelonas ein Anarckiist arbeitete , der als einer
der gefäbriickisten Gesellen galt und sich offen rühmte , mit dem König
ein Hühnchen rupien zu wollen , wenn er ihm einmal begegnete .
Nur von einem Freunde begleitet fuhr der König in seinem Auto zu
jener Fabrik und ging sofort in den Arbeitsraum , in dem der

Anarchist tätig war . Er trat auf den Mann zu. begann ein Ge -
spräch , erkundigte sich nach seiner Arbeit und nach den Schierigkeiten
seines Berufes . Der Mann hatte den König sofort erkannt und war
nicht wenig erstaunt , daß der junge Monarch sich allein und ohne

Sie herrschen ja durch dieses Dreiklassenhaus auch im Reiche .

Sogar der frühere Reichskanzler Fürst Bülow hat Ihnen weichen

müssen . Die Landralsämicr sind konservative Bezirks -
kommandos , die Kreis - und Provinzialausschüffe Herrschafts -
einrichtungen der Rittergutsbesitzer , und wo das

nicht der Fall ist , da herrscht der mittelalterlich « G e i st d e r

Kirche . Die preußische Junkerherrschair ist unbeeinflußt geblieben

durch die EntWickelung im Reiche , ja sie bestimmt sie sogar . Zur

Zeit der Landtagswahlen von 1998 waren im Reiche die Liberale »:
in die Blockpolitik eingegliedert , hier aber war davon keine Rede .

Und wenn nun im Reiche der schwarzblaue Block zertrümmert ist ,

so herrscht in Preußen trotzdem noch die Politik der Ritter

und Heiligen uneingeschränkt . Das Deutsche Reich ist

Ihnen nur
ein großer preußischer Gutsbezirk ,

in dem Sie Ihre Anschauungen , Ihre Machtstellung und Denkart
ausbreiten können . ( Sehr wahr ! links . ) Das Volk wird in Preußen

nicht regiert , sondern beherrscht , und diese Herrschaft garantiert
Ihnen dasele n deDreillassentv ahlrecht .

Die Konservativen , die im Volk keinen Boden besitzen , wie die

Reichstagswahlen von 1912 bewiesen haben , sind die Nutznießer
dieses elenden Wahlrechts , unter dem die preußische Volksvertretung
gewählt ist . ( Lachen rechts . ) Sie lachen , aber ich werde Ihnen
zeigen , wie Sie die Nutznießer diese ? Wahlrechts sind : Bei der

Landtagswahl von 1998 erhielten die Konservativen
354 990 Stimmen und 152 Abgeordnete , das Zentrum
599 999 Stimmen und 194 Abgeordnete , die National -
liberalen 318 999 Stimmen und 65 Abgeordnete ,
der F r e i s i n n 1 19 999 S t i m m e n und 36 A b g e o r d n e te ,
die Freikonservativen 63 999 Stimmen und sechzig
Abgeordnete ! ( Lebhaftes Hört ! hört ! links ) , die Sozialdemo -
kratie aber

600 000 Stimmen und sechs Abgeordnete .
Die Polen erhielten 214 999 Stimmen

'
und 15 Abgeordnete .

Nennen Sie das eine Vertretimg der Ansichten des Volkes , wenn
die Konservativen und Freikonservaliven mit zusammen 417 999
Stimmen 215 Abgeordnete und damit fast die Mehrheit , und wenn
Sie mit den Nationalliberalcn . den Ihnen verwandten Reaktionären ,
mit zusammen 735 999 Stimmen 289 Abgeordnete , die Sozialdemo -
traten aber mit nur 135 999 Stimmen weniger nur 6 Abgeordnete
baben ? ! Diese 135 999 Stimmen genügten , damit diese drei Par -
teien 274 Abgeordnete mehr erhielten ! Eine Volksvertretung ist
dieses HauS nicht , vielmehr ihr direktes Gegenteil , ein Parlament ,
eingerichtet , um das Volk zu beherrschen , zu ver -

gewaltigen , zu unterdrücken und auszubeuten .
( Sehr wahr ! links . ) Infolge dieses Wahlrechts ist auch der

preußische Staat nichts anderes geworden , als eine

Futterkrippe für die konservativen Parteigänger ,
die fast alle politischen Beamtenstellen besetzen und rücksichtslos in
den letzten fünf Jahren die politische Macht in diesem Hause zu -
gunsten der Rittergutsbesitzer ausgenutzt haben . Von den�inasien -
basten Beispielen dafür nur einige wenige : Wie haben Sie Ihre
Macht für Ihre Portemonnaieinteressen ausgenutzt ? Beim
Stempel fteuergesetz wurden alle « tempel , zum Teil in
antisozialer Weise ungeheuer erhöht , aber den I a g d p a ch t -

st e in p e I setzten Sie sich herunter . Und als die Regierung
erklärte , daß der Erlrag zu gering würde , wollten Sie ,
daß die Arbeiter durch die Tabalsteuer den Luxus
Ihrer Jagden bezahlen sollten . Die Reitpferd st euer
haben Sie abgelehnt , weil Ihre Klasseiigenossen daö

hätten bezahlen müssen . Den M i e t s V e r l r a g S st e m p e l

haben Sie noch bei geringeren Mieten beginnen lassen , wie die Rc -
gierung wollte , die E i n k o m m e n st e n e r z u s ch l ä g e sollten erst
bei 7999 M. beginnen . Sie haben Sie schon bei 1299 M. Einkommen
beginnen lassen , und das alles in derselben Zeit , wo Sie im Reich
durch die Reichsfinanzreform den Arbeitern , Handwerkern und kleinen
Leuten alle Genußmittel so verteuert haben , daß sogar der Abg .
Bassermann von einem Raubzug auf die Taschen des werk -
tätigen Volkes sprach . Die Schnapsliebesgabe ist zwar beseitigt ,
aber durch das neue Branntweinsteuergesetz heimlich wieder
eingeführt . Da Sie wissen , daß die Erbschaftssteuer doch einmal
kommen wird , haben Sie beim Ergänzungssteuergesetz vorgebeugt ,
indem Sie statt des Werts der Güter , den 2bfachen Beirag des Grund -

steuerreinertragS zur Grundlage gemacht haben , obgleich die Güter um
den 299 bis 499 fachen Betrag des Grundsteuerreinertrags verkauft
werden . Das ist ein glattes Geschenk an die Großgrundbesitzer
und eine

schnmlose AuSnuvuiig der politischen Macht ,
die Sie hier besitzen und die Sie beim Steucrgesetz und die ganzeii
5 Jahre hindurch fortgesetzt haben , um eine maßloseBereichc -
r u n g auf Kosten des arbeitenden Volkes zu erzielen . Was ist di «

ganze innere Kolonisation und Ansiedlung mehr gewesen als ein «

Verteidigungsmittcl sich ihm näherte . König Alfons erkundigle sich
bei dem Anarchisten , ob er eine Mutier , eine Frau und Kinder
habe . „ Ich habe keine Mutter mehr, " antwortete der Gefragte ,
„ aber eine Frau , die ich erst vor kurzem heiratete . ' Die Verblüffung
des Mannes wuchs , als der König ihm zwanglos eine Zigarette
anbot und schließlich ans dem Knopfloch seines Rockes eine Rose
nahm , die er dem Anarchisten überreichte . „Hier , Miguel , nehmen
Sie diese Rose , Sie werden Sie Ihrer Frau geben : und fügen Sie
bitte hinzu , daß der König sie ihr sendet . " Und während der junge
Monarch sich mit einem freundlichen Gruße entfernte , blieb der
Arbeiter stumm vor Erstaunen zurück und sah dem königlichen
Besucher nach , die Rose in der Rechten .

Und so wurde aus einem König ein Held — für die Kinderfibcl
und den Anekdotenkasten .

Das Thcater - Warcnhaus . Mein Freund , der Herr Jeittsch .
der ein sehr kluger Mann ist . hat es erst kürzlich gesagt : „ Was
Wcrtheiui für die Spezialgeschäfte ist , das ist Reinhardt für die
anderen Theater . "

Recht hat er . Das Theaierwarenhaus führt alles , hat alleS ,
was die geehrte Kundschaft so gebraucht . . . Mystik ? Bitte im
ersten Stock . Massenrevue ? Geradeaus links . Intime Theater -
obende ? Parterre . Wirklich gute , gediegene Sachen ? Ganz
oben . Billige Abteilung , mit 7. Besetzung ? Im 2. Stock , mein
Herr . Alles . . .

Ja , früher , da war es ein großes , gutes Spezialgeschäft , da
war es noch eine Lust , da zu kaufen . Heute ist es das nicht mehr .
Heute wird man kalt , unpersönlich , wenn auch sehr prompt be -
dient . ' Aber der alte gemütliche Ton ist weg . . . man hat sich eben
amerikanisiert . . .

Und so etwas ist nur zu ertragen , wenn man es eingesteht . . .
Wenn man nicht so tut , als wäre man noch immer das alte , solide
Geschäft , als welches man anfing . . . Nicht zu ertragen , wenn ge -
schäftige Angestellte in schwungvollen Heften rn altvaterischer Weise
sich an jeden Zuschauer einzeln wenden . . . Man so tun ! Viel -
leicht merkt es dann niemand , daß man nicht mehr solide ist , daß
man für Waren , wie sie die Provinz refüsiercn würde , viel , viel
Geld fordert . Denn dieselbe Ware ist einmal gut gewesen , und
die Leute denken , sie bekämen noch die alte , gute Ware . . . Bekam -
mcn sie aber nicht , sondern für 5,59 M. eben — Provinz . . . Pjel -
leicht merkts niemand . . . ?

Man merkt es . _

Notizen .
— Theaterchronik . Die Ausgabe der für den Haupt -

mann - und Jbsen - ZykluS bestellten Abonnementskarlen findet
von Mittwoch bis Freitag vormittags von 10 bis l ' /z Uhr an der
Tageskasse des Leffing - Theaters statt .



Sanierung verkrachter Rittergutsbesitzer und die Sanierung der Vor -
teile der übrig gebliebenen Restgüter für adlige konservative Partei -
ganger ! Wir wollen malsehen , welche konservativen Staatsstiitzen eigent -
lich auf die Guter gesetzt werden , die den polnischen Grundbesitzern ent -
eignet worden sind ! ( Sehr gut ! linkA ) Jetzt , wo die Reichsgesetzgebung
das Volk wieder gewaltig zu belasten im Begriff ist , wird erklärt ,
daß der Besitz die Lasten tragen soll . Aber die Belastung des Volks
durch Mebreinstellung von 136 000 Soldaten ist so gewaltig , daß die
Milliarde des Wehrbeitrages und die paar Millionen Besitzsteuer , die
vielleicht geschaffen werden , federleicht dagegen wiegen . Und wofür
diese Lasten ? Zur Verteidigung Ihres Vaterlandes , das Vorrechte
auf Vorrechte auf die besitzenden Klassen häuft und die Rechtlosigkeit
der Arbeiterklasse permanent macht I Darüber wird die Empörung im
Volk in demselben Maße wachsen , wie Sie die A u s n ü tz u n g Ihrer
Macht in diesem Hause betreiben . Würde sich nur der zehnte Teil
der Entrüstung , die bei den Besitzenden schon gegen die Wehr -

steuer zum Ausdruck gekommen ist , gegen die Reaktion wenden , dann
wäre . dieses Abgeordnetenhaus überhaupt undenkbar . Diejenigen ,
die heute von der Konfiskation des Vermögens sprechen ,
sind fortgesetzt dabei , dem Volk seine Rechte zu kon -
fis zieren . sSebr ivahr ! bei den Sozialdemokraten . )

In den letzten 6 Jabren hat sich auch immer wieder gezeigt .
daß die preußische Staatsverwaltung nichts weiter tst
als eine

Organisation zur Verwaltung der Interessen der besitzenden
Klassen .

Polizei und Militarismus , preußische Justiz und Landräte stützen die
Privilegien und haben die Aufgabe , dafür zu sorgen , daß von ihnen
nichts verloren geht . Ritter und Heilige predigen dem Volke Ent -
sagung und Verzicht auf seine Rechte , damit es nicht seiner Macht
bewußt werde und erkenne , daß ein seiner Macht bewußtes Volk
diese Wirtschaft nicht auf die Dauer dulden kann . Notwendig
i st nur eines : daß das Volk einen einheitlichen
Willen habe , de » Willen zur Tat und dann zerbricht Ihr
Polizei - und Militärstaat , Ihr Junkerstaat , den nur Gewalt ,
aber kein Recht zusammenhält ! ( Bravo ! bei den Sozialdemo -
kraten . )

Die unheimliche Macht der großkapitalistischen Industrie ist auch
in der Gesetzgebung noch weiter erstarkt . Längst sind die Tage Posa -
dowSkhs dahin , wo die Großindustrie mit der Regierung wegen
ihrer staatSsoziolistischen Ideen nicht verkehren konnte . Heute b e -
herrschen Großindustrie und Junkertum die
Regierung . Haben die Bergherreu nicht im Palasthotel gesagt :
„ Wir müssen dem Minister den Daumen aufs Äuge
drücken " in dem Augenblick , als die Regierung sich anschickte , die
Seele der Bergarbeiter zu gewinnen . Man hat die Sicherheits -
männer für die Bergherren geschaffen . Fortgesetzt unterstützt die
Regierung die Bestrebungen der Großindustrie , das KoalitionS -
reckt der Arbeiter zu vernichten , sie hat Partei ge -
nommen gegen die Arbeiter bei dem großen Bergarbeiterstreik
und hat durch Polizei , Maschinengewehre und Belagerungszustand
die Entwickelung des KoalitionerechieS in Preußen v o l l st ä n d i g
vernichtet .

Der ungeheuere Terrorismus der Bergherren ist
gebüßt worden von den Armen , die durch die preußische Justiz
gesetzwidrig ins Gefängnis geschickt wurden . Der Rechtsstaat war
zu der Zeit aufgelöst , eS herrschte lediglich

der Gewaltstnat der Großindustrie im Ruhrrevter

und daS ha . die Billigung dieser „ Volksvertretung " gefunden . Durch
seinen Beitritt zum Kohlensyndikat hat der Staat die Kohlen -
Verteuerung unterstützt und wenn die Regierung auch vor der zweiten
Schröpfung austrat , so kennt die Großindustrie schon ihre Poppen -
heimer und weiß , daß die Regierung ihren Interessen dient , und so
hat man jetzt dem Handelsminister gnädig gestattet , einen Kommissar
in den Aussichtsrai der „Hibernia " hineinzusetzen .

Durch die brutale Rücksichtslosigkeit gegen die Arbeiter im

Saargebiet hat der Minister das Vertrauen der Großindustrie
restlos wiedergewonnen . Freilich , wie schlecht bat die Großindustrie
den Minister noch beim Schleppmonopol behandelt ? Dafür billigen
Sie alle Unterdrückung der Ei senbah narbeiter ,
deren Koalitionsrecht mit Füßen getreten , deren wirtschaftliche Freiheit
vernichtet wird , indem man ihnen verbietet , Konsumvereinen berzu -
treten . Es ist doch traurig , daß der preußische Staat seine Betriebe nur
mit Arbeitern aufrecht zu erhallen können glaubt , die er ihres
Menschentums enteignet hat . Aber am 16. Mai werden die von Ihnen
entrechteten Arbeiter und Unterbeamten zur Wahl für Sie an den

Wahltisch getrieben werden . Ihnen brennt das Feuer auf
den Nägeln . Sie wissen , daß Sie im Volk keine Ställe mehr haben
und darum zwingen Sie die Staatsarbeiter zur Abstimmung gegen
ihre eigenen Interessen . Mit Empörung und Wut werden die
StaatSarbeiter und Unterbeamten für Ihre Wahlmänner stimmen
und sie werden dabei auch an die Beschimpfung durch den Minister
deS Innern denken , der alle Beamten , die nach ihrer Ueberzeugung
sozialdemokratisch wählen ,

Heuchler , Lügner und Eiddrecher

genannt hat . Bei dieser Wahl werden die Beamten auch der BesoldungS -
ordnung gedenken , die den höheren Beamten mehr Zulagen zugewiesen
hat , als die Unterbeamten überhaupt Gehalt bekommen . Damals

— Reinhardt — bald hier , bald da . Kaum ist das
neue Projekt eines von Reinhardt im Zirkus Schumann zu begrün -
denden Theaters der dv00 aufgetaucht , so spukt schon wieder eine
neue Reinhardt - Gründung . Diesmal soll Schöneberg dran kommen .

In der Nähe des Untergrundbahnhofes wird das neueste Unternehmen
geplant , dem auch der Schöneberger Magistrat hold sein soll .

— Der Künstler und die Mutter Erde . Albin

Egger - Lienz , der Maler aus Tiroler Banernblut , erträgt die
Weimaraner Stadlmauern nicht länger . Er meint , er nehme Schaden
an seiner Künstlerseele und sehnt sich heim . „ Der Fisch am trocknen
Lande -ist nicht übler dran als der Ebaratterstilist ohne die Welt der

Formen , innerhalb deren er seinem Fühlen allein Ausdruck geben
kann " , so sagt er in dem Schreiben , in dem er um seine Entlassung
aus dem professoralen Lehramt an der Kunsthochschule von Jlmathen
nachsucht . Sein Wunsch wurde ihm mit einer fast auffallenden Be -
reitwilligkeit erfüllt .

— Noch ein Filmreforinator . Alle Welt will heute
daS Kino verbessern — und verbessert am Ende ihre Finanzen . Die

Dichter begannen und die Schauspieler mit den großen Namen

folgten . Jetzt sind die Maler an der Reihe . Der deutsch «
englische Maler Herkomer hat eine Filmfabrik eröffnet und arran -

giert und spielt selber mit für KilmS , die » mehr Kunst " bieten

sollen .
— Eine eigenartige Ausstellung wird vom 3. Mai

bis t . Juni von drei belgischen Gesellschaften für Vogelkunde im

Palast der schönen Künste in Lütlick veranstaltet werden . Der Zweck
ist die Veranschaulichung der wirtschaftlichen Beziehungen der Vogel -
Welt . Die Ausstellung wird außer Gegenständen der Vogelkunde

selbst auch solche der Insektenkunde und der Pflanzenkunde umfassen .
— „ Wissenschaftlicher Mord " . Die amerikanischen

Mörder betreiben ein « neue Spezialität , den sogenannten Kobratod .

Dem Opfer des Verbrechens wird auf möglichst unauffällige Weise
eine Kratz - oder Stichwunde beigebracht , in die dabei eingetrocknetes

�Schlangengift eingeführt wird . Nach dem „ Archiv für Kriminal -

anthropologie und Kriminalistik " ist eS für die Behörden außer -
ordentlich schwer , auf diese Art verübte Verbrechen aufzudecken .

Dasselbe ist der Fall bei den Morden , die mit Hilfe von Bakterien -

gift ausgeführt werden . Es Hai sich jetzt ein Komitee gebildet , das

sich die » Bekämpfung des wiffenschaftlichen MordeS " zur Auf «

gäbe setzt .
— Ausgestorbene Tiere in D e u t s ch - O st a f r i k a.

Die Ausgrabungen von Tendaguru haben zu überraschenden und

reichen Funden versteinerter Tiere geführt , die inzwischen ins Berliner

naturbistorische Museum übergeführt sind . Ein Mitglied der Leipziger
Universität , Dr . S . Kränkel . plant jetzt , wie Petermanns „ Mitteilungen "
melden , gleichfalls eine Expedition nach Deutsch - Ostafrika , um an

anderen Punkten nach Fossilien zu forschen .

flogen die hunderte Petitionen , die das Elend der Unterbeamien
schilderten , in den Papierkorb , und erst jetzt wetteifern Sie in
Worten den Beamten Ihr papierneS Wohlwollen zu beweisen .
Damals aber waren Ihnen drei Millionen Erziehungsbeihilfen für
Geistliche nötiger als die Stillung des Hungers der Kinder der
Unterbeamten . Damals haben Sie die Z i V i l l i st e um dreiein -
viertel Millionen Mark erhöht , obgleich Ihnen bekannt war , daß die
Krone aus ihrem sonstigen Besitz viele Millionen einnimmt . Im
Landwinschaflsrat hat der Gutsherr von Cadinen erklärt ,
daß er glänzende Geschäfte geinacht habe . Das hindert Sie
aber nicht , trotz alledem die Zivilliste aus den Steuergroschen des
Volkes zu vermehren und dabei ist der Gutsherr von Cadinen auch
ein Nutznießer der wucherischen Zollpolit : k.

Präsident Dr . Graf v. Schwcrin - Löwitz : Die letzte Aeußerung
ist unzulässig , ich rufe Sie zur Ordnung ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Leinert :

Die Verteuerung der Lebenshaltung scheint auch d a Not ge -
bracht zu haben ! Die Arbeiter und Beamten aber sollen sich nach
der Decke strecken !

Von einem sozialpolitischen Fortschritt ist nicht die Rede . Der
Handelsminister hat ja hier erklärt , er müsse seine Beamten ent¬
schieden dagegen in Schutz nehmen , daß sie die Arbeiterschutz -
bestimmungen rigoros anwenden ! Das Prunkstück der schwarzblauen
Herrschaft , die Reichsversichcrungsordnmig , hat in Preußen den
L a n d r a t zum Vorsitzenden der Bersicherungsämter gemacht — eine
wahre Karikatur der ganzen Versicherung . Mit Begeisterung sind
Sie für die grausamen Landkrankenkassen eingetreten , die eine durch -
greifende Krankenfürsorge verhindern und den Wöchnerinnen
den Schutz verlogen . Ein Prachtstück junkerlich - ultramontancr Nächsten -
liebe ! Nur gut , daß dieses Gesetz vom Reichstag abgeändert werden
kann , statt etwa von diesem Hause .

In dieser Legislaturperiode waren eS hundert Jahre , seitdem
die unwürdige Gesindeordnung besteht und im nächsten
Jahr feiern wir das 60jährige Bestehen des Kontraktbruch -
gesetzes gegen die Landarbeiter , das die Freizügigkeit
aufgehoben hat und den Landarbeiter bestraft , wenn er über
seine Person selbst bestimmen will . Die Freiheit der AuS -
beutung der Kinder in der Landwirtschast ist vollständig un -
beschränkt . Was hat die staatliche Statistik darüber ergeben ? So
Grauenvolles , daß man die Oeffentlickkeit scheuen muß ! — Während
die Rittergutsbesitzer in diesen fünf Jahren glänzende Gewinne ge -
macht haben , leidet das Volk unter einer ungeheuren Teuerung und
die geringen Abhilfemaßregeln werden wieder aufgehoben , obgleich
die Hochkonjunktur bereits abflaut . Die 23 Millionen Mark
für Urbarmachung von Mooren und für Ansiedelungsgesellschaften
sind ein Wechiel für die Zukunft , bringen aber für die Gegenwart
keine Abhilfe gegen die Fleischnot . — Als

ein Wall gegen jeden Fortschritt

hat sich dieses Haus in den letzten 6 Jahren erwiesen und nichts ist
bezeichnender , als der Aerger der Konservativen über das Wahl -
urncngesetz , daS dem Reichstage vorgelegt wurde . Da spricht die
agrarische Presse von „ Wahlklosets , Nachistühlen , Wahlkisten " .
lAbg . H o f fm a n n : Weil die Konservativen dabei den Durch -
fall bekommen l — Heiterkeit . )

Welch ' unglaubliche Schikanen übt die Polizei gegen das
Vereins reckt aus . MitzäherAuSdauer sucht sie e? dahin zubringen .
daß sozialdemokratische Vereine ihrer Größe wegen keine Vereine
sein sollen . Um Versammlungen unter freiem Himmel , die nach
dem Reichsvereinsgesetz genehmigt werden sollen , zu verbieten ,
bietet die Polizei die unglaublichste Fürsorge für die BersammlungS -
besucher auf . Aus den Versainmlungsplätzeii müssen KlosetS , Trink -
brunnen , gute Zugänge , dürfen keine Steine sein usw . Würde das
preußische Volk sonst nur ein Zehntel dieser Fürsorge genießen , dann
bälten wir andere Zustände ! Die ganze staatliche Jugend «
bewegung gegen die Sozialdemokratie ist nichts weiter nls eine

einzige , von der Polizei geduldete Uebertretung des Bcreinsgescnes .
Freilich . Erfolge werden Sie damit nicht erzielen . Das Denken
können Sie nicht verbieten und wenn erst der Ernst des Lebens
an die Jugend herantritt , dann beginnt sie zu denken und die

Reichstagswahlen zeigen , wie sie denkt ! ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Bei den Wahlen von 1308 stand die Wahlreform im

Bordergrund . Aber seitdem war die Haltung des Zentrums
ein einziger Verrat an seiner Forderung nach dem Reichstags -
Wahlrecht . Es hat sogar einen Beschluß zugunsten des geheimen
und direkten Wahlrechts vereitelt , und die Nationalliberalen
haben sich daran beteiligt . Diese wissen übrigens selbst nicht , was
sie verlangen und streuen den Wählern in der WahlrechiSftage erst
recht Sand in die Augen . Was stört es die Rechte , daß das Volk
über den Weiterbestand de « Dreiklassenwahlrechts erbittert ist !
Das Volk , daS sind ja die Heloten , die für Sie zu stimmen haben¬
den Leuten auch mach Rechte zu geben , ach nein , dazu ist
das Preußische Abgeordnetenhaus nicht da. Der Gutsbesitzer
läßt sich in der dritten Klasse zum Wahlmann wählen ,
der Inspektor in der zweiten und der Kutscher des
Besitzers wird in der e r st e n Klasse Wahlmann . Die Termins -

wähl ist
eine politische KontroUversammlvng

und Graf Mirbach hat ja im Herrenhaus dargelegt , daß der Kutscher
zweckmäßig Wahlmann wird , weil er den Gutsherrn sowieso zur
Wahl fahren muß ! Das ist Ihre Anschauunz über das größte
und böchste Reckt eines Volke « !

Mit leeren Händen kommen Sie zu den Wählern zurück .

In Ihrer namenlosen Angst vor dem Volk haben Sie das hohe
Gitter des Dreiklasienwahlrechts errichtet . Aber täuschen Sie sich
nicht über die Energie des Volkes . Gegen einen solchen
Kampf , wie er jetzt in Belgien geführt wird ,

ist alle Ihre Macht zu Ende ! ( Lebhaftes Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie können die Ar -
beiter in Kasernen . in Gefängnisse stecken , Sie können

sie auf den Polizeiwachen verprügeln lassen , aber Sie können sie
nicht zur Arbeit zwingen . ( Erneutes lebhaftes Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . ) Die zähe Energie und der feste Wille der belgi «
schen Arbeiter wird die konservative Behauptung von einem Scheitern
des Kampfes als niederträchtigste Lüge entlarven . Wir bringen
unseren belgischen ArdcitSbröderu die herzlichsten Glückwünsche zum

Gelingen ihres grandiosen Kampfes dar , wir bewundern ihre
Tatkraft und haben nur den heißen Wunsch , daß sie zu -
sammenstehen und sich durch nichts von ihrem Wollen und

ihrem Ziel ' abbringen lasten mögen , daß sie stark und geschloffen
bleiben in diesem großen Kampf . Er ist auch unser Kamps , i h r

S i e g i st u n s e r S t e g I In Belgien sollen die Arbeiter angeblich

täglich L Millionen Mark an Lohn , die Arbeitgeber
22 Millionen an Gewinn verlieren . Da kann ick mir denken ,

daß Sie bei dem Gedanken eines solchen Kampfes in Preußen

zittern ! In der organisierten Arbeiterklaffe steckt eine Tatkraft , die

Sie nicht überwinden können und die auch Ihr Polizeistaat nicht

niederkämpfen kann . Darum wünschen wir unseren belgischen Ge -

nosien einen glänzenden Sieg , denn auck wir nehmen Anteil

an den Leiden anderer Völker , wenn sie mißbandelt werden von

einer nichisnutzigen Junker - und Kapitalistentlasse ! ( Bravo ! beiden

Sozialdemokraten . )
Sie rühmen hier i . n Hause immer Ihre Königstreue .

Wir haben sie beim Zolltariflampse gesehen , wo man erklärt hat :

„die Minister können uns sonst waS ! " . Als der Kaiser

sagte : „ Brotwucher treibe ich nickt ! " , da sagte Ihr

Führer Plötz : „ Es ist von Brotwucher gesprochen und unsere

Agitation gemeingefährlich genannt worden . So lange diese Worte

nicht zurückgenommen sind , kann von einem Zusammenarbeiten mit
der Regierung nicht die Rede sein ! " Dabei ertönten im

Zirkus Busch lebhafte Pfui ! . Ruft . Am 28 . März 1897 schrieb die

„ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " , daß der deutsche Land -

Wirt geneigt sei , den Kaiser als seinen politischen Gegner an -

zusehen . Und bei der englischen Jnterview - Affäre wandte sich die

nationalliberale »Rheinisch - Westfälische Zeitung " w schärfster Weise

gegen den Kaiser .

Hierbei gaben immer die Geschäftsinteressen den Ausschlag
gegen die Königstreue .

Bei uns ist das nicht der Fall . Wir erinnern uns stets der
Worte , daß wir eine Rotte Menschen seien , nicht wert , den
Namen Deutsche zu tragen . Aber nicht , weil unsere Geschäftsinier -
essen verletzt werden , sondern weil wir beleidigt sind an unserer
innersten Ehre .

So wie bei der Kanalvorlage , so steht auch am Ende dieser
Legislaturperiode ein u nein gelöst es Königswort , ein
gebrochenes Versprechen . ( Zuerst vereinzelte , dann oll -
gemeine mid lärmende Rufe rechts : Oho ! Pfui ! — Mg . Hofs »
mann : Sehr wahr ! !

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz : Sie haben sich zum zweiten
Male einer all zu starken Ungehörigkeit schuldig gemacht ,
ich rufe Sie zur Ordnung ! ( Bravo ! rechlS . )

Abg . Leinert ( Soz . ) :

DaS 1815 gegebene Versprechen einer Repräseniativberiaffung
ist auch erst eingelöst worden , als das Volk 1818 auf den Plan
trat . Freilich ist eS damals sehr schnell um die Früchte seiner Tälig -
keit gekommen . DaS Bürgertum bekam zwar Waffen in die Hand ,
aber statt sie gegen die Bedrücker des Volkes anzuwenden , hat es
gezittert vor dem Ansturm der Arbeiter . Heute ist das Volk

zu ganz anderen Demonstrationen fähig , als 1818 !
Ihre Musterbeispiele von Königstreue beweisen uns , daß die

Treue zwischen Fürstund Volk immer eine einseitige war . Das
Volk verlangt heute nicht nur ein anderes Wahlgeletz , sondern die
Teilnahme an der Regierung . Der Wahlreformkampf ,
die gewaltigen Demonstrationen der Masse » zeigen unS , daß das
Volk sich jetzt auf seine eigene Kraft verlassen muß , wenn eS Rechte
erobern will . Darum ist auch der WahlrechtSkampf nichl
vorüber , sondern daS schwerste kommt noch . Sie
nennen uns Umsturzpartei . Wer würde denn auch den Um -

stürz mehr zu fühlen haben , als die Konservativen und die
nationalliberalen Geldprotzen ? Gewiß soll die heutige auS -
beuterische Klassenherrschaft der Junker umgestürzt werde » ,
damit das Volk zu Aieni kommt und damit Sie nicht mehr , wie
im Zeitalter des Raubrittertums ( Lachen rechts ) . Ihre
Hände stets in den Taschen des Volkes baben und durch die

Gesetzgebung den sauer verdienten Lohn wieder herausdolen können .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch die National -
liberalen tun im Kampf gegen den Umsturz mit . Aber warum

waren Sie so voreilig , in Hannover zu beschließen , daß kein National «

liberaler mir der Sozialdemokratie Abmachungen treffen dürfe . Daß
wir air Sie herantreten , werden Sie sich nickt einbilden . Aber

sind Sie Ihrer eigenen Leute nicht sicher ? ( Heiterkeit . ) Aus Jbrem

ganzen , in allen politischen Fragen höchst widerspruchsvollem Ber -

halten ergibt sich, daß Sie eine

Umfallpartei der Kraftlofigkcit und Hinfälligkeit

sind ! (Heiterkeit . )
Als einziges deutsches Parlament hat das Preußische Ab «

geordnetenhaus seine Geschäftsordnung gegen die Sozialdemokratie
verschlechtert , so daß einmal sogar das gewählte Präsidium
die Leitung der Geschäfte dem P o l i z e i l e u t n a n t überlassen hat

zur Vergewaltigung vom Volk gewählter Abgeordneter . Freilich ,
ivenn jemals gegen uns wieder so etwas gemacht würde , würden wir

genau so handeln wie damals , denn wir können eine solche Ver -

gewaltigung nicht als berechtigt anerkennen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokralen . )
An das Ende dieses Hauses wird sich ein neuer Anfang schließen .

Er wird kein besserer sein , denn uns steht ein Kampf mit un -

gleichen Waffen bevor . Da « Wahlsystem , die Staatsgewalt , die

ganze Konstellation der Parteien , alles ist gegen uns . Aber in diesem
Wahlkampf wird es nicht heißen : Wehe dem Besiegten , sondern
wehe de in Sieger ! ( Sehr wahr I ImkS — Lacken recklS . ) Sie
siegen nickt , wie Volksgenossen über Volksgenossen siegen dürfen , in
freiem Kampf der Meinungen , sondern wie fremde Eroberer
über ein andere « Volk durch Unterdrückung und Gewalttat . Jede
neue preußische LandtagSwahl bedeutet

eine neue Unterwerfung des Volks unter ein ihm verhaßtes
System .

Würden Sie das Volk befragen , ob eS Sie als seine rechtmäßigen
Vertreter ansieht . — ein millionenfaches Nein würde die
Antwort sein . Darum beneiden wir Sie nicht um Ihre sicheren Er -

folge und tausendmal lieber wollen wir die Unterlegenen sein , als solche

Sieger ! Sie vertrauen auf Ihre Privilegien , vie Regierung , die Land -
röte usw. , um Ihr unwahrhaftes Scheindasein , Ihre

Herrschaft für einige Zeil zu verlängern . Wir vertrauen auf uns

selbst , auf die Massen , die hinter unS stehen , aus das Recklsgefühl
deS Volkes , das sich immer wieder gegen Jbre Herrschaft ausbäumt !
Denken Sie , Sie alle , daran , wie die Schweizer Bauern über die

gepanzerten Ritter gesiegt haben . Sie kämpfen in der Rüstung
Ihres mittelalterlichen Wahlrechts , wir mut den
modernen Waffen der Demokratie . Wohl find Sie uns noch

überlegen , ober der Tag wird kommen , an dem da « preußische
Volk über Preußen genau io Herr sein wird , wie damals die

Schweizer Bauern auf ihrem Grund und Boden . «Lachen rechts . )
Höhnen Sie , triumphieren �sie nur , genießen Sie heule schon die
Vorfreude Ihrer küusligen Siege ! Wir nehmen den Kampf gegen
Sie auf in der Erwartung deS Erfolges gegen die . die uns nieder »
halten wollen , die uns wehrlos gemacht baben , die sich selber
alle möglichen Reckte anmaßen durch Ihre Klassenherr -
sckaft und Gewalipolittk hier im Abgeordnetenhaus und draußen .
So sicher wie die sozialdemokratische Partei besteht , werden wir Sie
einst besiegen . Das Unrecht , daS Sie mit diesem Wahlrecht hoch -
halten , beantworten wir mit dem Ruf : Her mit dem Recht ! ( Leb -
hafler Beiiall bei den Sozialdemokraten . Lacken bei der Mehrheit )

Minister des Innern v. Dallwitz : Wenn die ZeitunaSnachrichten
über die Ausweisung eine « französischen Genossen
aus Magdeburg richtig find , so nehme ich nicht Anstand zu er -
klären , daß ich das Vorgehen der Magdeburger Polizeibehörde nicht
nur für durchaus berechtigt , sondern geradezu für selbstversiändlich
halte . ( Beiiall reckls . ) Wenn du Veranstalter solcher Venamm -
lungen so wenig Verständnis und sinn für da » nationale Empfinden
der großen Mehrheit der Bevölkerung besaßen . — da « kann
man ja wohl von Sozialdemokraten nicht erwarten ( Sehr gut ! bei
der Mehrheit . ) — daß sie es fertig brachten , einen Ausländer heran -
zuholen zu wirksamer Agitation gegen die Wehrvorlaqe . und wenn
ferner der herbeigeholte Ausländer so wenig Gefühl hur für die Ver¬
pflichtungen , die die Inanspruchnahme des Gastrechis j » einem ftemden
Staat mit sich bringen , wenn er sich nicht gescheut hat , mttzuwirlen
an der Agitation gegen eine innere Angelegenheit des Staate « , der

ihm das Gastrecht gewährt , dann war eS die höchste Zeit , daß
allen Beteiligten mit aller Entschiedenheit klar gemacht wurde .

daß auch diedcutsche Langmut und Geduld ein Ende

bat . daß sie Ausländern gegenüber Grenzen kennt , die sie nicht
überschritten wissen will . ( Slürmischer Beifall bei der Mehrbeil . )

Der Abg . Leinert hat auch heute wieder einmal Preußen
vor dem In - und Auslände zu diskreditieren versucht . Er

bat lo getan , als ob die aeiamte preußische Perwaltuna >>"�

gebUng einseitig uiü ) ausschließlich durchsetzt seien vom Grotzkapttal
und Großunteruehmenum zum Naaueil der mlnoerveimuelten
Schickten und namentlich der Arbeiterichan ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . ) Die Abgeordnrren Ströbel " nd Lteb »

k n e ch t haben wiederholt mit größler Emphase da « z « Recht de-

stehende Dreitlassenwahlrccht verhöhnt «Abo. Hoffmann : Zu
Recht bestehend ?) Im Reichstage hat ' Dr. Liebknecht von den

„ schamlosen politischen Verhältnissen m Preußen "

gesprochen . Dr . Südekum hat eine h i n t er l i stt g e Be -

einlächtigung der Rechte der Minderbemtttellen " m Preußen

konstatieren zu müssen geglaubt lHört ! hört l reckt «) und der Ab -

geordnet - Ströbel hat hier die preußischen Beamten und

besonders die Landräte als Ä a e n t e n des Großkapitals
und des Großunternehmertums stigmatisiert . �

Die Ab¬

sicht der Verzerrung ergibt sich schon aus der einen Taffache , daß
die Regelung der Arbetterverhältnisie nicht Sache Preußens , sonder, :

des Reiches ist. ( Abg. Hoffm ann : Aber die Ausssthrung



durch Preugen I) Das Reich hat üi deu Ichieu Jahrzehnten mit Zu .
siimmung und vielfach auf Veranlagung Preußens mehr für die
Besserung der Arbeiterverhälwisse getan , als irgend ein anderer
Staat . «' Lebhafte Zustimmung rechts . ) Auch die preußische Aus «
führung hat immer auf die Interessen der minderbemittelten
Schichten Rücksickt genommen . ( Lachen bei den Sozial
demokraten . ) Wenn trotzdem die Sozialdemokraten sich darin
gefallen . immer wieder die sattsam bekannten und
eigentlich längst verblaßten Schlagwörter von
der Entrechtung und der Ausbeutung und Verelendung
der breiten Massen in Preußen zu sprechen , so drängt sich die Frage
auf : Wie kommt es denn , daß dann unsere einheimische Arbeiter -
schaft dauernd im Lande verbleibt und daß die Auswanderung
auf dem Nullpunkt gesunken ist ? ( Sehr gut ! recht «. — Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Statt einer Auswanderung sehen wir . daß
alljährlich ausländische Arbeiter in Scharen zu uns herein
strömen , hier bleiben und sich einbürgern . Russen , Polen , Oester -
reicher , Italiener , Belgier und Holländer kommen in großer Zahl zu
uns und bewachten es als ein erstrebenswertes Ziel ,
das preußische Staatsbürgerrecht zu erlangen . ( Sehr gut ! rechts . )
Sie tun das , weil sie bei uns bessere Arbeits - und
Lebensbedingungen finden , als in ihrer Heimat und
tveil der Staat nach Kräften für sie sorgt . ( Sehr
richtig ! rechts . — Lachen b. d. Soz . — Abg . Hirsch : Wahlrede
des Ministers ! )

Wenn weiter der Abg . Ströbel behauptet hat , daß die So
zialdemokratie in Preußen von der Regierung in einseitigem Partei -
interesse des Großkapitals und des Großunternehmertums bekämpft
würde , so ist das eine Unterstellung , die durch unsere gesamte Ver -
waltungspraxis und Gesetzgebung aä Eidsunlum geführt ist . ( Sehr
richtig ! rechtig . ) Wir bekämpfen die Sozialdemokratie nicht deshalb ,
tveil wir den Großkapitalismus begünstigen , sondern weil wir die
bestehende Staats « und Gesellschaftsordnung
gegen den An stürm der Sozialdemokratie ver -
teidigen und schützen wollen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Auf
dem Magdeburger Parteilag hat der Abgeordnete Bebel es
offen ausgesprochen , daß die Sozialdemokratie den preußischen
Staat in ihren Bann zwingen will und daß das nicht
nur Arbeit , Mühe und Schweiß , sondern noch weit mehr kosten
würde . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Abg . N o s I e
hat diese Worte noch unterstrichen durch die Wendung , daß die
Sozialdemokratie dem Bekenntnis des Kaisers zum GotlcSgnadentum
die Forderung der Republik entgegensetze . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . Hört ! hört ! rechts . ) Die Erfüllung der
sozialdemokratischen Ziele hätte den Zusammenbruch und die Lockerung
des Reiches zur Folge . ( Locken bei den Sozialdemokraten . ) Die
Sozialdemokratie �will unsere bewährte Heeresorganisation
beseitigen und an ihre Stelle ein schwächliches Miliz «
system setzen . Unsere dann mangelhaft und schlecht g schulte
Armee soll schutzlos dem Waffen kräftigen Auslande
ausgesetzt sein ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) ,

um ihre verwerflichen ZukunftSpläae zu verwirklichen , verlangt
die Sozialdemokratie für Preußen die Einführung deS Reichs -

tagswahlrechts .
ti » ist die Pflicht der Regierung , dem entgegenzutreten und alle
patriotischen und nationalen Kreise auf die bierin enthaltene Gefahr
aufmerksam zu machen . ( Stürmischer Beifall rechts — Lacken und
Zurufe bei den Sozialdemokraten : Wahlrede ! ) Von eir
Rechtlosigkeit des preußischen Volkes kann nicht die
Rede sein , denn in den alle Deutschen gleichmäßig berührenden
großen nationalen wirtschaftlichen und sozialen Fragen haben
alle Deutsche dasselbe Wahlrecht . ( Sehr wahr ! rechts . ) Das
abgestufte Wahlrecht zum Landtag aber , in dem die
Angelegenheiten der ethischen Kultur . Kirche und Schule , der direkten
Steuern und der inneren Verwaltung ihre Erledigung finden , ist
eine politische Notwendigkeit . ( Sehr wahr I rechts . )
Preußen ist verpflichtet , sich das Maß von innerer Festigkeit und
WidentandSsähigkeit gegen innere und äußere Feinde zu geben , deren
auch das Reich auf die Dauer nicht enlraten kann . ( Lebhafte Zu -
stimmung rechts — Unruhe links . ) Nach alledem kann die Ein -
fübrung deS Re i ch S t a g S w a h lr e ch l S für Preußen
nicht in Frage kommen . Es würde das eine Schwächung der
Grundlagen bedeuten , die den preußischen Staat , wie der Abg .
Bebel mehrfach anerkannt hat , zu dem festen Bollwerk gemacht
haben , an dem die Wellen deS Umsturzes sich brechen werden .

( Stürmischer Beifall recktS : Zischen bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Frhr . v. Zedlitz (sk. ) : Im Magdeburger Fall teilen

wir ausdrücklich die Ausführungen des Ministers . ( Zuruse bei den

Sozialdemokraten : Natürlich ! ) ES war hohe Zeit , daß aus «

ländischer Frechheit auch einmal deutscher Ernst gezeigt
wurde . ( Lebhafter Beifall rechts : große Unruhe bei den Sozial «
demokraten . ) Die Aufreckterbaltung des bestehenden
Wahlrechts ist eine Pflicht Preußens gegen sich selbst
und gegen daS Reick . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) : Auch wir billigen die Auf «
fassung des Ministers im Magdeburger Fall . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Ausländer , die eine antinationale Politlk
betreiben , müssen ausgewiesen werden . ( Lebhaft�Zustimmung
rechts und bei den Nationalliberalen : Hört ! hört ! berben Sozial¬
demokraten . ) Bei aller Achtung vor dem Gastrecht kann es nickt die
Aufgabe eines Ausländers sein , im fremden Lande eine Agitation
( Abg. Hirsche Für den Frieden zu entfalten ! — Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) Nein , Bestrebungen zu unterstützen , die
geeignet sein können , in ernster und schwerer Zeit das Vater -
land wehrlos zu machen . ( Lacken bei den Sozialdemokraten . )
Drehen Sie den Fall einmal um : einer Ihrer Freunde käme nach
Frankreich . Sie sollen einmal sehen , was ihm dort passiert . ( Sehr
wahr ! rechts . — Zurufe bei den Sozialdemokraten : Wir sind ja da
gewesen , nichts ist uns pasfiert ! ) Eine Reform des preußischen
Wahlrechts halten wir nach wie vor für eine der d r i n g e n d st e n
Aufgaben der Gegenwart . Der Minister hat die Aus -
sührungen de « Abg . Leinert nickt vollständig ver -
standen . Der Abg . Leinert hat sich nicht nur gegen die
Bekämpfung der Sozialdemokratie im Interesse des Groß -
kapitaliSmus und der Großindustrie gewendet , sondern er
hatte auch das Großgrundbesitzertum erwähnt und
die von ihm daran geknüpften Schlußfolgerungen kann ich
nicht so ohne weiteres von der Hand weisen .
( Stürmische Aharufe rechts . ) Auch bei den bevorstehenden Wahlen
wird der staatliche Verwaltungsapparat für die Konservativen

arbeiten . ( Sehr richtig i sinkS . ) Im übrigen war die Rede deS

Abg . Leinert ein krasses Beispiel für die Verhetzung der Sozial -
demokrotie . Dieser Druck muß Gegendruck erzeugen und deshalb

ist die Sozialdemokratie ein Schrittmacher der Reaktion . Nur unter

diesem Gesichtspunkte ist die Sckmdenfreude zu verstehen , mit der der

Abg . Leinert die Niederlage des Liberalismus prophezeit hat .

( Beifall bei den Nationalliberalen . )
Vizepräsident Dr . Porsch rügt den Ausdruck . Verhetzung ' als

zu sckarf . wenn er lich aus Mitglieder deS HauseS bezieht .

Abg . Lippmann ( Vp. ) : Die Sozialdemokratie würde mit ihren
Uebertreibungen kemen Boden im Volke gewinnen , wenn bei uns

gesunde Zustände Herrichten und ein gerechtes Wahlrecht bestünde .
Gerade die Konservatwen fordern durch ihre Politik die Sozial -
demokratie . Auch daS heutige Wort de « Ministers , daß unser Wahl -

recht der kulturellen Entwickelung dient , wird im Volke Erbitterung
erwecken . Wenn der Abg . L e i n e r t den Konservativen den Sieg bei

den LandtagSwahlen prophezeit , so ist das sehr leicht , denn die

Sozialdemokratie bereitet diesen Sieg vor . ( Lachen bei den Sozial -
demokraien . ) _ , , , ,

Abg . Strobel ( Soz. ) :
Der freisinnige Held Lipp mann gehört zu den Realtio -

n ä r st e n seiner Partei . Und das lmll viel heißen . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Ww kann ein Freisinniger von lieber -
treibungen des Abg . Leinert sprechen� wo Leinert doch jede seiner
Behauptungen bewiesen hat . «sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Dafür schließt Lippmann sich Herrn Dr . Friedberg
«n? diesem unsicheren Kantonisten . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdem . ) Man sieht wieder eimnal , daß der preußische Liberalisums '

unter allen liberalen Parteien am tiefsten steht . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Ausgerechnet ein Freisinniger muß sagen ,
daß wir übertreiben , wenn wir behaupten , daß das Volk von den
Junkern und Schlotbaronen ausgesogen wird . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Es ist einfach nicht wahr , daß wir den Wahl -
sieg der Junker vorbereiten . Schuld daran ist die W a h l t a k t i k
d e S F r e i s i n n s , der sich mit den Nationalliberalen verbündete ,
die schlimmere Feinde eines freien Wahlrechts sind , als das Zentrum .
( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Die Nationalliberalen wollen durch Be -
seitigung der Drittelung in den UrWahlbezirken das bestehende Wahl -
recht so ändern , dast die stärkste Partei des Landes auch nicht ein
einziges Mandat erhalten würde . Mit dieser Partei hat der Freisinn
einen Wahlpakt abgeschlossen und nicht mit den ehrlichen
Kämpfern für das gleiche Wahlrecht . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Also , ob Lippmaun oder Freiherr v. Zedlitz , das ist
furchtbar schnuppe , diese Nuancen sind nicht sehr genau voneinander

zu unterscheiden . Ein Zusammengehen mit unZ wäre das

einzige Mittel , um den Junkern zu Leibe zu gehen und die Reaktion

zu schwächen . Es müssen endlich einmal

Wahlrechtsfanfaren geblasen
und der Masse gezeigt werden , was auf dem Spiele steht . Diese
Courage wendet der Freisinn nicht auf und deshalb täte er besser .
auf den Namen „ Freisinn " zu verzichten und sich zu den
Nationalliberalen zu begeben . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . )
Dr . F r i e d b e r g hat dem Abg . Leinert vorgeworfen , daß er nur
alte Ladenhüter vorgetragen hätte . Ist der Vorwurf , wir seien die

Schriitmacher der Reaktion , kein alter Ladenhüter ? Die Bemerkung
Dr . Friedbergs von der freiheitlichen Entwicklung , die auch die
Nationalliberalen wollen , kann von uns nur als ein unfreiwilliger
Witz aufgefaßt werden . ( Heiterkeit und Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Luch Dr . Friedberg verlangte eine Wahlrechtsreform
von der Regierung . Eine Regierung , die nicht bedingungslos die
Befehle der Mehrheit dieses Hauses zu erfüllen brauchte , müßte es

allerdings für ihre erste Pflicht halten , endlich einmal das

feierlich gegebene KönigSwort einzulösen .

( Sehr richtig ? bei den Sozialdemokraten . ) Die Minister pflegen
doch sonst sich als die Beauftragten der Krone hinzustellen . Minister
v. Dallwitz hat sogar einmal erklärt , die Regierung würde die
Reform nur dann machen , wenn sie die Gewähr hätte , daß Ruhe
eintritt . Geben Sie das ReichStagswahlrecht für beide G e »

schlechter ( Lachen rechts ) und Sie werden die Ruhe haben , aber
früher nicht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
ein Minister Forderungen der Agrarier jemals so gegenüber
getreten wäre , wie heute Herr v. Dallwitz den Forderungen des
Volkes , ich hätte einmal das EntrüstungSgeschrei dieser Patrioten
hören mögen . ( Sehr loahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber dem
Boll glaubt man allcS , jeden Hohn und Spott bieten zu können .

Für diese Rechtlosigkeit des Volkes hat Dr . Friedberg kein Wort

übrig gehabt . Dafür hat er das Vorgehen der Polizei in

Magdeburg ganz in der Ordnung gefunden , und Freiherr von

Zedlitz hat sogar von der Fr e ch h e it dieses Ausländers

gesprochen . Nun , dieser französische Genosse war ein Gast
des deutschen B- lkes , ein Gast der Magdeburger Arbeiter .
WaS für ein Anlaß lag vor . ihm das Reden zu verbieien ? Genosse
Compere - Morel wollte in Magdeburg nichts andere « erklären , als
was der Reichskanzler im Reichstag gesagt hat , nämlich , daß das

französische Volk friedliebend ist . ( Sehr toahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Es muß dem deutschen Volk erlaubt
sein , darauf hinzuweisen , daß die Wehrvorlage nicht dem
Frieden dient , sondern daß durch sie nur der Chauvin is -
müs in Frankreich und Deutschland gefördert
wird . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Und
trotzdem wird ein Mann ausgewiesen , der dazu bei -

tragen will , daß die Gegensätze zwischen den beiden Kulturnationen

gemildert werden . Wenn der Minister davon gesprochen hat , daß
der Patriotismus gebot , diese Ausweisung vorzunehmen , so protestieren
wir gegen einen solchen

Ast erpatriotismus .
Wir glauben , dem Patriotismus zu dienen , Iveun wir die schwer -
drückenden Militärlasten vermindern und damit Mittel frei machen
für wirkliche Kulturzwecke . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Minister behauptete , daß die Reden der sozial
demokratischen Abgeordneten inhaltslos seien . Na , inhaltslosere
Reden als die der preußischen Minister findet man auf dem
weiten Erdenrund nicht . ( Lachen rechts . ) Die deutsche Ar
bciterklaffe kann nicht auswandern , sie besitzt nichts und
muß im Lande bleiben . Das könnte Ihnen aber so passen , wenn
alle deutschen Arbeiter auswanderten und Sic nur mit Aus -
l ä n d e r n weiter zu arbeiten brauchten . Das sind rechtlose
Heloten , die sich nicht organisieren dürfen . Die Rede
des Ministers hat bewiesen , daß er sich als Vertreter der besitzenden
Klassen fühlt . Nur so ist sein Loblied auf die preußischen Arbeit
geber zu verstehen . Schließlich ist un § vorgeworfen Ivorden , daß
wir Republikaner sind . Es wäre ja verlockend , in eine DiS
kussion darüber einzutreten , ob ein vernünftiger Mensch
überhaupt Monarchist sein kann . Namentlich über die
Erbmonarchie läßt sich selbst vom Standpunkt der Monarchisten aus
sehr viel vorbringen . Jedenfalls kann die große Masse des Volkes
nicht begreifen , warum denn eine einzige Persönlichkeit berufen sein
kann , einen so ungeheuerlichen Einfluß auszuüben , selbst wenn er
der Allerbegabteste wäre . DaS Volk will nicht regiert und
beherrscht werden , cS will

sich selbst regiere ».
( SeÜr richtig ! b. d. Soz . ) Deshalb verlangt eS das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht . Wir werden triumphieren
über alle Gewalten , die Sie uns entgegenstellen , und die jubelnde
Zustimmung unserer Ausführungen durch die Massen deS Volks be
weisen unS , daß die Massen deS Volks nicht bei Ihnen , sondern
bei unS sind . ( Lebh Beifall b. d. Soz . )

Abg . Herold (Z. ) : Auch wir erstreben mit aller Energie ein
neues Wahlrecht . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Eine Be -
seitigung der Drittelung in den UrWahlbezirken lehnen wir ab , weil
sie eine Verstärkung des plutokratischen Charakters des geltenden
Wahlrechts bedeuten würde .

Abg . Lippmaun ( Bp. ) : Wir können eS Ausländern nicht zugestehen ,
sich in unsere inneren Angelegenheiten zu mischen . ( Hört I hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die französische Nation scheint doch nicht so
friedliebend zu sein , wie der Vorfall in Nancy bewiesen hat . Wenn
die Sozialdemokraten Frankreichs einen Krieg gegen uns verhindern
wollten , würden sie ins Gefängnis oder inS Irrenhaus gesperrt
werden . Die persönlich herabsetzende Polemik deS Abg . Ströbel
verletzt den parlomemariichcu Anstand . ( Abg. Hoffmann : Nein , Ihre
Zwischenrufe . Große Heilerkeit . ) Herr Hoffmann beschwert sich
über Zwischenrufe ! ( Stallende Heiterkeit . ) Wir find aufrichtige
Wahlrechlsfreunde . ( Beifall b. d. Vp. )

Abg . Dr . Friedbcrg ( natl . ) : Dem Abg . Hoffmann muß ich etwas
abbitten . Er hat eben bewiesen , daß er doch noch vortreffliche Witze
machen kann . ( Heiterkeit . ,

Ein Schlußantrag der Rechten wird angenommen .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Wenn Dr . Friedberg sich über meine

schlecht gewordenen Witze beklagt , so erwidere ich ihm , daß ich meine
Witze immer dem Objekt anpasse . Ist das Objekt so schlecht wie die
nationalliberale Partei , so ist der Witz auch schlecht . ( Große Heiter -
keit . ) _ Mcin Zwischenruf zu Herrn Üippmann bezog sich darauf , daß
er , während Ströbel den Fortschrittlern zurief , man solle Fanfaren
blasen lassen , rief :

Jawohl von hinten ! !

( Minutenlange schallende Heilerkeit . )
Abg . Ströbel ( Soz . ) : Ich habe Herrn Lippmann lveder beleidigt ,

noch ihn abschrecken wollen . Uns kann es nur recht sein , wenn er
noch recht viel solcher Reden hält , denn damit bis -
kreditiert er sich und seine Partei .

Abg. Dr . Friedbcrg ( natl . ) : Wie sehr eS mit Herrn Hoffmann «
Miben doch zurückgebt , beweist , daß er zur Rechtfertigung seiner

schlechte » Witze über die »lationalliberale Partei sogar eine geistige
Anleihe bei Tallehrand gemacht hat , diesem Vertreter eines aristo -
kratischen Systems , der zuerst gesagt hat , daß sich die Scherze dem
Milieu anpasien müßten . ( Heirerkeit . )

Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Wenn ich das wirklich getan habe , bin

ich jedenfalls nicht durch den Anblick deS Dr . FriedbergS auf den

geistvollen Tallehrand gebracht worden . ( Heiterkeit und Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . )

Beim Landwirtschafrsetat wendet sich
Abg . Fischbeck ( Vp. ) gegen Willkürlichkeiten des Landrats von

Meseritz bei der Vergebung von Jagden .
Laiidwirtschaflsniinister Frhr . v. Schorlemer kann das Vorgehen

deS Landsrats von Meseritz nicht billigen und wendet sich gegen die

Ausführungen des Abg . Leinert bei der zweiten Lesung über Steuer -

Hinterziehungen eines Gutsbesitzers bei Sarstedt . Der Mehrbetrag
der Packt für die Pachlperiode 1906 bis 1923 gegenüber der Pacht -
Periode 1887 bis 1906 beträgt nicht 22 000 M. . wie der Abg . Leinert
behauptet hat , sondern 2100 M. ( HörtI hört ! rechts . ) Der Guts -

besitzer bat auch nicht 2700 M. Einkommen versteuert , sondern
12 300 M. Alle ziffernmäßigen Angaben deS Abg . Leinert waren
falsch . ( Hört I hört ! rechts . ) Ich überlasse eS dem Hause , aus meinen

Mitteilungen die cntiprechenden Schlußfolgerungen zu ziehen .

Abg . Leinert ( Soz . ) : Ich nehme an , daß die Angaben des Land -
wirtschaftsministers richtig sind und ich nehme deshalb meine An -

gaben zurück . Ich glaube , ritterlicher kann niemand handeln . Aber

daß Sie ( nach rechts ) auch auf Grund falscher Information unrichtige
Behauptungen aufstellen , das kann ich Ihnen aus einem Fall aus
den Verhandlungen des Landesökonomiekollegiums des letzten Jahres
beweisen . Dort hat ein Dr . ASmis der sozialdemokratischen
Landarbeiterorganisation vorgeworfen , daß sie die Landarbeiter zu
Weinbergszerstörungen und Abbrennen der Getreidemieten aus -
gefordert hat . Der Vorsitzende des Landesökonomiekollegiums .
Graf Schwerin - Löwitz , ist nun ersucht worden , zur Aufklärung
dieser Angaben des Dr . Asmis beizutragen , und die Organisation
der Landarbeiter hat die Antwort erhalten , daß sich Dr .
AsmiS auf Zeitungsberichte und mündliche Ergänzungen
dazu gestützt habe . Sogar von christlichen Organisationen
ist hervorgehoben worden , daß es sich um wahnsinnige zwecklose
Racheakte Nichtorganisierter elender Weinbergsarbeiter handele und daß
organisierte Arbeiter dabei nickt in Betracht kommen . Also Dr . Asmis
war falsch berichtet . Also fassen Sie sich nur an Jbre eigene Nase .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die sozialen Lasten der
Landwirte sind nickt so erheblich . ( Widerspruch rechts . ) Tie Land -
krankenkasien gewähren keine ausreichende Krankenfürsorge und
die Unfallrenten auf dem Lande sind mehr als gering .
Dabei werden die Vorschriften der Nnfallverhütung häufig gar nicht
beachtet . Die neue Landarbeiterlasse deS Bundes der Landwirte ist
nur zu WahlagitationSzwecken gegründet worden . Man will vor den
Wahlen den Arbeitern vorspiegeln , daß der Bund der Landwirte auch
etwa « für die Landarbeiter tue . In Wahrheit ist sie nur ein
PreffionSmitiel , die Arbeiter von der Landflucht abzuhalten und
die Wahlkasse deS Bundes der Landwirte zu füllen . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Becker <Z. ) : Die Sozialdemokraten mögen sich Zeit
und Mühe sparen , sie haben keine Ahnung von der Landwirtschaft
und den ländlichen Verhältnissen . Gerade in sozialdemokratischen
Betrieben weiden die Arbeiter am schlechtesten behandelt . In einem
dem verstorbenen Abg . Singer nahegcstandenen Betrieb hat man
den Arbeiterinnen gesagt : Geht auf die Straße , wenn Ihr mehr
verdienen wollt . ( Lärm bei den Sozialdemokraten . — Abg . Hirsch :
Verleumdung !)

Präsident Graf Schwerin ruft den Abg . Hirsch zur Ordnung .
Abg . Dr . Mugdan ( Vp. ) führt aus , daß der Liberalismus der

Landwirtschaft freundlicher gegenüber stehe , als der Bund der Land -
Wirte . ( Lachen rechts . )

Abg . Dr . Rösicke (k. ) : Man merkt , daß die Wahlen vor der Tür
stehen . Unsere Landarbeitersparkasse ist eine soziale Einrichtung . Die
Borwürfe der Linken sind hinfällig .

Ein Scvlußantrag wird angenommen .
Abg . Leinert ( persönlich ) : Durch den Schlußantrag bin ich ver «

bindert , die Angriffe des Abg . Rösicke zurückzuweisen . Was ich aber
über die Sparkassen deS Bundes der Landwirte gesagt habe , halte
ich vollständig aufrecht . Auch auf die unerhörten Angriffe des Herrn
Becker auf unseren verstorbenen Genossen Singer kann ich nicht ein «
gehen . Er hat sich zum Kolporteur von Verleumdungen gemacht ,
die schon vor 20 Jahren gerichtlich als Verleumdungen gebrandmarkt
worden sind .

Sierauf
wird die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt .

chluß 6 Uhr .

Klus Industrie und fjandd .
Der Boykott wirkt . Die Branntweinstaiistik für die Er «

zeugungöperiode 1912/13 zeigt einen neuerlichen Rückgang de !
Trinkverbrauchs . Während die Produktion im März d. I . um
33 000 Hektoliter höher war als im März des Vorjahres , fiel der
Trinkverbrauch um 28 000 Hektoliter . Ein ähnliches Verhältnis
ergibt sich, wenn man die Erzeugung seit der letzten Kartoffelernte
berücksichtigt . Von Oktober 1912 bis März 1913 sind 47 Millionen
Liter mehr erzeugt wurden , als in der entsprechenden Zeit 1911/12 .
In den gleichen sechs Monaten stellte sich der Trinkverbrauch aber
um 9 Millionen Liter geringer . Dieser Rückgang ist um so be -
achtenswerter , als die Preise für TrinZPranntweill gerade am
1. Oktober 1912 um rund 13 M. herabgesetzt wurden . Durch die
Liebcsßabeiipolitik der agrarischen Mehrheit können die Brenner
natürlich die Ucberprodnktion und den Minderverbrauch noch gut
tragen . Die gewissenhafte Beobachtung des Branntwein -
b o y k o t t s ist daher nach wie vor Pflicht jedes aufgeklärten Ar -
bciterS .

Wieder KapitalSbcdarf im A. - E. - G. - Konzern . Tie Märkische
Elektrizitätswerk - A. - G. , die dem Konzern der Allgemeinen Elektri -
zitätsgesellschaft in Berlin angehört , nimmt 8 Millionen Mark
Obligationen zu S Proz . auf . Diese Obligationen sollen nichi ,
wie die der Allgemeinen Elettrizitätsgesellschaft . sich auiomatisch
auf einen ' 4>j prozentigen Zinsfuß ermäßigen , sondern bis zur
volligen Auslosung mit b Proz . verzinslich bleiben . Auch die
großen Jndustrickonzerne sind also genötigt , ihre Kapitalsbcdürf -
msse zu recht teuren Bedingungen zu befriedigen .

Besieuerung von Bcrgsonderrechten in Sübwcstafrika .
Kolymalgesellschaften konnten bisher innerhalb ihres KonzessionS -
gebltteS das Schürfen ( Aufsuchen ) und Abbauen von Minsr - alien
durch Dritte verhindern , auch wenn sie selbst nicht ihr Gebiet aus
Mlneralvorkommen untersuchten . Gegen diese Inhaber von Bcrg -
londerrechten , die ihr Gebiet verschließen , geht nun der Reichs -
kanzler durch eine Verordnung vor , die eine Besteuerung solcher
verschlossenen Ländereien vorsieht . Jeder Inhaber von Berg -
sonderrechten , der Bergbau - und Schürffreiheit einführt , ist von
der Steuer befreit . Die Verordnung richtet sich in erster Linie
gegen die Kaoko Land - und Minengesellschaft , die zu Speku -
lationszwccken jahrelang eine bergbauliche Erforschung ihrer Ge -
biete verhindert hat . — Tie leichtfertige Uebertragung von Rechten
an privatkapitalistische G- esellschaften durch die Regierung muß
letzt so mühsam wieder rückgängig gemacht werden , nachdem sie
ich für die Entwickelung der Kolonie als schädlich erwiesen hat .

Schuhe werden teurer . Die Fabrikanten für Einheitspreis -
Schuhwaren ( 12,60 bezw . 16,60 M. das Paar ) haben beschlossen ,
eine Preiserhöhung vorzunehmen . Zunächst soll dies in der „ge -
milderten " Form geschehen , daß eine neue Preissorte von 14,60 M.
das Paar eingeführt wird . Schuhe in der alten Preislage voii
12,51 ) M. sollen nur noch in verschlechterter Qualität geführt
werden . .

Der frühere Blciröhrcnverband ist , wie die „ Köln . Ztg . "
meldet , zunächst aus drei Monate neu gebildet worden . Die erste
PcrbandStat war die Erhöhung der Preise ,



t 1 ET�lnn,lZ ' ' 1 Bezugsquellen - Verzeichnis . IFranz Abraham '

. .
"

B. rh O * ——- - -»• I * ~ �iah . Me«sin «- ii . R6mertrant - KeU.
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Si - Si
Bestes alkoholfreies

Getränk .
Berlin 0,Rudo ! fttr . i .

Untenstehende Geschäfte
en: pfehlen sich hei Einkäufe "

Orogen u. Farben

f�rbettp�BelileTjun��
BambnrgerLaden , Chart. , W»llst . «9 j

yC Auto - f ' a hrsch u le n

Gr. Frankfurterstr . 44
Eratr . tSgl . , Teilz . gest .Sänke

�Bäckereien , Konditor . �

Blottner ' s
Großbäckerei

Geschäfte im
Berlin ,

CbarlottenbnrB ,
Schdnobere ,

Wllmermdorf .

Friedr . Bars , Landso . Allee 146
Faul Berger , Mirbachstr . 29
K. Biedermann , Grypliiusstr . 18.
Panl Delly , MarkusetraDe IS.

[csrot�aürik
„ Vorwärts "

�Hermam�UIWcb�KSpenick
FranzFauIuetter . Hinlcaüelatr . C? .
E. Frey er , Uli lemtr . 72, l. Mirlasilr
Georg Gens , Memelerstr . 20
GSriag , Hugo Greifsvalderst . 223
M. Cruschka . Königsbergerst . SS

Reinh . Assmus , Gerichtstr . 10.
Gustav Bersng , Weidonweg 80.

taensySißgÄY
A. Dlepow , Tanrotreonerstr . 12,
Prinz Hardjfriestr . SNkl . G. Wolff .
Klatm,H. , . M: lli . K>is ( r - frieilriclil2JI

| KD8SEllECMlrO| . . HC�n�B. . iio.
KrönlngsAdler - Drpgerie . Rimbrrlr . J .
F. I . ebrke . k«»da>«rö »l »»i8I - 82,E »r5ma
Alfr . Marsch Culmstr . 37.
Ratham- Progtrie . X1tll ! i . n( nwitr . 24.

faeiMG . �S "

Frlnzenstr . 1D3 » gSÜA
_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _Hofimnnn

Fr Scblnssnuss , Liobauerstr . 22.
Hugo Schnlts , iläUerstr . 168 a. .
H yg. Gumm irr . , Photogr . ■Artikol .

lenke' i BfolfAErel
73 OescHfifte

in allen Stadtteilen Berlins
und in Rixdorf .

degrUndet

PaliÄZinESL
*?bfnehja *' i ! le ~Wilktisiorahofilr . 41

Erich PreuR
Proic«, kvj . GnsigiTar . , Seife» Eiilijüt.
Werder Drogerie , Brill . Badtverit 5a
Zobel , Georg , N, Ackorsrr 50

c Settfedern u. Betten

Hoppo' sSnrtd . Kramarek . AdalbirUt . SS
Max Knlifert , Landab . Allee 29.
Ernst KOster , Frankf . Allee 197.

Ladentlii�O . vÄ
Emil Lieske , Grüner Weg 122.
August Haute , Ebertystr . 57.
Hermann Markau , Rigaerstr . 107
Hattke , Gipaatr . 9.
E. Mertlns , Kelcbenbergerst . 188. 1

Müblsteff , Spandau , Biamarckitr . i .
Fritz Mülle , Gräfeatr . 4.
AI. red Müller , Brunnenatr . 87.
Roman Nowak , Wieneratr . 8.
Friedrich Gate , Hadaistr . 10
Herrn . Proeil , Nonnendamra .
Friedrich Probst , Andreaastr . 81

backerei „ Nordstern "
Iah . : Gast . Müller

Filialen i. Teraehied . Stadtteilen

G. Bebrends,Neik . finebartüMOt
Bnllnski,Febrbelliaerstr . 1. E. Srboab. A.
Carl Hönze , Aiitoisstr . 5i, Eeidgiig
Kar trhnna Landsberger AlleeltS
mflA ilUlulll ! reell und billig .

[ Beet difl�Änistir Sarsm . )
BredlowtberswalJerrt . l8Mbrihersi . 25
Otto Büttner , Neakbiln . Biigkkaat 32.
R fiirhnt Ntlll - , UohenzolIernpI . il
U. riSulcl Buckow e. Bild. Knokeusii .

Kai FötllJ Äfurte�Alle . . 70
Hanlschjli ' cilenseeFrenjIanerProa . lSI
Hlekel , Fr. , Gr. Hamburgerst . 87
Gl>st . Nobert , Pot . - . damerstr . 115a
H. Petermeier , Strelitzeratr . 8.
Peter - Scbley , Wllh . , Zoueaeritr . l 1

f . MrtQCN
22 VefkairfamtoH - n 2 ?

Auss PI
4S eigene Defailgeicbäfte

1C
3 w.

Photogr . Ateliers y
. Scharf , Rovei' a' f r Tor. El�auHpr*! . !

(t. Kiillirfc . Färi». . HSsrherei
Fil . GBet&TAdotfet. I . Weißenbflrgerst. 41
Swinemönderslr. 56, Meddlngsir. »

MällerlOa, ! ieikill »,aeraaie5 ! r . i7- 38

Nüssbiitfsrt Marzarme ,
täglich frisch .

Richard Reck, Neue Königstr . 19 a

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Jfl

Berlin C. 54, Rosentholerst . 40
(' IJackflselierUof )Fenisp. A. Sorl99S7

» . Li
Schulz , Arth . , Nklli , Hermaunet . 65

i
Kosmaila , E. , 4Äf . .

Haar - Artlkel

G. Amilng , Neukölln , Et . enstr . 74
August Elrn »teinDunkcr8tr . 78 .

ö. Ä3Sliesl)3CliSchos?rw134er-
ÄßSilStliEüSrl Ang�See 9.
Hans Böhm , Weiden wea 31.
A. Bentele . Thaerstr . 21.

Schröter , R.
4 } Uerhautotellen

ühly &Wolfram
Vereinigte

Pooimerscbe
Meiereien

48

ferkanls -
steüen .

Wilhelm Behr
Worsttabrik ,

Speck - und Schinkensalzerei .
Bcrlin - Sciianeberg,K «I «mut. 57- 5S

Beste und billigste Bezugs¬
quelle f. WiedervezkAufer .

Cmcco , ChBooladc )
Adler *« Konditorei , Wrugelstr . 87.
Althans , Kraaior -Bonb. Xindowersir. l 6.

c Berufskleidung D
Keiner , Otto , GerichtstraSe 86.
RoterLaden,Scböneb . ,UiD,titr . ) 08

�Bl7r?rauer«liänlB?sri »?)

Ranfft flelcbeobergentr. i/ß
iluiilil Min! ral5lr,38 Q. 19a
F« Risieben , Samariterstr . 11.
Arthur Roemer , Keitb. Dtmm 101
Walter Rohr , Anklaraerstr . 26.
Max Sander , Dnnkerstr . 29.
Otto Schmidt , Adalbertstr . 27.
Heinr . Schubert Boxh . Chatiss . S S
Sikorski,V . ei�eDR«e,H eiDersdorferttr . il
R. Schade,� aliss -St . S Fil . Ou . NO
Paul Sorge , Proskauerstr . 21

Rieh . Schenk »s.
P. Schinauer , Anklamcrstr . 35.
Panl Schulz , Hufelandatr . 3
H. Spillmuim , Grüner Weg IIS.
eastar Taaiibz , Prinzen - Allee 61.
Carl Tenaert , Scblodscbestr . 19.
F . Tiedcmann , Boxh. -B. , Kjnlitr 47.
Tiiiihnn Filialen in allen Stadt -
luroan teilen .

Josef Ullrich , Manteuffelstr . 103.

V olksbrot , E.G.II1.IJ.II.
Otto Wagnitz , Uüilerstr . 28

lüöwigMgr . BufeWslrJ?.
Fritz Wahl . Koppenstr . 46
K. Walter jr . , Lowes tr . 18

iB�MnMn . Tk�l

Akt. - Braner . Pot «dam. Et | . KIrf «rl .- SW - " * — -
btni

Berlin SW, Tempelhofer ' Dfer . Iii" " "
s. H. ,Wil!Brandeibn:

Spez
ilbelfludorltrsl . ltO

otsd . Stangeabier

HergliTiniETEiffelBBiiSBEl . li�r;

�TOlkWERG�
Gold

S' lber

| Kupfer

Schokolade • Kakao
In drei Preislagen .

Die verschiedenen Sorten sind
untereinander gleichwertig und
unterscheiden sich , wie die
deutschen Edelweine , nur durch

_ ihr Aroma .

F \ r 1 1 Q V Filialen 1. all
yjj llaA , vi . , Stadtteilen .
Ferd . Hahn. Berlia . rertenbirgerst ?!

SpjffePf i; Bilial . in Berlin
1-111 1 I, Ii »; und Vororten

Biaral WM
fninstedualitätsb « re .

Braueroi Tivoli Weia " a-
Bier - Brauerei ,

Frucbtatr . >7

Fordern Sic

W esenberg

Gä arm nhandlungen

Hoefer . Kottbuser - Daram 79
RitlfnL 77, Adairtl «t . 3. Dreidcacr»! . IS.

Weissbier - Camibiei
Brauerei E. Wiliaer

Pankow .

Clemens Welse , Jablonskistr . 1

WilhelmaÄa� . « .
Otto Winkler , Nannynstr . 73.
E. Wolff , Gruner Weg 76.

G roter jans
HalzWer , ScWsk- Aiiee iso . i . m, ioii

UllabclNlinmerei
hell — Kabelbräu — dunkel .

Hcmpel , E. , MQUeratr . 128 d.

B&deanatalten D
Arfcona - Bad , Anklomer - Str . 34.

Bad ÄwÄ , #7

Börgerhad
Canitz - Bad , MünzstraS . 2.

[entral -ßai Anz . ; ? Ä�. « .
Neukölln ,

I München erste . 5t

Bad Frankfurt , Gr. Frkft . Str . 136
Lieferant sämtl . Krankenkassen

Bad Friedrich shaln . LsidilAlleal 53
Bad Hufeland , Hufelandstr . 45.
Kaiser - Priedric ' as - Bad. Chsrl . aBi .

(iripai Loliianien ßad
früher Münsel , Wallatr . 70,71

Unser

Goldbier
Ist nicht nur ein

Ertrischnngsgetrink , ( ondera
auch ein

Gesundhcltsbler ersten
Ranges .
Berliner flnlons-Branergi, Berlin 5

Luisenbraueret WelSeazee .

:

Löwen Branerci
vorzügliche FaB - und

Flaschen - Biere .

Scholz , Herrn . , Schönieinstr . 23.

VeM WEMMia . jM .

Victoria - Brauerei
Vlctorla - Saazerbräu

Weissbier, C. Breitliaupl;
Palisadeostr . g?. Toi. - A. VII , 2634.

National ' Bad , Brunnenstr . 9.

Bad Ostend ÄK» rsen7
Passage - Bad �mmT
Reform - Bad , Wiener Str . 85.

Siiesia sSdesisdies " sT
T FlKtor * la . Bad

KotUmser Damm 75
Friedrich Wilhalmabad

Chausteestr . 87.

l" Bandegenr�uiwuttw��
H. Bänke , St »»i »uer Str . 58.
Berkholz , Köpenickerstr . 70.
Lange , A. E. , Brnnnenstr . 187.
Liepe , Schöne » erg , Gninewild«ir 36.
MeyerlP . ,Mi3a,,Berliner8tr . 49—50
J. Ch. Pollmann , Bttkriigerslr . 60.
PpirflP A Seydelstraßc 15.
IVCILIIC , / . . Lief . aOerKasson

Zaremha�ixVe . .
f Belei : cht . - B geemt . 1
Büttner , A , Danzlgerstr . 96.

C Blumen und Kränze

Oskar ADiertn «, Müllerstr . 41.
BIumen - Fischei - Zöllner ScestSO
E-ilcstt . Kud. , Kais. Friedr. 8L30,Bsrgat. 58
O. Hahn , Steglitz , Albrecbtstr . 101

G. Laurent ÄÄ . S
F. Müller , DanzUerstr . 27.
Gärtner. A. &F. Meltzner. likll . EiDghkrit .
Ww. Ruts chkeNklli . ll ermannaUGZ

Topfpffanzan aller Art
Brlt ! ,Rudoweratr . 92i93T «I . S«tk . l34
Zastrow , H. Turinerstr . 24.

4 Buttar , Eier , Käme �

BiitterhMndlang

J. F . Assmann
35 Filialen in Berlin O.

Drei Kro - en Dav� ' ohn
:
|
«

40 Fibalen
in Berlin und Vororten

August Holtz Geschäft «.

Klein . Wilh . Säu »1,84
Krakow , Fr . NW. Wiclofstr . 47.
J. Nothmann , NW 87Turra8tT . 59.
O. AS. Peterke . S 0. lottbiscrilr 14.
W. Schuster Nf. , Neanderstr . 28.
Alb . Werner , Ecke ElHaBsn Ackerst ?

c Oamenkonf v ktlon

Neukulln , Rtrgslr . 133
Gelegcnheitskänfe .

DombrowsKyÄ��il .
C8 ac # — 4 I Ii «ltkat «rdaaa76

* ' l� ' Bnutiuir . JI

c Eimen - u. Stahl «, . , Waff .

Aln,0 . ,NUla . ,Kaisor - Friedrieh »t . 8
W. Allner , Mulaekstr . 24.
BeoteI,C „ Boxh . ,NeueBahnh . St . 36
Herrn . Braun , Landsbg . Allee 149

OltO Selig W»ngreUtrC5t9
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Die 9. iaukerordenttiche) Konsereu;
der Freieu Dkreimgung der Krankkukassen

der provllli Kraudeuburg ,
die sehr zahlreich besucht war , tagte im „ Marinehaus " zu Verlin .
Sie galt einer informierenden

Besprechung der Mustersatiungen der Krankenkassen nach der
Reichsvcr�cherungsordnnnH .

Diese Mustersatzungen sind vor kurzem vom Reichskanzler
�Bundesrat ) herausgegeben worden . Sie enthalten mehr als IM

Paragraphen .
Referent über den allgemeinen Teil war Albert

K o h n. Der Redner ging eine Reihe von wesentlichen Bestimmun -
gen durch und gab dann an der Hand des Entwurfs für allgemeine
Ortskrankenkassen bei einzelnen der Auffassung des Geschäfts -
führenden Ausschusses der Freien Vereinigung Ausdruck . Im § ö,
der von der „Versickerungsberechtigung ( Freiwilliger Beitritt ) "
handelt , schlägt der Entwurf vor :

„ Das Reckt zum Beitritt ist von der Vorlegung eines ärzt -
lichen Gesundheitszeugnisses abhängig . "

Hierzu , empfiehlt Redner , folgende Fassung zu wählen :
. . von der Vorlegung eines von einem bestimmten

Kassenärzte ausgestellten Gesundheitszeugnisses . "
Für die Bemessung der baren Leistungen lnach einem Grund -

lohn ) enthält der Entwurf drei Eventualvorschlägc 19B , 19C ) .
Zu empfehlen sei , die Fassung nach 19A. zu wählen , wonach als
Grundlohn , der der Bemessung der baren Leistungen zugrunde zu
legen sei , gelten solle das nach ' der verschiedenen Lohnhöhe stufen -
weise festgesetzte durchschnittliche Tagesentgelt der Kassenmitglieder
bis lim Höchstfälle ) 6 M. für den Arbeitstag . Die in 19 . X vor -
geschlagene Klassifizierung sei einfacher als die nach dem Muster -
vorschlage unter 19B . Es wäre auch . zu wünschen , daß die Kassen
von der hier gegebenen Möglichkeit Gebrauch machten und da , wo
der stand der Löhne es gestatte , eine höhere Stufe ( nach einem
durchschnittlichen Tagesentgelt von 6 M. ) schaffen . — Ausserordent¬
lich empfchlensweri sei die Aufnahme des Vorschlags 8 57, wonach
der Vorstand Vorschüsse von solchen Arbeitgebern einfordern kann ,
1. die Ausländer sind und innerhalb des Kassenbezirks keine feste
Betriebsstätte haben ; 2. die sick innerhalb der letzten ( Höchst -
grenze 12 ) Monate in einem Zlvangsbcitreibungsverfabren als
zahlungsunfähig erwiesen haben ; 3. die im Jnlande keine feste
Betriebsstätte haben und sich nur vorübergehend im Kassenbczirk
aufhalten . — Der § 59, der von der Aushändigung der Satzung an
die Mitglieder handelt , spricht auch von der Ausfertigung von
Duittungsbüchern . Demgegenüber sei darauf hinzuweisen , dass es
Kassen gebe , die einfache Karten hätten , mit denen dasselbe erreicht
werde wie mit Luittungsbückern . AuS 8 W sei nicht der Schluh
zu ziehen , dass unter allen Umstäirdcn ein Quittungsbuch zu be -
schaffen sei . — Tie Bildung von Abteilungen zur Erledigung
laufender Vorstandsgcschäftc nach Vorschlag des § empfehle sich
für grössere Kassen . — Zum Schluss bedauerte Redner , dass die
Mustersahungen des Bundesrats so spät erschienen seien . Dadurch
bleibe leider den Kassen wenig Zeit , die Satzungen so abzufassen
und auszubauen , dass auch alle Erfahrungen darin berücksichtigt
seien . Man möge bestrebt sein , alle gesetzlich möglichen Vergünsti -
gungcn in die Statuten hineinzubringen , damit die neuen Er -
schwer ungcn nicht zu sehr ins Gewicht fielen .

Es trat dann eine Pause ein .
Ueber „ Tie Lei st u n g e n " referierte darauf Koblenzer .

Er gab zunächst eine Uebersicht über die Leistungen nack den Be -
stimmungen der Rcicksversichcrungsordnung . llntcr anderem führte
er dann aus : Die Krankenhauspflege sei nach wie vor nicht obli -
gatorisch . Sie könne an Stelle der gewöhnlichen Krankenpflege und
des 5trankcngcldes treten . Aber es solle die Kasse möglichst
Krankenhauspflegc gewähren , wenn die Behandlung in der Familie
nicht möglick . wenn es sich um ansteckende Krankheiten handelt , oder
wenn eine fortdauernde Beobachtung pötig ist . Die Bestimmung
niit dem „möglichst " sei ja nicht sehr klar , könnte aber doch tvohl
im Streitfalle zu Verurteilungen der Kassen führen . Jedenfalls
sei dringend zu empfehlen , mit der Praxis zu brechen , die BeHand -
liing im Krankenhause auf die Armenverbände abzuwälzen , sondern
die Kassen sollten Krankenhauspflcge auch wirklich eintreten lassen ,
wo es notwendig ist . Allerdings sollte es bei dem „ kann " der -
bleiben ; bei der Gewährung der Krankenhauspflege sollte man aber
weitherzig verfahren . Eine Verpflichtung könne man schon deshalb
nicht übernehmen , weil oft die Möglichkeit zur Unterbringung nicht
gegeben sei . ( Uebcrfüllung der Krankenhäuser usw . ) Wenn es
aber nicht möglich sei , gebe 8 l85 der Reichsversickerungsordnung
rin Mittel in die Hand , auch die Pflege . im . Hause in möglichst
sachverständiger Weise ausführen zu lassen . Mit Zustimmung des
Patienten könne die Kasse Pfsege durch einen Krankenpfleger in
seiner Häuslichkeit gelvähren . Er bitte davon Gebrauch zu machen .
Andererseits ersuche er , keinen Gebrauch davon zu machen ,
dass bei solcher Gewährung bis zu einem Viertel des Kranken -
gcldes in Abzug gebracht werden könne . Den entsprechenden Ab -
sotz 2 im 8 23 des Musters lütte er zu streichen . Denn der Nutzen ,
den ein solcher Pfleger in der Häuslichkeit bringen könne , würde
illusorisch sei », wenn der Abzug die Ernährung des Patienten be -
einträchtige . — Werde Krankenhauspflege einem Versicherten ge -
wahrt , der bisher von seinem Arbeitsverdienst Angehörige ganz
oder uberwiegend unterhalten hat , so ist daneben Hausgeld in Höhe
des halben Krankengeldes zu gewähren . Das reiche natürlich nicht
auS . Da komme § 194 der Reichsversickerungsordnung zu Hilfe .
Er gewähre die Möglichkeit , dass die Satzung das Hausgeld bis
zum vollen Betrage des Krankengeldes erhöhe . Wenn sich die
Kassen dazu aufschwingen könnten , dann würde manche Not ge -
lindert tnrd mancher Hcilungsprozcss wesentlich gefördert werden .
— Die Laming tonne die Dauer der Krankenhilfe von 26 Wochen
auf ein Jahr erimüteru . Es wäre wünschenswert , wenn man sich
wenigstens au� Zg Wochen als Mittel einigen könnte . — Nach
8 189 der Reichsversicherungsordnung könne eine gewisse Kürzung
der Leistung eintreten , wenn ein Mitglied Krankengeld gleichzeitig
au ? einer „ anderen Versicherung " erhalte . Er bitte , nicht die
jenige Faguug des Musters zu nehmen , die das übernehme , s o n ,
d c r n die einer zweiten , im Bkuster ebenfalls angcg ' bencn Fassung
ktz 28 ) . welche die Kürzung für solcke Fälle aus -
schliehe . Zu beachten sei u. a. , dass die fragliche Kürzungs -
bestimmung im . Ktz>9e,i Recht iveit schärfer sei , wie entsprechende
Bestimmungen ,m bisherigen Recht . Jetzt in der Rcichsversiche -
rungSordnung beiße es eüifach : andere Versicherung .
lind nc»ch Ausführungen des Rrgierungsvertreters sei kein Zweifel ,
dass bei Zulassung der Kürzung durchs Statut auck das Kranken -
geld der Gewerkschasten in Anrechnung kommen würde , obwohl kein
klagbares Reckt darauf bestehe . Andererseits stehe fest , dass die
Doppelversicherten , die aus ausreichenden Schutz ausgingen , nicht
zu den schleA ' teren . sondern zu den bosscren Mitgliedern der Kassen
gehören . — Was die Uiiteritützung der Wöchnerinnen und Schwan -
gercn angehe , so bitte er so weit zu gehen , wie es das Gesetz zu -
gunsten der Beter igten zulasse . Ein zielbewusstes Handeln
dürste auf k - incm Gebiete so sehr angebracht sein , wie gerade auf
diesem . Der Schutz und die Schonung der schlvangeren Frau und
der Neugeborenen müsse die Parole sein . Auch Stillaeld in Höhe
de » halben Krankengeldes aus d,e Dauer von sechs Wochen nach
beendetem Wochengelde sollte gewahrt ivcrdcii . Bei Landkrankcn -
fassen könne nach einem der denkbar unglücklichsten Beschlüsse des
Reichstags die Wochenbilse von 8 aus 4 Wochen beschränkt werden .

bitte , davon aus keinen Fall Gebrauch zu machen . — Die Ge¬
währung von Hilfsmitteln gegen Verunstaltung und Bcrlrüppcluug

wäre aufzunehmen . Familieichilfe wäre wünschenswert , ihre Auf -
nähme aber erst zu empfehlen , wem , die anderen Unterstützungen
voll ausgebaut seien . Die Wartezeit halte er für überslüssig , und
zwar auch bei den Freiwilligen . — Nachdem Redner noch zu einer
Reihe von Bestimmungen , die das Muster im Anschluß an die

Rcichsversichcrungsordilung berücksichtigt , Stellung genommen
hatte , äußerte er mit Bezug auf die M u st e r s a tz u n g für
Landkrankenkasse ii , daß man bei Abfassung der Satzungen
für solche sehr vorsichtig sein möge . Was zwingende Vorschrift des
Gesetzes sei , möge man austiehmen , im übrigen solle man aber
alles herauslassen , was nicht notwendig sei und was die Land -
arbeiter schlechter stellen könne . Auch die Landwirtschast sei in der
Lage , die Kosten der Versicherung zu tragen . Alle Unbilligkeiten
müßten vermieden werden . Dasselbe sei zu verlangen hinsichtlich
derjenigen , die im übrigen gesetzlich schleckt gestellt seien ( Haus -
gewerbetreibende , Dienstboten , die „ Unständigen " usw . ) . Abgesehen
von den Fällen , wo zwingendes Recht vorliege , solle man ihnen
bei der Gestaltung des Statuts innerhalb des gesetzlich gewährten
Spielraums möglichst entgegenkommen . Man habe alle Ursache ,
die gesammelten Erfahrungen zum Nutzen der Versicherten zu be -

rücksichtigen .
M a g n a n , der dritte Referent , behandelte dann eingehend

die Wahlordnung für die Organe der Kranken -
k a s s e n , die nach 8 84 der Mustcrsatzung einen Teil des Statuts
bilden soll .

Eine eigentliche Diskussion entspann sich nicht .
Härtung - Svandau stellte folgende Anfrage : Nach der

Rcichsversicherungsordnuiig sollten die Beiträge und Leistungen
der „ Unständigen " nach dem Ortslohn festgesetzt werden . Das

Oberversicherungsamt habe diesen zu bestimmeii�und bekanntzu -
geben . Auf seine Anfrage beim Oberversicherungsamt sei ihm nun
die Aiitlvort geworden , es wisse selber noch nicht , welche Sätze in

Frage kämen , da der Reichskanzler noch nichts bekanntgemacht habe .
Wie seien nun die Sätze im Statut festzusetzen ?

Ter Vorsitzende S i m a n o w s k i erklärte daraus , dass Wohl
keiner der Referenten daraus werde eine Aiitlvort geben können ,
da das Oberversicherungsamt selber nickt Bescheid wisse . Wo Un -

klarheiten herrschen , sei es eben nötig , dem Bersicherungsanit bei

Einreichung der Satzung davon Mitteilung zu machen . Das habe
auch liier zu geschehen . Uebrigens könnten nach einer Aeusserung
der Ministerialinstanz immer noch Aenderungen eintreten , wenn
in den Satzungen gewisse Angaben gemacht seien .

Simanowski regte dann noch an , dass sich die Organe der

verschiedenen Kassen , vielleicht durch Kommissionen , in Orten und

Bezirken , wo es möglich sei , zusammentun sollten , um möglichst
einheitliche Satzungen herauszubringen .

Aus dem Geschästssührendcn Ausschuß der Freien Vereinigung
der Krankenkassen für die Provinz Brandenburg sind ausgeschieden
Weidemann in Forst und Köhler in Rathenow . An ihre Stelle

werden gewählt Karl Pöschcl und Goldtvarenfabrikant Müller .

Es waren vertreten 114 OrtSkrankenkasscn mit 980 899 Mit -

gliedern durch IIS Arbeitgeber . 200 Versicherte und 98 Beamte :
18 Bctricbskraiikenkasscn mit 33 847 Mitgliedern durch 9 Arbeit¬

geber , 12 Versickicrte und 9 Beamte ; 7 Jnnnngskrankenkasscn mit
43 621 Mitgliedern durch 2 Arbeitgeber , 9 Versicherte und 7 Be -
amtc , sowie 3 Hilsskrantenkassen mit 2002 Mitgliedern durch 3 Ver¬

sicherte . Insgesamt also 142 Krankenkassen mit 1080360 Mit -

gliedern durch 461 Vertreter .

Jugendbewegung .
Vom gleichen Recht in Preußen - Dentschland .

Die Gegner der freien Jugendbewegung baben nichi nur das

Recht , den 8 des ReichsvereilisgesetzeL in ihren Veranstaltungen
nacki Belieben zu überlreten , auch in ihren Mitteilungsorganen er -
örtern sie beständig politische Angelegenheiten . Die letzte Nummer

der . Jungdeutschlandpost " bringt z. B. unter der Spitz -
marke : „ Deutschland muß stark sein ! " die Wehrvorlagen -
rede des Reichskanzlers Bcthmann Hollwcg mit heftigen Ausfällen

gegen die Sozialdemokratie .
Man vergleiche damit den schikanösen Kleinkrieg , den Polizei

und Staatsanwaltschait gegen die freie Jugendbewegung wegen an -

geblicher politischer Betätigung führen . Uns kann ' s schliesslich recht

sein . Wird doch dadurch der Arbeiterjugend eindringlich klar gemacht ,
wie es im „ teuren Vaterlande " um die „Gleichheit vor dem Gesetz "

bestellt ist . _

Gerichts - Zeitung
Ter Assessor , der mit Biergläsern wirft .

Wegen gefährlicher Körperverletzung hat die Strafkammer beim

Amtsgericht Neuflettin am 21 . Dezember v. I . den Gcrichtsasscssor

Siegmund Schcffs zu 609 M. Geldstrafe verurteilt . Bei einem ge -

selligcn Zusammensein in einem Restaurant Neustettins war der

Angeklagte mit dem Oberlehrer T. aus einer geringsiigfgcn Ursache
in einen Worttvechsel geraten , bei dem es namentlich auf feiten
des Angeklagten an Schimpstvorten . wie Esel , dummer Junge und

dergleichen nicht fehlte . Der Oberlehrer gab schliesslich dem An -

geklagten eine Ohrfeige , worauf dieser zuerst in der Weise er -

widerte , daß er eine Lampe nach T. warf . Diese verfehlte ihr Ziel .

Darauf griff der Angeklagte zum Bierseidel und warf es nach dem

sich bereits abwendenden Oberlehrer . Aber auch mit den ersten
Gläsern verfehlte er seinen Gegner , bis endlich etwa das vierte

Seidel den Oberlehrer an den Kopf traf und ihm eine erhebliche

Verletzung beibrachte . Das Gericht hat dem Angeklagten zugute

gerechnet , dass er nicht mehr ganz nüchtern war — et hatte tn

2J/j Stunden 7 — 8 Glas Bier und einige Schnäpse getrunken — ,

dass er ohnehin hysterisch und leicht erregbar ist , und daß er�auch
in jenem Augenblick sich in grosser Erregung befand , zumal er

von seinem Gegner eine Ohrfeige erhalten hatte . Das Reichs -

gericht verwarf am Montag die Revision des Angeklagten , der sich

vergeblich demühte , darzulegen , daß er sich in Notwehr oder wenig -

stens in Putativnotwehr ( vermeintlicher Notwehr ) befunden habe .

I von 95 M. zu erlangen , eine Schuldenlast von 350 M. auf� sich
! nehmen mußte . Für jedes vermittelte Geschäft erhielt Goldstein

25 M. , und da Oppenheim die Uhren mit zirka 60 — 70 M. pro
>stück kaufte , stellte sich für iliu der Verdienst auf 170 M. , bei

einem Anlagekapital von 155 M. ( Darlehn 95 M. und Uhr 60 M) .
Dieser Verdienst erhöhte sich noch dadurch , dass Oppenheim� die

Wechsel zum Diskont nahm und dafür 13 Proz Vierteljahr
also 60 Proz . pro Jahr berechnelc . Diese eigenartige Art des

Geschäftsverkehrs führte dazu , daß Goldstein immer mehr in Be -

drängnis geriet , da sein eigener Verdienst bei der ganzen Sache
ein verhältnismässig minimaler ivar . während Oppenheim mit
einem Anlagekapital von 18 750 M. pro Quartal ee . Ien Verdienst
von 25 0M M. pro Jahr erzielte . In dieser Bedrängnis griff
Goldstein , um den hohen Zinsfuss zahlen und weiterarbeiten zu
können , zu dem Mittel , Wechsel zu fälschen . Einen Teil der Wechsel
gab er Oppenheim zum Distont , andere Wechsel diskontierte er
bei der Firma Philipp Wolfs u. Co. , ferner erhielt er auf diese
Wechsel hin von Rechtsanwalt Blau und einem . Dr . Gessenberg
einen Bankkredit . Die Anklage behauptet , daß G. aus diese Weise
für weit über 190 999 M. Wechsel gefälscht habe . Bei den Akten

befanden sich allein 59 090 M. Wechsel . — Als diese Fälschungen

Aur Entdeckung kamen , wurde G. verhaftet und blieb über 114 Jahr
in Untersuchungshaft , wurde dann aber ohne Stellung einer Kaution
aus der Haft enilassen . Vor Gericht war Goldstein in vollem Um -

fange geständig , während Oppenheim durch Justizrat Wronker den

Nachweis dafür zu erbringen suchte , dass er durch hohe Ausfälle
auf der einen Seite gezwungen war , einen derartig hohen Vcr -

dienst zu berechnen , um sich selbst vor Schaden zu bewahren . Ter
Staatsanwalt beantragte gegen Oppenheim mangels ausreichenden
Beweises die Freisprechung , gegen Goldstein 2K- Jahre Gefängnis .
Das Urteil lautete gegen Oppenheim auf Freisprechung , gegen
Goldstein auf 2 Jahre Gefängnis . Das Gericht rechnete ihm jedoch
1 Jahr als verbützt an , auch wurde er aus freiem Fuss belassen .

Magdc Lessing auf der Anklagebank .

Der frühere Mctropolthcater - . ,slar " Magdc Lessing gab gestern
an einer für sie etwas ungewöhnlichen Stätte ein tleincs Gastspiel ,
nämlich vor der Strafkammer des Landgerichts 1, vor der sie sich
wegen fahrlässiger Körpcrverlehung zu verantworten hatte . Frün -
lein Lessing , die eine grosse Anhängerin des Automobilsports ist ,
fuhr am 17. September v. I . mit ihrem Automobil durch die Mart -
grafcnstrassc , und zivar soll sie , wie mehrere Augenzeugen be -
kündeten , ziemlich schnell gefahren sein . Als . sie an der Ecke der
Kochsirasse über die Kreuzung hinivegfahren wollte , fuhr sie , ohne
das Tempo ihres Wagens zu mäßigen , an einem Wäschewagen
vorbei , und zwar so plötzlich , dass ein Radfahrer , der Portier Wang -
tochowsky , von dem Automobil erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde . W. erlitt verschiedentlich Hautabschürfungcli und mußte
samt dem demolierten Fahrrade erst unter dem Auto hervorgezogen
werden . — Dieser Vorfall hatte für Fräulein Lessing eine Anklagt
wegen fahrlässiger Körperverletzung zur Folge . Das Schöffengericht
kam zu der Ueberzeugnng , daß ihr keinerlei Schuld au dem Unglücks -
fall beizumessen fei und erkannte auf Freisprechung . Hierbei be -
ruhigte sich aber der Staatsanwalt nicht . Er legte gegen das frei -
sprechende Urteil Berufung ein . Bor der Straftamnicr bcantragle
der Staatsanwalt 50 M. Geldstrafe . Das Gericht ging jedoch noch
über diesen Antrag hinaus und erkannte auf 109 M. Geldstrafe .

Wirkung der Strafgeschnovcllc .

Durch eine Bestimmung der Strafgesetznovellc ist der Arbeiter
Josef Sternbrück , der zuglei� » mit seinem lüjährigen Sohne unter
der Anklage des Diebstahls vor der 8. Strafkammer des Land -
gcrichts III von der ihm drohenden längeren Zuchthausstrafe vor -
schont geblieben .

Ter augeklagic Vater ist schon 18mal vorbestraft , darnnter
viermal wegen Diebstahls und zweimal ivcgen Rückfalldicsstahls .
Er soll am 28. Januar d. I . in de » Nachtstunden zusammen mit
seinem Sohne einen dem Hofziinmermeistcr von Prüsinowski ge -
hörigen Holzlagerplatz aufgesucht haben , indem beide den hohen
Zaun überkletterten . Sie luden mehrere Stücke Kantholz auf einen
Kinderwagen und fuhren davon . Sie waren aber von dem Wächter
beobachtet worden , es gelang ihnen trotzdem zu entkommen . Da
der Wächter in dem ersten Angeklagten einen früheren Arbeits -
kollegen trsiedererkannt hatte , ging er mit einem herbeigeholten
Schutzmann in die Wohnung Sternbrücks . Dort wurde bereits
das Holz zersägt und zerschnitten . Trotzdem leugneten die bridcn
Angeklagten , während der Belastungszeuge fest bei seinen Bekun -
düngen verblieb . — Rechtsanw . Dr . Frey machte geltend , dass es
sich bei der Tat nur um Gegenständ� des hauswirtschaftlichen Ber -
brauchs handle , für die nach der Strafgesetznovellc , selbst wenn ,
wie hier , Einbruchsdiebstahl vorliege , eine Bestrafung nur auf
Antrag de » Eigentümers erfolgen könne . Der Verteidiger fragte
deshalb den Hofzimmermeister v. P. , ob er den gestellten Straf -
antrag zurücknehmen wolle . Der Zeuge erklärte sich hierzu bereit ,
scheute jedoch vor den hohen Kosten zurück , die er nach einem Hin -
weis des Vorsitzenden bei Zurücknahme des StrasantrageS tragen
müsse . Der Verteidiger stellte darauf in der Gerichtsschrcibcrci
die Höhe der Kosten fest und übernahm dem Zeugen gegenüber
selbst durch mündliche Erklärung die persönliche Haftung für die
Kosten . Darauf wurde der Antrag zurückgenommen und das Vcr -
fahren gegen Vater und Sohn eingestellt .
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») + bedeutet Wuchs , - Fall . — ») Unterpegei .

Ein Prozeß wegen umfangreicher Wechselfälschungcn und
gewerbsmäßigen Wuchers

beschäftigte in zweitägiger Verhandlung unter Vorsitz deS Land -
gerichtsrats . Simons » « die 4. Strafkammer des Landgerichts I.
Angeklagt wegen schwerer Urkundenfälschung und Betruges war der
Kaufmanu Hans Goldstein , während sich der Hauseigentümer Felix
Oppenheim aus Halensee wegen gewert�mässigen Wucher ? zu der -
anwortcn hatte .

Ter Angeklagte Goldstein , der früher ein selbständiges Geschäft
betrieb , war in KonkurZ geraten . Um das Geld zur Befriedigung
feiner Konkursgläubiger aufzutreiben , betrieb er einen Handel mit
Lexika , uud�ioar verkaufte er diese auf Ratenzahlung ausschliesslich
an Beamte , » cnen er gleichzeitig zinsfreie Darlehen in Höhe vorn
einigen 100 M. gegen Wedssel gab . Als er im Laufe des Jahres !
1910 für mehrere 1000 M. derartige Beamtenwcchsel zu liegen
hatte und dadurch selbst in Geldverlegenheit geraten war , trat er
mit dem Angeklagten Oppenheim in Geschäftsverbilldung , der sich
in einem Inserat zur Diskontierung von Wechseln angeboten hatte .
An die Stelle der Lexika traten nun goldene Uhren , diu der Beamte ,
weiiii er ei » Darlehn wünschte , zum Preise von 203 M. kaufen

Irrnln" fn" V* " * gegeben� hierzu Sprech «, Sic mit dem Wirt . guichUiche Schritte crjchellicu' aussichlsiös . ' —traten noch aO M. Zinsen , so dass der Beamte , um ein Darlehn ( H. ®. u . i . Ja . 2. Wcilcrversichcrung ist zweckmässig , da sonst dl «

Brnfhaften der Redaktion .
Iii lurtftUdjt epttaiftuwie sl »det Ltuvinstradceo , vor » vier Trtvvki »— Fahrftuhi —, wochentagilch »° n VIS 7K Uhr abeiws , SiiunadendS ,von 4>z, dt » 6 Uhr adrnd » siatl . Jrdrr für drn «rirftaftcu drNtinmirn «nftogelsl rin »uNiimfcc und eine Zahl ol » Mcrtjriarn tut juwaen . »ttefUtfit Antwort

wirb utchl erteilt Anfragen , denen teinc AdonnrmeniSgnittung beigefugt ist ,b erben uiftt beantuortet Eiltgr Brägen «tage man tn der SPerchsmubc nur .
B. X. 101 . Es ist EhcIichfcitScrtiSruiig zulässig , ist die (Sc*"

nebmigung des Vormunde » , der Nindc » mullcr und , folls Sie verheiratet
sind , auch die Zuslimmung Ihrer Ehefrau nottoendig . Die Ertlärmig mutz
zu notariellem oder genchtlichem Protokoll geaeben werden und dann dein
Minister zur Genehmigung eingereicht ' verdcii Die Stcuipellosten ein .((flti . nU. fl fi.fl "1" 7K qi- —



Rechlc — Anspruch auf Rente für den Jnvaliditätssall . Altersrente und die
Möglichkeit der Heilbehandlung — verloren gehen . Die Ansprüche aus der
Versicherung des Mannes sind erheblich geringer . — M . M. 30t ) .
Zklagen Sie beim Gewerbegericht auf Herausgabc der Paniere und aus
Zahlung des angemessenen Lohnes , — Zh. K. 100 . Häng : davon ab, ob
außer « Gewalteinwirkung den Anlaß gebildet hat und nachgeiviesen werden
kann , - F. Ü0 . Bleibt Katholik . — 40 . «lfm . 33 . 1. Ja , § 630 des
Bürgerlichen Gesetzbuches . 2, Bisher noch nicht , — Pankow II . Ja ,
richtet sich nach der Höhe des Objekts , 2, und 3, Ja . 4, Eltern können
PslichtteU verlangen . — A. M . IS . Soweit Ihre Darstellung erkennen
läßt , ist Auszahlung zurzeit nicht zu erlangen . — O. N. 13 . Wieder¬
holen Sie die Anfrage und geben Sie noch an , wann Sie die zweite Ehe
geschlossen haben und wo der erste Ehewohnsttz gewesen ist. — L. R. Ja .
— 59 . Die Beschlagnahme ist auch wegen der rückständigen Alimente

zulässig . Inwieweit das möglich ist , kann ohne Angabe der Höhe des Per -
dicnftes nicht gesagt werden . Eine Herabsetzung der Alimente , die schon
unter dem üblichen Satz festgesetzt ist , ist nicht zu erreichen . Im übrigen ist
es zweckmäßig , sich mit dem Vormund , wenn möglich gütlich zu einigen , —
F. B 1331 . Die Zustellung nach der Arbeitsstelle ist znlässig . Die
östentliche Zustellung ist bei Gericht zu beantragen unter Ueberreichung von
Beweisen dasür , daß die Adresse nicht zu ermitteln ist. — A. B. 300 .
Die Beftrasung ist nicht ausgeschlossen . — A. B. 100 . Bei einem Ver -
mögen von mehr als 6000 M,, soscrn ein steuerpflichtiges Ewkommcn von
jährlich mehr als 2000 M. vorhanden ist. Ist dieses nicht vorhanden , dann
erst bei einem Einkommen von 20 000 M. — Moabit 13 . Falls Ihr
Sohn aus der ersten Lehrstells denselben Berus erlernt hat , muß das Halb -
jähr angerechnet werden , selbst dann , wenn von der behaupteten Verein -
barung abgesehen wird . § 130a Absatz 1 der Gewerbeordnung läßt eine

längere als 4jährige Lehrzeit nicht zu. Hat Ihr Sohn aber das erste Halb .
jähr in einem anderen Berufe gelernt , so erscheint die behauptete Verdi n-
barung bedeutungslos . — W. M . 13 . Wir wissen das Jahr auch nicht .
— 40 . M. 15 . Freier Ruderbund , Adresse : Herrn Dolle , Charlottenburg ,
Sophie - Charlotten - Str . 47. — A. Z. 99 . Darüber find wir leider nicht
informiert . — E. M . 30 . Derb , grob , auch schamlos und unanständig .
—■ B . L. 38 . 1. bis 3. Wenden sie sich an das Konsulat , zu ersehen im
Adreßbuch . — P . PS . 100 . Derartige Angelegenheiten registrieren wir
nicht . — M . G. Kl . Bahnstrecke : 19 Kilometer , Cbaufsee eine Kleinigkeit
mehr . Von welcher Stelle aus zu berechnen ist, darüber kennen wir keine
Bestimmungen . — Jean Fink . 3 Jahre . — Stargard 300 und
W. W. 31 . 1905 gab es noch keine Sozialdemokraten im Landtage .
Unsere Partei ist erst seit 1908 dort vertreten . — Rennbrüder . Aus der
Rcnnöabn Zehlendors .

Todes - Anzeigen

ZlüIsIiIeMill' stizctierVillllvek ' elii

l. il, l Berl. ReictisfagswalilkFEis.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Silber -
arheiter

Lodert illlr ! cd
( Bezirk 220 ) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , den 17. d. M. , nach ,
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Zentral - FriedhoseS in Friedrichs -
felde aus statt .

Um rege Beteillgung ersucht
208/11 vor Vornt » » « ! .

wiMmuHeHMerelii
I. d. 4. Berl. Reielistagsvaiilkreis .

Gfirlitzer Viertel . Bez. 207 II.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Arbeiter

Ksr *! Hertmann
Reichenberger Str . 89,

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 17. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - FriedhoseS in
FrtedrichSselde uas statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der ' Vorstand .

Deutseberlletallartieiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin ,

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Schleiser

Hnxo Hartmann
Dresdener Str . 79, am 14. d. M.
an Herzschlag gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 17. April , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des Luisenstädtischen Kirch »
hoseS in ' Neukölln , Hermann -
straße , a « S statt .

Ferner starb
der Silberarbn

unser Mtglied ,

ködert Hllricd
Oppelner Str . 25, am 14. d. M.
an Magenleiden .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 17. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhofes in
FrtedrichSselde auS statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Metallarbeiter

Karl Hartmann
Reich - nbergerStr . 89 , ainlll . d. M.
an Rippensellentzündung .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 17. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - FriedhoseS in
FriedrichSselde aus statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege BeteUigung erwartet
llö/IO Oie Ortsverwaltung .

Deutscher

Transportarbeiter-Verband.
Bezlrksverwaitung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Arbeits -
kutscher

�dolt Jubelt
am 13. April im Silier von
40 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16. April , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - FriedhoseS in
FriedrichSselde aus statt .

Um rege Beteiligung wird er -
sucht .

_
Den Mitglieder » serner zur

Nachricht , daß unser Kollege , der
Autosührer

Karl Vorpabl
am 13. April im Alter von
26 Jahren verstorben ist.

Ehre ieinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16. April , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Nazarech - Knchhoscs in
Reinickendori - West au » statt .
64/3 ttle Bezirksverwaltung .

Für die herzliche Teilnahme bei der
Beerdigung LteineS lieben Gatten ,
uuseres gute » VaterS 68A

> Valdemar Schewe
sagen wir allen Freunden , Bekannten ,
Verwandten . Kollegen und Genossen
unseren herzlichsten Dank .

Witwe l - nlae Schewe
nebst Kinder » .

Zentral - Verhand der Töpler
o. Berulsgenossen Deutschlands.

Filiale Oroß - Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Otto Schulz
( Bezirk Weißensee )

am 13. April an einer Gehirn -
Hautentzündung im Alter von
38 Jahren verstorben , ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 16. April er. , nach -
mittag » 4 Uhr , von der Leichen -
balle deS Gemeindefriedhojes in
Weißensee auS statt .
192/6 vei - Voeatan « ! .

Am 12. April verschied nach
langem schweren Leiden mein
lieber Mann , unser guter Bater
und Schwiegervater 28A

Wilhelm Münster .

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 4' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des AnstaltS -

FriedhoseS in Buch aus statt .

Deutscher Bauarbeiterverband .
Sektion der Futaer .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Kollege

Vildelm Miinster
am 12. d. Mts . im Alter von
49 Jahren an Herzschwäche ge-
starben ist.

Ehre ieinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am |

Mittwoch , den 16. April , nach¬
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen .
halle des AnstaltSsriedhofeS in
Buch auS statt .

142/3 Der Vorstand .

Deutscher Buchbinder -Verband.
( Zahlstslla Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , daß unser Kollege

Vilhelm Herder
plötzlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Mitt .
«och . dm 16. April 1913 , nachm
3 Uhr , aus dem Parochial - Fried »
Hof, Boxhagener Straße , statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

23/16 Die OrtSverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß meine
liebe , gute Frau

LnriHe Günther
geb. UOhne

nach langen , schweren Leiden am
12. April gestorben ist.

Die Einüscheruiig findet am
DonuerStaz , den 17. April , nach -
mittag um 4 Uhr im Krematorium
in Berlin . Gerichts ». 37/38 , statt .

FZ- ltn t - itinthee ,
ehem . Nähmaichinendändler ,

403b Köpenick , Eichenallee 7.

Tanksagimg .
Für die erwiesene Teilnahme bei

der Beerdigung meines liebenManneS ,
unseres guten VaterS , sagen wir
allerseits , besonder » den Sängern
vom Wahlverein und dem Verband
der Bauarbeiter unseren herzlichen
Dank .

. Anxnste Srhmldt
und Kinder .

Steglitz , Humboldtstr . 20.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Kranzipenden bei der
Beerdigung meines Wanne » und
VaterS und inniggeliebten . Kinde »
und Bruders sagen wir hiermit allen
Verwandten , Freunde » und Bekanitten ,
insbesondere dem 4. Berliner Reichs -
tags . Wahlkreis , dem Deutsche » Holz -
arbeiter - Verband , der Firma Zobünko ,
dem Gesangverein , dem Berliner
Raucherbund . Rauchklub Vergißmein -
nicht und allen Bundesbrüdern
unseren besten Dank . 3gA

brau VOvo. Ellue Herrmann
_ _ _ UN» Sohl ! .

_ _

Für die überaus zahlreiche , herz -
liche Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , Vaters und
Bruders

Fduai - d Stein

sagen wir allen Freunden , Bekannten
und den ArbestSIollegeu unseren
innigsten Dank . 407b

vis trauernilen Hmtorbliodenen .

HankHasnng .
Aus diesem Wege sage ich allen

Vereinen , Freunden und Bekannten
für die zabretchen Blumenspenden und
die Beteiligung bei der Beerdigung
meines Mannes meinen herzlichsten
Dank . t9A

Witwe « . Lehmann und Kind « .

Verband der Sebneider .
Filiale Berlin .

Sebastianstr . 37/38 . Telephon ? Amt Moritzplot - . 9737 .

Donnerstag , den 17 . April , abends 8' / , Uhr ,
im Lokal von Vahriei & J &ger , Zehdenicker Strafte 10 :

Iktfamiung der ZwislhtMkißtt
für die Hosen- und Westenbroncht.

Tagesordnung :
1. Die Lehre » der diesjährigen Lohnbewegung . Referent :

Kollege Krienke . 2. Wahl der Festftellungs - und Verhandlung ? -
kommission . 3. Verschiedenes . 163/13

Vollzähliges Erscheinen erwartet Die Kommission .

Knorr

Suppen — die beftcnl Begibt

45 Sorten Knorr - Suppen .
1 QtlUrfel für 3 Heller 10 pf .

!WestmnDsTraDeriiiapD|
Extra - Abtellnng

>I. Gesch . ; Berlin W. , Mohren -
StraBe37a ( 2. Haus von der
Jerusalemer StraBe ) .

[II . Gesch . : Barlin NO. , Grete
Frankfurt . Str . IIS (2. Haus
von der AndreasstraBe ) .

1 Sehrgr . Auaw . fert . Kleider ,
1 Hüte , Handschuhe , Sohleier
■etc . v. einfachsten bis zum
] hochelegant . Genre z . äußerst

niedrigen Preisen .

Sonder - Abteüung :
HaUanfertleung in

10 bis 12 Stunden .

ReukersWerke

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und die vielen Kranzipenden
bei der Beerdigung unserer lieben
Tochter 77A

Uvskolk Maaß
sagen wir allen Beteiligten sowie den
Kollegen der Firma Biichoss und
Heinrich » und den Konsumangeftellten
der IV. Verkaufsstelle unseren besten
Dank .

IBnist Maaß und Frau .

Ukmaltilllgsstelle Kerlin. C. 54, Fimenstr. 88 —85 .
Verwaltung : Kassierer : Arbeitsnachweis :

Telephon : Amt Norden 1987 . Amt Norden 18S. Amt Norden 1239 , 9714 .

Donnerstag , den 17 . April 1S1Z , abends 8l/z Uhr :

Mitglieder - Versammlung
' der Klempner .

in den Mnsiker - Feftsälen . Kaiser - Wilhelin - Straße 18in .

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Genoffen vr . Breitscheid . 2. Diskussion . 3. Wahl

der Schlichtungskommissto » . 4. Branchenangelegenheiten .
----------------------- Mitgliedsbuch legitimiert . ------

Da in dieser Bersammlung auch die neuen Tarife ausgegeben werben ,
ist zahlreicher Besuch erforderlich .

Tonnerstag » den 17 . April ISIS , abends 8' / - Uhr :

VvnsammIuBHg
aller m den Eisellgteßereiell beschäftigt. Uaschmellfomer

in den Borusfia - Tälen , Ackerstraße 6/7 .
Tagesordnung :

1. Die Vereinbarnng von 1911 . 2. Branchenaugelegenheitcn
und Verschiedenes .

- - - - - - - - - - - - - - - - - Mitgliedsbuch legitimiert . - - - - - - - - - - - - - - - - -

Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

Achtung ? ik . und 17 . Bezirk . Achtung :

Donnadend , de » 19 . April 1913 . abends 8 Uhr in der
Treptower Sternwarte : Bortrag deS Direktors Dr . F. S. Archen -
hold : Eine Reise zum Südpol und ein Blick iuS Weltall .

Die Kollegen , die zu dem Vortrag Billetts entnommen haben , werden
ersucht , pünktlich zu erscheinen .

_
116/9

Achtung : , Dreher !
Die BertrauenSmänner - Konferenz findet nicht am Donnerstag , den

17 . April , sondern am Donnerstag , den 24. April , in de » Musiker -
Festsüle » ( großer Saal ) statt .

Die Ortsverwaltnng .

i

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstraße 69 .

Soeben sreobien :

Die Kaserne .
Ein Boman ans dem Leben
unter den Fahnen ~ von

Job . Ferch .

Preis broschiert 3 M. , gebunden 4 M.

Ein österreichisches Seitenstüok zu Beyerleins Boman :
Jena oder Sedan ? — In Oesterreich verboten .

ist der schönste Ausflugsort ?
� Immer noch Pichelswerder ,

' Ärnt - V' beim Alten Freund .

TMÄNN
Mohpensip,3 ? a

öeorg A . Jasmatzi Akt . Ges . Dresden
Größte deutsche CigareHenfabrik
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Anzüge nach Maß
48 - CO . - 70 - SO - 95 — M.

Hosen nach Maß
12, . — 15 . - IS . - 22 . - £ 7 . - M.

Peletofs u . Ulster
45 - 54 - 05 - 75 - 65 - M.

nach
Maß

Wegen , des zum Pfingsffesf eintastenden Andranges
sind umfangreiche Vorkehrungen getroffen , um alle
Aufträge In sorgfältig , Ter Welse ausfuhren zu können

Kleiderwerhe ä

Chausseestr . 2 . 0 - 30 Berlin 11 , Brückenstr . 11

Gr . Frankfurterstr . £ 0 oegr . ieoi schöneb . Haupfsfr . io
Sonntag 12 —2 geöffnet Nachdruck verboten

Haupt - Katalog Nr. 47 kostenfrei

Ukeater .

Den

Mittwoch , IS . April ISIS .
Anton 7' / » Ubr.

Köuigl . Opernhaus . Samson und
DalUa .

Aönigl . Schauspielhaus . Ariadne
aus NaxoS .

Deutsches . Hamlet .

Aniann 8 Ubr.

Urania . In den Dolomiten .
SefUnn . Da » Konzert .
Deutsches Schauspielhaus

Dummkops .
« tammeripiole . Einnahme von

Lerg - op - Zoom .
Söniggrauer Strafte . Da » Buch

einer Frau .
Theater des Westens . Wiener

Blut .
Berliner . Filmzauber .
Kleines . Professor Bernhardi .
Kurfürftenoper . ToSea .
Deutsches Opernhaus . Da » Mäd «

wen aus dem goldenen Westen .
Schiller O. Klein Dorril .
SchiUer - Kharlottenburg . Cyrano

von Bergerae .
Komödienhaus . Hochherrschastliche

Wohnungen .
Metropol . Die Kino- KöniHin.
Trtanou . Wenn Frauen reisen .
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Thalia . Puppchen ,
Montis Operetten . Der Zigeuner .

prima ».
Gros , - Berlin . Da » Farmermädchen .
Luisen . Im wunderlchönen Monat

Mai .
Rose . Zops und Schwert .
Herrnseld . Die Schonzeitjäger .

Liebesprobe .
Easino . Ijlrtur » Flitterwochen .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Parole Walhalla .
ZirknS Zllbert Schumann . Gala »

Vorstellung .

Anlang 8' / , Ubr .

Theater am Rolleudorfplaft .
Extrazug nach Nizza .

Friede . , Wilh . Schauspielhaus .
Grigri .

Lustspielbaus . Majolika .
Folies Capriee . De » Löwen Er .

wachen . Der Rehbock . Flvhz
Seitensprünge .

Antog�L�lUr .
Neues Bolkstbeater . Helden .

Ansang S Ubr.

Admiralspalaft . EiSballett : Flirt m
St . Woritz .

Berliner Eispalast . Lebende Eis .
ftulpturen .

» »
Sternwarte » Invalidenstr . 57 —52 .

Tdester des Vestens .
8 Uhr ( zu bedeutend ermäßigt . Preis ) :

Wiener » Int .
Sonntag 31j1 Uhr ; Oer lieb » Auguetln .

Sehiller - Theater 0 . 1S :
Mittwoch , abend » 8 Uhr :

Klein » orrlt .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Der Andere .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Andere .

Schiller Thealer �VÜST'
Mittwoch , abend » 8 Uhr :

Cyrano von Bergernc .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Crlel Acoata .

Freitag , abend » 8 Uhr :

Cyrano von Bergernc .

Berliner Theater .
s mr : Filmzauber .

Theater in (er IMisritzerStraSe
Abend » 8 Uhr :

Das Buch einer Frau .

Residenz - Theater .
Abend » 8 Uhr :

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Prdsidente ) .

Morgen und folgende Tage :
Die f ' ran l ' rüaldentin .

Sonntag nachmittag » 3 Uhr :
Ein Walzer von Chopin .

TbeateramKoltendorfpIatz
An allen Tagen der Woche 8: / , Uhr :

Extrnzng nach Aizza .
Sonnabend nachm . 3>/ , Uhr : 3. Aufs.

der Opernschule d. Stern ' chen Konserv .

Könitz 6pereliöN' 7deater
(sr. steues7beawr ) . Amt Norden 1141 .

Abend » 8 Uhr :
Der Digennerpriinn »

LuisensTheater
Mittwoch , abend » 8 Uhr :

Im wunderschöne » Monat Mai .
Donnerstag , abend » 8 Uhr :

Bor Iva Jahren
oder : Rapoleou « Sie « und Fall .

Frestag , abend » 8 Uhr :
Im wunderschöllen Monat Mai .

vK - imie
Groge Franfhrctci Str . 132.

Ansang 8 Uhr .

Zops und Schwert.
Lustspiel in 5 Alten von K. Gutzkow

Donnerstag : Wilhelm Teil .

Trianon - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Wenn Franen reisen . . .
Konntag 3 Uhr : Der selige Touplnel .

Urania .
TanbenstraBe 48/49 .

Wissenscliaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

In den Dolomiten .

Ktetropol-Theater.
Abend » 8 Uhr :

Die Kino- Königin.
Operette in 3 Mm von Jnl . Freund

und G. OkonkowSki .
Musik von Jean Ctllbcrt .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz . .

K»i ' ! Bacbmann J. Giarapietro
G. Thieiseher V. Korhert

U. Bailot J. Russka Ly Winter

Germania - Praebtsäle
N. , Chausseeetr . MO. K, Richter .

Heute Mittwoch :
Paul

Mantheys

lustige
" länger .

. 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.
. lachdem Freitanz .

— Vorzugikarten gelten . —

Morgen Donnerstag :

GeoSez iitör -Frei-Konzert.

DcntHCbez Schansplclhaus
8 Uhr : Der Dummkopf .

( Justus Häberltn : Harry Waiden . )

Passage -Panoptikum
DBB

SKELETTHERSCi
Das Wunder atavistischen Ver¬

scheiden ». LEBEDTD !

FUSSKÜNSTLER SARTON

Der armlose

PAGANINI

DV Alles lebend ! - WB

Allee ohne Extra - Entree !

Admiralspalast
EiS ' Arena

Abends 9 Uhr :
Das sensationelle Eisballett

Flirt in St. Moritz.
Die kleine Charlotte .

Bis 6 Uhr und von lO1/. Uhr
halbe Kassenpreise .

Restaurant I .
Wein - und Bier -

Ranges.
Abteilung .

&* �u . ofa £ - nmxi
' 9 : *

J ? »Clou "
■ Mauerstraßfi L? — ?

: : Berliner : :

Konzerthaus
MauerstraSe 82. — Zimmerslraße 90/91 .

Urroßes I > oppel - Konzert .

Gastspiel des Philharmonischen Blasorchesters
aus Balland . Dirig . Maestro Loreto Tesone .

Musikc . Ä. Gaide - Regiments z . F . Dirig . : Oberm . Graf .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pt Anfang 8 Uhr .

Der „ Clou " bleibt bis Mitte Mai geöffnet .

Nur noch 2 Tage!

Pankow
Berliner , Ecke BlnzstraBe .

Mittwoch , den 16. April ;

S 2 Große 2 H

Nachmittags
| zahlen Kinder |

nur halbe
Preise .

Uhr

35�AMttorien 35

Fahrverbindung :
Straßenbahn Nr. 47.

Billett - Vorverkauf bei
A. Werthelm .

MM «
Schonzeit -

Jäger.
Komödie in 2 Akten von
Anton u . Donat Herrnfeld .

Liebesprobe .
Plauderei in 1 Akt v. Emst Klein .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Theater Königstarlt -Gasino.
Eck- Holzmarli - u. Alexanderstrasic .
1 Minute v. Bahnh . Jannowitzbrücke
loh komme
von Berrn

Meyer !
und das erstklassige

Spezialitäten - Programm .

Wer ! Schumann.
Heuta Mittwo

abends 8
10, April ,

Große Gala-Vorstellung .
U. a. :

Direktor A. 8chnmann
m. sein , neuesten Kreationen .

Acrobatic - Doppel - Jockey - Ad
Gebr . Powell .

Wettkcgeln zn Pferde ,
geritten von 8 Herren .

Mlzs Mabel O ' Brlen
Reitkünstlerin .

Um 9-/ . Uhr : - MM

Das große Ausstaiiungsstiiek :
Der unsichtbare Mensch .

4 Bilder aus Indien .

Casino - Theater
Lotbrlnger Str . 87. Täglich 8 Uhr .

Nur noch bis Montag , den S. Mai :
Der urkomische Possenschlager t

Arturs Flitterwochen
u. das glänzende erstklass . Programm .
Sonntagnachm . : Papas Seitonsprung .
SchluB der Saison : Montag , S. Hai .

Folies Capriee .
Des Löwen Erwachen .

Ter Rehbock .
Flohs Seitensprünge .

Freitag , den 18. Slpril :

T ' remKSA ' o .
Ansang 8' / . Uhr . Vorverk . 11 —2 Uhr .

Voigt - Theater .
Badstrafte 38 .

Mittwoch , den 16. April :

Sensationsschauspiel in 4 Akten
von S. B. Lutz.

Kasieneröffn . 7 Uhr. Ansang 8>/ . Uhr .

Watkstts - Ikester .
Weinbergsweg 19/29 . Täglich 8' / . Uhr

Parole; Walhalla!
Trohe Jahresrevue .

Vorzugskarten haben täglich Tülttgkett .

»eichshstien - Thester

Miner Sänger.
( Meysel , Britton ,

Schräder . )

Anfang
8 Uhr ,

Sonntags
y1/ , Ubr .

Fiir den Inhalt der Inserate
lldernimm » die Redatttou dem
Publikum gegenüber keinerlei
Beranrwortung .
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Achtung Problem - Raucher !
Es werden in letzter Zeit minderwertige Nachahmungen meiner seit Jahren bekannten Problem -

Cigaretten in Verkehr gebracht , die als Ersatz tür meine Fabrikate angeboten werden . Man wolle

daher beim Ankauf genau auf das Wortzeichen „ Problem " auf jeder Cigarette und Packung achten .

Cigarettenfabrik Problem

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . j das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 13 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Heriiinnnvln « 6. PsandleibbauZ .
Extrabillige Nackettan�üge . «Aebrock -
anzüae . HerrcnbaletutZ . SScrrcnbo ' en .
Allerbilligsler Bettenveriaus . Wäsche -
bcrkaus . <AardinenbcrIauf . Teovich «
verkauf . Piüichdeden . �tepvdcden .
Goldsachen . Taiäienubrcn . Wand -
»bren . Wandbilder . Warenverkaui
ebenfalls sonntags . *

Teppiche ( Farbenicbler ) enorm
billig . Mauerbosj , nur Große �rank -
juner Straße S, parterre . Kein Laden
„ Porwärts ' lescr zehn Prozent I

Steppdecken , direkt Fabrik , nur
Große Frankfurter Straße 9.

Gardinen , Tiillbeltdclten , Plüsch -
Portieren . Fabrik Mauerhoff , nur
Große Frankfurter Straße 9, Flur »
eingang I ,Porwärts " Ieser zehn
ProzenN _

_ _ _ _

Pfandlethhaus , Wilmersdorf ,
Zlugustaftraße 66. Spottbilliger Betten -
verlauf , Wäscheverkauf , Gardinen -
verkauf , Teppichverkaus , Herren -
garderobe , Goldsachen . Sonntags
geöffnet . _

llTSt *

Teppiche ! ( jeblerbaiie ) in allen
Größen , fast für die Hälfle des Wertes
Tevbichlager Brünn . Hackeicher
Markt i , Babnbot Börse . ( Leier dcS
. Vorwärts ' erballen ö Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !�

vorjährige elegameHerrcnanzüge
und PalelolS aus jcinilcn Magttonen
29 — 40 Mark , Hosen 6— 14 Marl .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21.

_
*

Gardinen l Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken ! außergewöhnlich billig I
Vorioärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra l GardinenhauS Brünn , Hacke «
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . _ _ __

*

Betten , Stand 9, —. Brunnen -
straße 70, im Keller .

_
120051 *

Ohne Geld 0,50 wöchentlich : Gar -
diucn , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polslcrwaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarte . Messels (selbst ) . An -
dreaSstraße4 ( Schlesischcr Bahnhos ) . *
�

Iwet Damenräder , Möbel , Stube
und Küche , billig zu verkaufen wegen
Umzug . Stöck , Tegel , Bahnhosstr . 1.
"

Reichgestickte Portieren , Filztuch
3ß5 , Natulreinen 3,85 , Velvetplüsch
6,85 , Kochellcincn 6,75 pro Fenster . Der
neue Katalog , 600 Abbildungen ,
gratis . TepPichhauS Emil Lejovre ,
Lranienftr . 158. 273K *

Kinderwagen , Tetlzablung . Woche
1, —. Klappwagenl Riesenauswahl I

spottbillig . MeiselS Nachf. , Warschauer -
straße 80. 369St *

Leihhaus » Brunnen * . Betten
spottbillig Brunnenstraße 118 , Ecke
llsedomstraße . S3K *

Bronzegaskronen , Gaszug -
lanipc », Hängegaspendel , GaSwand -
arme . Moderne Hängegaskronen ,
Gaskocher . Allerbilligste Bezugs -
grelle . �Zurückgesetzte Muster spott -
billig . Schrocder , Hochstraße 43. *

Taschenbuch
Ein Ratgeber

sür Gartensreunde
für die Pflege und

sachgemäge Bewirtschastung des Hütts -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
garlens von Max Hcsdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungcn . Preis 3,50 Mark . Expe -
hition Vorwärts . Lindenstr . 6g.

Betten ! Nene Betten , rosarote
Inletts 6,90 , 9,75 , 12,75 . Braut -
betten . 15,75, 18,75 . Daunenbetten
19,75 , 22,50 . Neue Aussteuerwäsche
spottbillig . Psandleihe , Brunnen -
straße 47.

Teppiche ! Prachtvolle Perser -
Muster 6. 75, 9,75. Salonteppiche
12. 75, 15,75 , 22,50 . Plüschdecken 4. 99,
6,75 . Steppdecken , Seidensatin 3,90 ,
5. 75, 8,75 . Läuserstosse , Vorleger .
illlles spottbillig . Pfandleihe , Brunnen¬
straße 47.

Letiienportieren ! Prachtvolle ,
3,75 , 5. 75. Plüschportieren 5 85, 6,75 .
Stoffporticren , Persermuster , 6,75 ,
8,75 . Spottbillig . Pfandleihe ,
Brunnenstraße 47.

Gardinen ! Prachtvolle Muster ,
1,95 , 2,50 , 3,75 , 5,75 . Tüllftores
1,25, 1,75 , 2,50 . Tüllbettdeckcn 1,95,
2,50 . Erbstüllstores mit Volant 2,45 ,
2,90 , 3,50 . Bettdecken mit Volant
3,65 , 5,75 . Künstlergardinen , Madras ,
Erbstüll , spottbillig . Psandleihe ,
Brunnenstraße 47. 371K *

Anktionspfänder ! Wanduhren ,
Taschenuhren , Ringe Ketten . Anzüge .
Sommerpaletots 3,75. Hosen spott -
billig . Pfandleihe , Brunnenstr . 47

In Freie » Stunden . Wochen -
schrist für das arbcitendeVolk . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus -
gabcstellcn des „ Vorwärts * ecktgegen
Probeheste gratis .

Ältonatsanzüge , Paletots , großes
Lager , jede Figur , kauft man am
billigsten beim Fachmann ; jede
Aenderung nach Wunsch in eigener
Werkstatt . 5 Prozent billiger sür
Vorwärtsleier . Fürstenzelt , Schneider -
meister , Rosenthalerstraße 10. *

Gaskronen , Zuglampen , Teil -
Zahlungen 1,00 wöchentlich — billige
Preise ! Montage kostenlos ! Kronen -
lager Große Franlsurlerstraße 92,
I. Etage , Ravensslraße 6 ( Wcoding ) ,
Schönhauser Allee 121 ( Gleimstrabe ) ,
Neukölln , Berlincrstraße 102. 27K *

Federbetten , Stand 10. 00, feinste
Brautbetten . Wäsche , Gardinen ,
Portieren , Teppiche , Decken , Uhren ,
Ketten spottbillig . Psandleihhaus ,
Küstrinerplatz 7. _

317K *

Monatsaiizuge und Sommer -
Paletots von 5 Mari sowie Hosen
von 1,50 , Kebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 . sowie sür lorvuleme
Figuren . Reue Garderobe zu stauneud
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
sallene dachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. *

Ohne Anzahlung , Woche 50Pfennig
Bilder , Spiegel , Steppdecken , Tisch -
decken, Teppiche , Portieren , Wardinen ,
Bezüge , Uhren . Ferner Möbel ,
Polsterwaren liefert Weber , Neue
Köiiigflraße 34. Besuch oder Post .
karte . 14354 *

Gaskrouenohne Anzahlung , Woche
1,00 . Riesenlager I Louis Böttcher
(selbst ! ) , Kronleuchter - SpezialHäuser .
Betriebsleitung : Boxhagenerstraße 32
( kein Laden ) . ( Fahrverbindung War -
schauerslraßc - ) Filiale : Neukölln ,
Kottbuser Damm 41, Eingang Her -
mannplatz . _ _ 284154 *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lesen : . ♦

Totalausverkauf von ange¬
schmutzten Gardinen , Stores , Künstler -
aardine », Bettdecken , Rouleaus jetzt
sabelhast billig . _

Gardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 . 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möbel -
sabrik an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Tcppichhaus Große
Franifurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Nestbestäiide . 1 —3 Fensler Tuch -
Portieren , Plüschportiercn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,00 usw. Portieren -
haus . Große Franksurterstratze 125�

Tuchdecken . Seineudecken , Plüsch¬
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Tteppdeckcu , Timiliseide , vor -
nehme Ausführung 3,75 ; 4,85 . 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der Möbelfabrik . _

Diwandecken , zurückgesetzte , 3,95 ,
4,75 , 5,65 , 6,50 , 8,25 , 9,75 , 12,50 ,
15,50 bis 50,00 . '

Läuferstoffe , Möbelstoffe , Lino¬
leumreste , Schlafdecken und Reise -
decken, sabelbast billig . Große Frank -
furterstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrik . 426K *

Papageiauswahl , deutlich sprechend ,
Kanariendähnc , licderpfeiscnde Dom -
Pfaffen . Restaurant Kommandanten -
straße 52. 405b

Radfahrerkarten . Wir empseblen
Rad - und Auto - Fahrern Straubes
Karte 1200 Quadrat - Mellen um
Berlin . 2 Teile a 1,50 Mark . Nörd -
liche Hülste der Provinz Branden -
bürg reicht bis Stetttn - Neckcrmünde ,
südliche Hülste bis Halle - Leipzig ,
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenftraße 69 ( Laden ) . *

. Nödel .

Wer Möbel reell und dabei billig
kaufe » will ! Mein Spezialgeschäft
sür Ein - und Zwcizimmer - Einrtch -
hingen bietet Ihnen Vorteile . Gc-
schmackvolle Muslerwohnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Bcaueme Zahlweije gestattet .
Kassapreis Zinsvergütung , kleine An-

zattlung . Bekannte Rüchsichtnahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Gabbert , Acker .
straße 54. _ 245/20 *

iüiobel obne Geld ! Bei klctner

Anzahlung geben Wirtschaften und

einzelne Stücke aus Kredit unier
äußerster Pretsnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten taust bei
uns . Krelsckmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Stblenitbcr «ahndoj . , *

Bildschöne kleine moderne Woh¬
nungseinrichtung , alles noch neu ,
staunend billig verkäuflich Rosen -
thalcrstraße 57. vorm III bei Glas .

Tischleriiieister gibt Möbel aus
Teilzahlung bei beliebiger Anzahlung
zum Kassenpreis . Stets GelegenHeitS -
käuse in gebrauchten und zurück -
gesetzten Möbeln , auch auf Teil -

zahiung . Nachweis von Kunden
wird gut honoriert . Osserten Post -
nmt SO . Postlagerkartc 44 *

Ohne Anzahlung , 50 Pfennig
Wochenrate an , liefere Bilder , Wand -
nhöen , Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken . Strengste
Diskretion zugesichert . Aus Wunsch
Auswahlsendung . Bestelluitgeit er-
bitte „PostlagerkarleO " , Postamt 102. ami so „lioiiiacjcuiuu ; i -± _ _ _ - - - - -- - - - -— -

- - -

-

Verantwortlicher Redakteur : Alfred WielepP , Neukölln . FÄ den LnseratenteU verantw . : Th . Glocke , iverlm . Druck u. « erlag : « orwan , vuchoruckerei u. Leclagsanstalt Paul « moer u. Co , Lerlm SW ,

Plüschsofas 40,00 , 50,00 bis 80,00 ,
Cdaiselongucs IShOO bis 25, — , ' Aus¬
ziehtisch , Kleiderschrank , Truineau 33,00 ,
englische Bettstellen 25,00 , Kein Laden ,
daher so billig . Tapezierer Waller .
Stargarderilraße 18. 482jl *

Erstklassige Fahrräder , Monats -
rare 10 . Mark. Louis Barth , Brücken -
straße lOa , I. Etage . 79K *

WohiiungS - Emrichtungen . Spezi -
alität eine und zwei Stuben und
Küche , Einzelmöbel billig , ge-
biegen . Teilzahlung gestattet . Lange ,
Schtocdterstraße 26. _ __ _

11 IK

Auster gewöhiilich� ! preiswert
Herrenzimmer , Speisezimmer , Schlos -
zimmer . Besichtigung lohnend !
Möbelfabrik M. Hirschowitz , Stalitzcr -
straße 25, an der Hochbahn . 44 3K�

Nustbnui » - Wirtschaft , Ankleide -
schrank . Englischbetten , llmbaniosa ,
Trumeau , Herrenschrcibtiich . säuIen -
büsett , Anrichteküche, vcrkaujt Haasc ,
Wcinnieisterslraße 4 II . 72/7 *

Privatleuten oerkause Nußbaum -
wirtschajt Stube , herrliche Küche , noch
neu sür jeden annehmbaren Preis .
Abram , Neue Schöuhauserslr . II II .

Wirtschaft , ganz modetn , ver -
käuflich . —Pianino . Plüschsosa . Schreib¬
tisch, Gaskrone , Königsbergerflr . II .
vorn I, Fischer . 72/5

Möbel - - ööfcr,Dresdencrstraßcl07 ,
verlaust - schlaszimmer 200, - - , 250, — ,
275, —, englische Bettstellen 30, —,
42, - ,

Möbel - Höfer , Dresdenerstraßc 107,
verlaust moderne Küchen 60, — ,65, —,
72, — , Muichclspindeu 26, — , 30, —,

MS bel - Höfer , Dresdenerstraßc 107,
verkauft ganze Wobnungscinrichlungen
203, —, 245 . —. Auch Teilzahlung ge-
stattet .

Möbel - Höfer , Dresdenerstraßc 107,
verkaust Plüschsofas 42, — , 48, —,
54, — , Chaiselongue 19, —, 23, —.
26, —. 484K *

Bilder .
Bilder . Sie lausen Bilder nirgends

billiger als direlt Fabrik bei Bitder -
Bogdan , Weinmeifle , straße 2. 2248K

Torvevonabe gratis als Psingst -
präsent erhält von heule ab jeder
Käufer eines „ Rund um Berlin " .
Rades einmontiert . „ Rund um Berlin *-
Räder sind tonangebend und als
durchaus trstkiasssg jahiclarig bclannt
und besonders von Rcnnsahrcrn bc-
vorzugt . Preisliste 1913 tostenlos .
Svczlalrüdcr , neueste Modelle , sür
Händler mit Pneumatiks von Mark
35, — an � Zubehörteile zu Engros¬
preisen . Spezialabteilung Pneumatik -
Großlagcr , lonkuircckzlose Preise und
Qualitäten . FahrradgroßhauS Phono -
graPbcn - Katz , Wcinmeifterstraß ? nur
Nr. 2, Ebausscestraße 92. Große
Frantsurterslraße 144. Neukölln , Her -
mannplatz 6 und Bergstraße 4 «Ecke
Zictrnslraßc ) 261/14 *

Freiloutrad 307� neuerhalten
Kraus , AndreaSstraße 54. 72/6 *

kauf�esuctie .

Zahngebisse , Goldsachen . Silber -
sachen . Plalinabjällc , sämtliche Metalle
böchslzahlend . L- chmelzerci Chrtstionat ,
Kövenickerilraxe 20 & ( gegenüber
Manicuffelstraße ) . 59/1 '

Platinabfällc , Gramm 5,70 , All¬
gold , Silber , Zabnaebiije . Stanniol .
Quecksilber lauil höchslzablcnd Biümel ,
SÄmelzerci , Zwguüstrage 19 lll . �- 3*

Zahngebisse , Plalinablälle , Gold -
eiiilaus , Silber , Quecksilber . Slunniol
höchstzablend Schmclzcrei Müller .
Tcltowcritraße 10. 347b *

Bildes billigste Bezugsquelle .
solide Preise sür Einrahniungeii .
Große Franlsurlerstraße 64. i3 *

Fahrräder .
Brenuaborrad . neucrballen , 25. 00.

Schräder , Aeb erstr . 42, Oucrgcbäudc

Rur Fahrradvertricb „ Groß - Bcrlin *
bat lolosial billige Preise , in Ihrem
eigenen Interesse decken Sie Ihren
Bedarf dortielbit . Neue Fahrräder ,
ohne Gummi 29, —. mit Gummi

35, —, 42, —, 48 . —. 55, —. Gebrauchte
10 . — an. Sämtliches Zubehör un -
bedingt reell , billig und gut . ' Achten
Sieaus unsere Berkaussstellen : Müller -
straße 13, Turmstraße 25, Badstraße 9,
Brunnenstraxe 145, Neue Schönhauser -
straße 9. Cbarlottenburg , Spandoner
Berg 29. 309K *

Goldschmelze kaust Silber , Platin -
absälle , Zadngebisie , Quecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzablend
Witwe Marie Nieper . Nur Köpeuickcr -
straße 1577

_ _ _ 479. ( 1*

Zahngebisse , Zahn bis 1. 00,
Platinabiälle , Goiöankaus , höchst -
zahlend „Gcldlonlor *, . Alte Jakob -
straße 140. 202/8

Kamera ,
jetlio , kaust

13X18 , mit , ohne Ob -
Wick, Frobcnstraße 31,

Unterricht .

Zluto - Fachichulc ( Ingenieur Zcha -
Piro ) , staatlich konzesstoniert . mit
großer Reparatur - Werlstäue , Berlin -
Wilntersdors , Berlinerstraße 16.

Tag - und Abendlurse . Honorai
100 Mark . l37X *

Unterricht >11 der englischen
Sprache . Für Ansänget und Fort -
geiÄritlene . einzeln ober im Zirlei .
wird enalischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberietzungcn an -
gefertigt . G. swienlv - Liebknecht
Cbarlottenburg . stuktgarterpiap 9
Garienoaus III . 44KSV. _ _

- - - - - - - - - - - -

- - -

- - - -- - -

Der Ohginal-XaekepeterMartin
Inhaber ! Martin ,

Münzstraße , Ecke Kaiser-Wilhelm- SlraOe,
ist wegen N i ch t a » e r k e n n u n g der Organisation für organisierte

( Elektrotechnische Versuchsanstalt ,
Berlin , Malhieustraße 13. übernimmt
Gutachten und Untersuchungen aller
Art . Direktor Fritz Hoppe . 204/1 *

VersdiiecieneZ .

Lewaubowstp - GesellschastOuidow .
straße 105. 4133 *

Parriitanwalt Müller . Giticknnet »
straße 81. 2439K *

Pnieiiianwalt Weisel . Git - cht . ner «
str -ave 94-c.

N>i h m a ich in e n r e p a r a t u re n fach -
gemäß , schnell , billigst , in eigener
Werkstatt , auch außer dem Hause .
Bellmgun . Gollnowstraße 26, nat/e
der Landsbergerstraße . 2925 : *

Zeugen gesucht . Zwei Herrc . t ,
welche gesehen haben , toie eine Fron
am 3. Februar abends vor einem
Blumengeschäft in Charlottenburg
Momnisenstraße 38 niil Wasser br -
gössen wurde , werden höflichst um
j lue Adresse gebeten von M. Kugel ,
Chartottenburg , Lconhardlstraßc 3.

Anfpolsterung , Soja , Matrapen ,
billig , im, außcrm Hause , Chaussee -
strasje 74, Schäfer . 72 ( 8

. . . uiegeu Stichtanerreunung der Organisation für organisierte
GastwirtSgehilfeit gesperrt . — Die zurzeit da beschäftigten
Kellner gehören gelbe » Organisationen an .

Perba » , d der Gastwirtsgchilkcn
Qrlsvcrtvatttutg Berlin .

Vermietungen .
Laden init Wohnung , bisher

Reslanration , billig sofort oder später ,
zu jedem (. öeschäsl passend , zu ver -
mieten Vkartin - Lpitzstraße 1. 72 - 4

WoimimALü .
Kleine freundliche « vbnungen per

losorl oder später von 19 Mark an .
Lichtenberg , Herzbergslraße 125/127 . *

Zimmer .

Zweifenstriges möbliertes Zimmer ,
1 auch 2 Herren . 1. Mai . Schmid -
straße 10, Qucrgebäude I rechts 4046

achlafstellen .
Bessere Schlafstelle . Elsncr , Schöne .

bcrg , Müdlenstraße 6a. t9 *

Mietsgesuche .
Möbliertes Zimmer im Südosten

zum l . Mai von Herrn LAucht .
Offerten unter C. 110, Postamt . 6

Junger Mann mit Knabe , 8 Zabre ,
sucht alleinige Schlalstelle , Nahe

Baltenplatz , Offerten �00, Post »
amt 31. Tl - 2d

Arbeitsmarkt . |
Stellengesuche .

Arbeiter , Part - ig - noffe,51wünscht
Beiibäslinunq unter A. - 7 „ Lorwars »
Ant J » , Bastianstrage 6. tl02

Stellenangebote .

Klavierspieler verlangt . Sonn «
abend und Sonntag Remickendori »
Of' . . Brovinzstraße 124, Restaurant .

�Granitichriftpaucr . pcrsekler Ar .

bester . vertangt Zankel , Beißeusee .
Rolckcstraße 27. 7128



Nr. 90 . 30. Iahrgaug . 4. KkilW des Jorantts " Cftlintt UxlKsblM. ÜtinoA , 1(>. ilitil 11)13.

Ale man „GeStändniffe " ichaM
und Morde „entdeckt " .

In den leHic » Tagen ist die Oeffcntlichkcit mit Scnsatiaiis -
Nachrichten iibcr . schuliet worden über die angebliche Entdeckung eines

Mordes , der längere Zeit zurückliegen sollte . Es handelt sich um
die Meldung , daß ein Dienstmädchen gestanden haben sollte , den

Gymnasiasten Tiemann ermordet zu haben . Dieses an >gcblichc Ge -

ständnis halte ein Detektiv Schwarz herbeigeschafft , der als Bc -

austrachcr sich das Vertrauen des Dienstmädchens zu erschleichen
Wusitc , sich mit ihr verlobte und die Ehe versprach . Inzwischen hat
sich herausgestellt , dasi das „ Geständnis " kein erirstes sein konnte
und das wegen Mordes verhaftete Mädchen wurde wieder auf freien
Fusi gesetzt , nachdem sich die Behörde von der Grundlosigkeit der

Anschuldigung überzeugt hatte . Wie dieser Detektiv Schwarz „ge ?
arbeitet " hat , geht aus einer Schilderung hervor , die das Dienst -
Mädchen Elisabeth Heinrich einem Berichterstatter gegeben hat . Sie
hat über die Affäre mitgeteilt :

„ Mein Vater lernte im Januar durch den Polizeisergeanten
Nest in ei nein Restaurant in Runimelsbnrg den „ Möbesfabrikan -
u- n" Schwarz aus Ohersitzko kennen . Mit erzählte meinem Vater ,
dasi Schwarz sein Schulfreund und jetzt ein wohlhabender Mann
sei , dex sich geschäftlich in Gummelsburg qujhaltc . Eimgc Tage
später erschien Schwarz bei meinem Va; er , der Musiker ist . und
hat ibn , ihm doch am nächsten Tage , an dein sein Geburtstag sei ,
ein Standchen zu bringen . Bei dieser Gelegenheit lernte Schwarz
mich und eine Freundin von mir kennen . Er war gleich ausier -
ordentlich liclwiiSU ' ürdig zu mir und lud mich und meine
Freundin zu der GcvuristagSsoicr ein . Wir laisteten der Ein -
ladung Folge . Bei der Feier widmete sich schwarz fast aus¬
schließlich mir , er sagte mir viel « lliebensivündigkeiten und er¬
zählte gelegentlich , dasi er sich gern verheirate » wolle . Er habe
in Söersitzfo eine große Möhelfahrif und könne es sich daher
leisten , ein armes Mädchen , das ihm gefiele , glücklich zu machen .
Schwarz besuchte uns nun in den folgenden Tagen regelmäßig :
wir machten gemeinsam Spaziergänge , und er erklärte mir , daß
er mich sehr gern habe , und fragte mich , ov ich wohl sein « Frau
werden möchte . Ich fühlte mich durch diesen Antrag des rciciwn
Herrn sehr goschmeickwit : ich wußte , daß viele andere jmige Mäd¬
chen in Rummclsburg mich um die Bekanntschaft beneideten , und
daß sie ihm nachliefen . Schwarz sprach auch mit meinem Bater ,
der die Einwilligung zu einem Verlöbnis gab . Ed lud mich nun
cht ein und brachte mich mit vornehmen Herren zusammen . Wir
waren häufig in dem Hotel schegner , in dem Schwarz wohnte .
Er verreiste dann dcs öfteren mehrere Tage , angeblich , UM Ge °
ichäfte zu machen . Als er im März wiederkam , brachte er Ver -
lobungsringe mit , und wir perlobtcn uns . Dw Verlobung wurde
groß im schweizerhätlschsu gefeiert . Ueberall , wohin ich kam ,
gratulierte man uirp zu dem Glück , das ich machen Würste . Ei »
Onkel von mir , der sich ärgerte , faß ich mich schon so schnell nach
dem Tode meiner Muiter verlobt hatte , erkundigle sich in Ober -
sltzko nach dem „ Möbelsabrikanten " Schwarz und erhielt die Ante
wort , daß ein solcher u, " Qbersitzko überhaupt nicht existiere . Kon
dieser Antwort machte er mir Mitteilung . Ich weinte sehr
darüber und war sehr aufgeregt . Als schwarz am nächsten Tage
zu uns kam , war ich still und sprach nicht mit ihm - Als ich ihm
auf Befragen den Grund mitteilte , war er sehr aufgebracht und
und ersuchte mich nochmals zu schreiben . Die " Antwort , die ich
nun erhielt , bestätigte , was er mir gesagt hatte . In , heischen
hatte er mir viele Geschenke , eine goldene Uhr und Kette , einen
wertvollen Ring , ein Portemonnaie , einen Fächer und andere
Geschenke gemacht . Als Gegengeschenk erhielt er von mir ein
Rauchservice . Wir waren nun häufig abends im Hotel Schegener
und plauderten dort bis in die späte Nacht . Eines Abends er ,
zählte er mir , er habe von einem Freunde einen Brief erhaltest ,
in dem dieser ihm mitteilte , daß ihm von der Familie Tiemann
der Verdacht geäußert sei , ich sei an der Ermordung des Gym -
»asi ästest Tiemann beteiligt . Ich sollte ihm doch die Wahrheit
sagen , zwischen Verlobten dürfe es kein Geheimnis geben , wen »
ich wisse , wer den jungen Tiemann ermordet habe , solle ich es ihm
ruhig sagen . Ick erzählte ihm den wahren Sachverhalt und blieb
dabei , daß ich nicht wisse, ob jemand und wer den jungen Manu
ermordet habe , Schwarz drang immer wieder darauf hin , daß
ich es wisse und es ihm sagen müsse . Bei der Unterhaltung war
es schließlich drei Uhr nachts geworden . Ich ging nicht nach
. Ha use , sondern gab seinem Drängen , bei ihm zu bleiben , nach .
Er sagte , daß ich das ruhio tun könne , da wir ja doch in nächster
Zeit verheiratet sein würden .

Am nächsten Tage setzte er das Gespräch über den angeblichen
Mord fort . Er drang sehr in mich , ich müßte ihm jetzt sagen ,
»ver der Täter sei . und drohte mix schließlich damit , daß er ,
falls ich es nicht sagte , die Verlobung ausheben und d i e
Aushebung in der Zeitung bekannt machen
w li r d e. Da ich davor Angst hatte und befürchtete , er würde
tatsächlich seine Drohung in die Tat umsetzen , erfand ich die

Geschichte von dem angeblichen Mörder Schulz ,
der den jungen Tieinann nach einem Streit ermordet haben sollte .
3ch gab an , daß der Schulz in der Berliner Straße wohnte . Nun
diktierte mir Schwarz einen Brief an Schulz ,
den ich, obgleich die "Adresse ja falsch war , nicht zurückerhielt . Den
Brief hat Sckwarz behalten und als Böiveismalerial , wie ich jetzt
erfahren habe , gegen mich ausgenutzt . Am Montag voriger Woche
holte mich Schwarz zu », Spazierengehen ab ; unterwegs hielt uns
ein Mann an , der mich fragte , ot> ich Fräulein Heinrich sei und
mir dann mitieilte . ich solle noch am selben Tage als Zeugin der -
nommen werden . Wir gingen aufs Gericht und in Gegenwart
dcs Amtsrichters , des Bürgermeisters und Schwarz ' habe ich die
Erzählung wiederholt . Ich habe daS n » r getan , weil
Schwarz hinter mir stand , und weil ich be -
fürchtete , ich könnte ihn . falls ich die Wahrheit
s a g t e . v e r l i e r e n. In der Nacht tarn ich dann nach ruhiger
Ueberlegung zu dem Entschluß , das falsche Geständnis zu wider -

rufen , und das Hab « ich denn auch am nächsten Morgen getan .
Ich weiß wedex . yh jemand den jungen Tiemann ermordet hat ,

noch kenne ich den vermeintlichen Täter . "
Es wird berichtet , daß das Mädchen einen glaubwürdigen Ein -

druck gemacht Hai «, was sich ja « ich deckt mit dem , den die Behörden

erhalten haben .

Gegen den Dekeltiv Schwarz , der in der Sache Tiemann eine

nmiühmliche Rolle spielte , hat jetzt die Behörde wegen Anmaßung
eines öffentlichen Amtes ein Stcaiversahren eingeleitet . Schwarz
zeigte , als er in Rummelsburg in Pommern seine Nachforschungen

begann , der Ortsbehörde eine opale Bkechmarle vor , die nur die

Aufschrift „DeteklimBerlln trug . Die Behörde begnügte sich
damit und glaubte in « Mv « z einen Berliner Polizeibeamten vor

sich zu haben . Diese Beamten aber müssen , wenn sie außerhalb des

Landespolizcibezirts Berlni tätig sind , sich den zuständigen Behörden
durch ein mit dem Tieustjiege ? ihrer vorgesetzten Behörde versehenes
Schriftstück ausweisen . 5 » Rummelsburg hat man das Schwarz
nicht abverlangt . Man stellte ihm lediglich auf die Blechmarke hin
den Polizeifcrgeanten zur Verfügung , der dann auch im Auftrage
des Detektivs wiederholt Ermittelungen für ihn angestellt hat . Auch
nach der angeblichen „' Auftlärung des Ve�bxxz�. �- - Schwarz
die Täuschung ausrechi , auch in der öffentlichen Enjlobungsanzeige
in dem Rummelspurger Blatte : „ Paul Schwarz , Detektiv , Zu »
�«Gigfait am königliche » Polizeipräsidium , Lerlln . Eharlottcik

bürg " . Zugleich mit der Behörde geht der Vater dcs Dienstmädchens

Heinrich gegen Schwarz vor . Er hat bereits Strafantrag gegen
ihn gestellt . Seine Kollegen sind mit dem Vorgelfen des Detektivs

ebensalls nicht cinverstanden . Die Detettiviustitute haben schon

gegen die Art und Weise seines Korgehens Stellung genommen .

Partei - TingelegenKeiten .
Verband der Tozialdemokratischen Wahlvereinc

Berlins nnd Umgegend .
Das Sekretariat dcs Verbandes sowie das Sekretariat

doS Bezirksbildung - sailSschusses . das Iugendsekrctariat und die

Geschäftsstelle der Kiildcrschutzkommission befinden sich
Berlin SW . 68 , Lindeiistraße 2.

Fernsprecher : Amt Moritzplatz Nr . 14 629 .

Briefe und Zeitteilungen für den Verband der Wahl -
vereine sind zu richten an

Theodor Fischer , Berlin SW . 68, Lindenstraße 2.

Wert - und Geldsendungen an

Emil Bocskc , Berlin SW . 68, Lindenstraßc 2.

Briefe und Mitteilungen für den Bezirksbildungsaus -
schub an

Richard Seidel , Berlin SW . 68, Lindenstraße 2.

Die Adresse des Iugendsekretariats ist :

Richard Wrimann , Berlin SW . 68 , Lindenstraßc 2.

Alle für die Kinderschntzkommission bestimmten Sendungen
richte man an

Emil Bpcske , Berlin SW . 68, Lindenstraßc 2.

Die Adresse des Vorsitzenden des Verbandes ist :

Eugen Ernst , Berlin SW . 68 , Lindenstraßc 3.

Fernsprecher : Amt Moritzplatz Nr . 4863 .

Der geschäftsführendc Ausschuß .

Zweiter Wahlkreis . Heute fMittwochj nachmittag findet die
zweite R i n o ? V o r st c l l u n g im N n i p n - T h e a t e r . llnions -
brauelei , Hasenheide statt . Wir bitten um zahlreichen Besuch : zur
Vorfübrung kommen naturwissenschaftliche , geographische und auch
humoristische Bilder für jung und all .

Eharlottcuburg . Die Versammlung der III . Gruppe findet am

Freitag , den 48. April , abends s ' /z Uht , t », kleinen Saale des Volks -
Hauses statt . Referent : Genosse Zietsch .

Neutöllu . Heute findet bei Bartsch . Hermannstr . 49, die Ver¬
sammlung der I u g e n d s c t t i o n mit folgender Tagesordnung
statt : 1. Vortcag . 2. Diskussion . 0. Verschiedenes . Wir bitten die

jungen Arbeiter Und Arbeiterinnen , in dieser Versammlung zu er -

scheinen und kiir guten Besuch zu agitieren . Diese Zuiaminen -
küniie sind speziell sür die jungen Genossinnen und Genossen ein -
gerichtet .

Friedenau . Die Generalversammlung des Wahlvereine findet
umständehalber nicht heute Mittwoch , den IS. , sondern am Mittwoch ,
den 23. April statt .

Teltow . Heute Mittwoch , abends 8 Uhr : Außerordentliche
Mitgliederversammlung des WahlvereinS im Lokal von Bonow .

Tagesordnung : Bericht des Vorstandes und der Funktionäre und
Neuwahl derfelben . Aufstellung pon Wahlmännern in allen drei

Bezirken .
Rudow . Sonntag , de » 20. April , 5 Uhr nachmittag » , bei

A. Palm : Generalversammlung deö Wahlvereins . Tagesordnung :
l . Bericht des Vorstandes und der Funktionäre . 2. Neuwahl der -
selben . 3. Abrechnen vom Lichtbildervortrag . 4. Geschäftliches .
b. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Köpenick . Die Generalversammlung des Wahlvereins findet
heute Mittwoch , abends 8 Uhr , im Sladttheaier tZnh . Otto ) statt .

Hehen - Schiinhausen . Donnerstag , den J7 . April , abends 7 Uhr :
Flugblattperbeeitung von den Bezirkslpkalen aus . — Freitag , den
18. April , abends 8 Uhr : Oeffentliche Bolksversammlung . Tages -
ordnuug : Die preußischen LandtagSwahleu . Referent : Genosse Paul
B r ü h l.

__ _

Berliner IVaebriebtem
Ais Kaudidatcu der Sozialdemokratie für den vierten

Potsdamer Landtagöw ahlbezirk sind auf über «
einstimmenden Beschluß der Kretskonferenz beider Reichstags -
Wahlkreise Ober « und Niederbarnim die Genossen Otto

Braun , Adolf H o f c r und Konrad H a e n i s ch aufgestellt
worden .

Schont die Anpflanzungen !

Jetzt , da die wärmere Jahreszeit die Jugend wieder mehr
ins Freie lockt , sieht man , besonders in den öffentlichen Park -
anlagen , alltäglich fröhliche Kinderscharen spielen und sich
tummeln . So sehr den Kindern das frohe Austoben zu gönnen
ist , so bedauerlich erscheint es , daß hierbei den Blumenbeeten
und den Sträuchern dnrckjaus nicht die nötige Schonung zuteil
Wird . Zweige und Aeste werden mutwillig abgerissen , Blumen
zertreten und manche Pflanze somit in ihrem Wachstum zer °
stört . Die kloinen Missetäter ahnen wohl nur selten , wieviel
Schaden sie einmal den Pflanzen und Tträuckfern zufügen und
welche Kosten und menschliche Mühe andererseits die Anlagen
erfordern . Um dagegen einigermaßen mit Erfolg zu wirken ,
hat die städtische Schuldeputation die Leiter der Schulen an -
gewiesen , die Kinder nicht nur eindringlich vor jeder mut -
willigen und vorsätzlichen Schädigung zu warnen , sondern
Verständnis und Liebe sür die Pflanzenwelt und die Schönheit
der Natur in ihnen zu wecken . Naturunterricht , SchulausfUige
und nicht zuletzt Anleitung zur Bsumenpflege sind gegebene
Gelegenheiten , in den Kinderherzen die Liebe und daS Ver «
ständnis für jede Pflanze und somit die Liebe zur Natur zu
wecken . _

Schutzvorrichtung an Strasteubahnwageil .
In per Frag « der Schutzvorrichtung an Straßenbahnwagen ist

nunmehr die Entscheidung gefallen . Wie bekannt , höt die Große
Berliner Straßenbahn seit Jahren Versuche mit verschiedenen
Systeme ! «, anstellen lasseu , ehne haß es oeiingen wollte , eira Schutz¬
vorrichtung , die sich im Betriebe bewährte , zu finden . Längere
Zeit wurde der amerikanische „ Fender " geprobt , der aber wieder -
holt versagte , indem vor dem Wagen liegende Personen nicht in ,

sondern unter das Fangnctz gerieten und dabei mehr oder weniger
verletzt wurden . Auch die in . Dresden upd München , Hamburg
nnd anderen Stadien eingeführten Apparate erwiesen sich im Grptz -
bcrliner Straßenverkehr als unzureichende , nnd so griff die Ver -

waltung schließlich zu einem neuen System , das sich in Wien und
London bewährt haben soll . Das System besteht im wesentlichen
au » einer Auffangvorrichtung mit vorderer Tastleist «, welch « beim

Anstoßen yn einen Gegenstand selbständig herabfällt . Die Vpr -

richtung hat den Zweck, vor dem fahrenden Wagen gehende pdex

liegende Personen auszunehmen , so daß sie vor dem Ucbcrfahrcn
bewahrt werden . Diese Schutzvorrichtung hat sich auch im Betriebe
der Großen Berliner Straßenbahngesellschaft bewährt . Es sind
ztvar nur wenige Fälle , in denen die Vorrichtung in Wirksamkeit
trat und ihre Schuldigkeit tat , aber , wenn es gilt , auch nur ein
Menschenleben zu retten , so verlohnt es sich wohl , alle Wagen mit
einer solchen Sicherheitsvorrichtung auszurüsten . Aus Antrag der

Gesellschaft haben die Aufsichtsbehörden , wie seinerzeit gemeldet ,
sich den Apparat im Betriebe vorführen lassen . Jetzt hat der
P o I i z e i p r ä s » d e n t die allmähliche A u s r ü st u n g sä m t -
lichcr Motorwagen der Großen Berliner Straßen -
bahn mit Schutzvorrichtungen angeordnet : in

diesem Jahre sollen noch 300 , in den nächsten Jahren je ÜOÜ Wagen
damit versehen werden , so daß etwa nach d r e i I a b r e n der

gau�e Wagenpark ( in Frage kommen rund 4759 Triebwagen�
mit Schutzvorrichtungen versehen sein tvird . Was die städtischen
Straßenbahnen anbeirisst , so haben auch diese zahlreiche Versuche
in der fraglichen Richtung gemacht ; die von ihnen zuletzt probeweise
in Betrieb genommene Schutzvorrichtung ähnelt der oben beschrie -
hegen , mir daß sie etwas schwerer als diese ist . Auch diese Vor -

richtmig hat der Polizeipräsident endgültig g c n e h -
m i a t : sie soll jährlich an 25 Wagen angebracht
werden , so daß auch hier die Ausrüstung aller Triebwagen einen
Zeitraum von etwa drei Jahren in Anspruch nehmen wird . Damit
ist endlich ein Problem gelöst worden , das länger als ein Jahr -
zehnt den Aussichtsbehörden , wie den Slraßcnbabntechnikcrn viel

Kopfzerbrechen verursacht hat .

_ _ _
Verhaftung eines gefährlichen Einbrechers .

Gestern gelang es der Kriminalpolizei , einen der gefährlichsten
Berliner Einbrecher namens Hermann Tittmar . in der Verbrecher -
Welt bekannter unter de », Spitznamen „ Graf Tattenbach " , zu ver -

l >aften . Seiner Verhaftung , die am Oranienburger Tor crsolgtc ,
alS er gerade mit zlvei Komplizen auf dem Wege tvar , um , tvic
er nachher zynisch selbst zugab , lvieder ein „ großes Tipg zu
drehen " , setzte der Verbrecher bestige » Widerstand entgegen . Da -

durch gelang es seinen beiden Gefährten , die Dittinar nicht kennen

will , zu entkommen . Im Besitz des Dittmar befand sich außer
einer scharf geladenen Pistole ein sehr reichhaltiges , gut gcarbei -
teteS Einbrccherwcrkzeug . „ Graf Tattenbach " gehörte seinerzeit der

berüchtigten Perbrecherkolounc Kirsch an , die lange Zeit hindurch
der Schrecken Berlins war . Mit Vorliebe spielt „ Graf Tgktcnbach "

immer den wilden Man » , und da er de » „ Verrücktenschein " besitzt ,

Wird er wohl auch diesmal lvieder statt ins Zuchthaus in eine

Irrenanstalt gebracht lverde ». Tort weiß er zwar imuiex wieder

zu eniweichen ; das letzte Mal gelang es ihm im Februar vorigen

Jahres , mit einem Spießgesellen aus der Irrenanstalt Herzberge

anszilbrcchcn . Ohne Zweifel hat er während dieser Zeit lviehor
eine Reihe schwerer Einbrüche verübt .

Zwei „ Wahrsagerinnen " wurden gestern dem Untersnchulws -
richter zugeführt . Es sind zlvei Zigeunerinnen , eine LZ Jahre alt «
Magdalena Stein und eine erst 14 Jahre alje Ngnny Winter , dir ,
wje die Mehrzahl dex weiblichen Mitglieder ihres Stammes ,
unter dem Deckmantel einer Hausiererin die Dienstmädchen ans -
suchen , um Gelegenheit zu finden , ihre Wahrsagekunst anzupreisen .
Die ältere ppn ihnen hätte bei einem Besuch eines Dienstmädchens
vor einiger Zeit Plötzlich dessen Hand ergriffen , ihm tief in die

Augen gesehen upd ihm dann gesagt , daß es Liebeskummer habe .

In Wirklichkeit war daS Mädchen nur sehr eisersüchtig auf ihren
Geliebten , doch glaubte es , daß die Zigeunerin dies sofort erkannt

habe . Als diese ihm nun mitteilte , daß sie in der Lage wäre , eine

geheime Kraft auf den Geliebten auszuüben , so daß dieser ihr
stets treu sei und nie und nimmer verlassen werde , hatte sie das
Mädchen ganz in ihren Bann . Ilm den Geliebten an sich zu fesseln ,
übergab sie oer Zigeunerin ihre Schmucksachen , eine goldene Ilhc
mit Kette und eine wertvolle Brosche , sie ließ sich auch vom Ge -
liebten UNtex einem Borwande dessen Uhr und Kette aushändigen ,
die sie dann am anderen Tage der jüngeren Zigeunerin aushän -
digte . Die „ Wahrsagerin " Hütt « dem Mädchen vorgegankelt , daß
sie mit diesen Schmucksachen am nächsten Neuuwndfest an einem
bestimmten Ort Gebete verrichten werde , die dann den Erfolg
hätteg . daß ihr Aräutigaui in Heiher Liebe für sie « atbrcnnen
lverde . Wenn her Mond wieder großer würde , werde sie bann
wiederkommen nnd die Schmucksachen zurückbringen . Der Mono
wurde auch größer , aber die Zigeunerin ließ sich nicht lvieder

sehe ». Das Mädchen offenbarte sich jetzt ihrem Geliebten , der ihm
riet , den Vorfall der Polizei mitzuteilen und die Zigeunerinnen
sofort festnehmen zu lassen , wem , sie ihm einmal begegnen sollten .
Als die Leichtgläubige diese nun gestern sah , ließ sie sie auch sofort

abführen .
Ei » Unfall ereignete sich gestern nachmittag zwischen 4 und

5 Uh in der Brunowstr . 40 . Dort stürzte der Maler Dietrich aus
Reinickendorf , der uns geinachten Mitteilungen zufolge Arbeits -
Willigendienste bei der Firma Holzapfel verrichtete , von einem
Gerüst der Hofsassade aus dem ersten Stack herunter . Der Ver -
u »glückte erlitt einen Beckenbruch sowie MuSkelvlutungen und

mußte in das Reinickendorfer Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden . Allem Anschein nach hat der Verunglückte noch nicht viel

auf Gerüste gearbeitet .

Hilflos aufgefunden wurde gestern nachmittag auf dem Nikolai -

kirchplatz ein Mann von etwa 40 Jahren , dessen Persönlichkeit sich
nicht feststellen ließ . Er wurde besinnungslos nach dem Kranken -

banse am Friedrichsham gebracht . Der Unbekannte , seinem
Aenßeren nach ein Arbeiter , hat schwarzes Haar nnd Vollbart und

trug eine » schwarzen Ueberzieher , einen dunklen Jackettnnzng ,
schtvarze Schuhe und einen schwarze » , steifen Hut .

Ein mutmaßlicher KindeSniord beschäftigt die Ktimlnalpolizei .
Im Wassertorbecken des Luisenstädtiscken Kanals fand gestern nach -
mittag ein Abschäpfer ein Paket , das die Leiche eines neugeborenen
Knaben enthielt . Er übergab den Fund der Revierpolizei , die ihn
nach dem Schauhause bringen ließ . Die kleine Leiche lmir in
Zeitungspapier eingehüllt , das Paket mit Bindfaden verschnürt .

Feuer in einem Tapetenlager . Gestern vormittag gegen
tsi/h Uhr brach in der Lützowstr . 40 in dem Lqgerkeller der Tapeten -
Handlung von Haube u. Hasche ein Brand aus , der in kurzer Zeit
einen größeren Posten Tapeten erfaßte und eine starke Kerqual -
mung herbeigeführt hatte . Die Feuerwehr tvar mit dem 12. Zuge
bald zur Stelle ' und ging mit einer Schlauchleitung gegen die
Flammen vor , Es dauerte aber geraume Zeit , ehe ba ? Feuer
unterdrückt werden konnte . Ein erheblicher Teil des Lagerkelleis
ist ausgebrannt , so daß der Schaden beträchtlich ist . Eine Be -
triebSstöruna tritt bei der Firma nicht ein . Erst gegen 1t Uhr
konnte hie Wehr wieder abrücket, . Ueber die Ursache des Feuers
ließen sich bestimmte Feststellungen noch nicht inschsn , doch wird
angenommen , daß irgend etwas explodiert ist . Man hörte nämlich
einen heftigen Knall und durch den ruftdruck wurden die Schau -
fenster der Tapetenhandlung aus dem Rahmen gelöst .

DaS neue Berliner Aquarium geht nunmehr rüstig seiner
Vollendung entgegen . Tic Fassade am Kurfürstendamm neben dem
Elefantcnjor des Zoologischen Gartens ist nahezu fertig geputzt
und je weiter die Gerüste täglich fortgenommcn werden , um so
mehr trilt der ungemein reizvolle und eigenartig « Ba « . der seine
Bestimmung schon äußerlich durch die Oberlichtanlagen wie den
plastischen Schmuck initz allerlei Getier und Korallenumfassuugeu
verrät , heraus . Die volle Wirkimg nach außen wird indessen erst
zutage treten , sobald die . Saurier " fertig sind , welche der be¬
kannt « Spezialkenner und Kunstmaler Heinrich Härder entwarft



oben wird man sie in farbigrr » cucr Tarrakatiamanier . unten in
Reliefs erblicken , 14 umfangreiche Darstellungen insgesamt .

„ Unser Wissen von den Planeten " lautet das Thema , welches
Direktor F. S . Archenhold am 316 . Bortrag ? - und VeobachtungS -
abend des „ Vereins von Freunden der Treptow - Sternwartc "
Mittwoch , den 16. April , abends 8 Uhr , behandelt . Der Vor -
tragende wird die Entstehung des Planetensystems , den schein -
baren » nd wirklichen Lauf der Planeten erklären ; über die
Atmosphären von Merkur und Venus , die bevorstehende Erdnähe
des Planeten Mars , seine Kanäle und weiße » Polarkappeu wie
auch über die Bewohnbarkeitsfrage sprechen . Die bevorstehende
Erdnähe vom Jupiter , die Streifen uno Flecken Saturns und die
gewonnenen Einblicke in sein Ningsystcm werden durch zahlreiche
Lichtbilder veranschaulicht . — ■ Gäste sind willkommen . — Mit dem
großen Fernrohr wird vor dem Vortrag die VciHiS und nach dem
Vortrag Mond und Doppelstcrne gezeigt .

Zur Regelung des WagenvcrtchrS zum Besuche der Bor -
stellungen des Neuen Opcrnthcatcrs , am Königsplah 7,
erläßt der Polizeipräsident u. a. folgende Bekanntmachung : Die
Anfahrt erfolgt vom Königsplatz aus in der Richtung von der nörd -
lich vom Moltke - Denckmal belegenen Znfahrtstraße oder von dem
Generalstabsgebäirde oder von der Straße In den Zelten durch die
unmittelbar vor dem Theater befindliche Vorfahrtstraße nach dem
Hauptportal , Portal l . Die zur Abholung der Theaterbesucher
anfahrenden Privatfuhrwerke und bestellte

"
Droschken stellen sich

bintereinander an der östlichen Bordschwelle der Borfähctstratze ,
Spitze vor der nördlich vom Moltke - Tenkmal belegenen Zusahrt -
straße , nach Portal I zu gerichtet — Fortsetzung Herwarthstratze
und Straße am Königsplatz auf . Von unbestellten Pfcrdedroschken
stellen sich die drei ersten an der westlichen Bordschwelle der Vor -
fahrtstraße , nördlich vom Eingang zum Portal l , mit der Spitze
nach diesem Portal ; die übrigen nördlich vom Kaiserportal , hinter
den Hostvagen , mit der Spitze nach Portal I — Fortsetzung Große
Querallee und Straße In den Zelten , unbestellten Kraftdroschken
an der östlichen Bordschwelle der Vorfahrtstraße , Spitze vor der
südlich vom Moltke - Tenkmal belegenen Wfahrtstraße , gegenüber
Portal 1, Fortsetzung die nördlich vom Moltke - Tentmal gelegene
Zufahrtftraße und die westliche Fahrstraße des Königsplatzes auf .
Die Abfahrt erfolgt vom Hauptportal , Portal I durch die südlich
vom Moltke - Denkmal gelegene Straße in der Richtung nach der
Siegesallee . _

Vorort - Nachnchten .

Schöneberg .
AuS der Stadtverordncteuvcnammlung� Vor Eingang in die

Tagesordnung teilte der Stadtverordnetenvvlsteher Graf M a t u s ch k a
auf die in der vorigen Sitzung vom Genossen Bernstein ge¬
richtete Anfrage in der Angelegenheit des Landmessers Schmidt mir ,
daß eS sich nicht um eine öffentliche Angelegenheit , sondern um Aus -
eiuandersetzungen des Herrn Schmidt mit dem Personaldezernenten
handelt . Der Aufforderung , die Form zu wahren und in einer
Petition seine Beschwerden vorzutragen , sei trotz mehrmaligen Er -
suchenS der Landmesser Schmidt nicht nachgekommen . Die Versamm -
lung nahm davon Kenntnis .

Zur Tagesordnung teilte der Vorsteher mit , daß der Mogistrat
die Vorlage über Erweiterung der städtischen Druckerei zurückgezogen
habe . — Somit hat der Magistrat sich dem Ansturm einiger
Druckereibefitzer gefügt . — Die erfolgte Wahl des Rechtsanwalts
Dr . Münk zum Stadtverordneten wurde anerkannt . — Ferner teilte
der Magistrat mit , daß die K ü n d i g u n g s f r i st e n für die im
Wege des Privatdienstvertrages eingestellten Personen allgemein auf
sechs Wochen festgesetzt werden und Kündigungen nur zum Quartals -
ersten erfolgen . Dagegen soll auf Grund des § 626 des
Bürgerlichen Gesetzbuches beim Vorhandensein wichtiger Gründe ,
die von den Verwaltungen ausgehen , nach wie vor mit
vierwöchiger beziehungsweise einmonatiger Frist ohne Rück -
sichtnahme auf den Quartalswechsel gekündigt werden . Der
Ordnung für die Erhebung direkter Gemeindesteuern ist vom
Oberprästdenten die Zustimmung nur bis zum 31. März 1316 erteilt
worden . — Die durch die Aushändigung von LegitimationSlarten an
die Urwähler entstehenden Unkosten betragen 2200 M.

Die Kino st euer sollte wieder einmal eine Abänderung er -
fahren , in der kurzen Zeit de-Z Bestehens bereits die dritte : es
wurde darauf hingewiesen , daß die Kinobesitzcr eS verstanden hätten ,
die Steuerordnung zu ihreu Gunsten und zum Schaden der Stadt
auszulegen . Zu einer Entscheidung des Oberverwaltungsgcrichts ivill
man es nicht kommen lassen . da die Stadt dann vielleicht
größere Beträge herauszahlen müßte . Stadtv . Engel iLib . Frakt . )
erklärte , seine Fraktion lehne den Nachtrag ab , es müsse endlich
einmal eine einwandSfreie Ordnung geschaffen werden . Der neue
Nachtrag erstrecke sich auch auf Kabaretts , da am Orte nur ein
einziges bestehe , so sei der Nachtrag verfrüht . — Assessor Späth
erwiderte , daß man eS auf eine Klage nicht ankommen lassen wolle ,
ein Nachtrag regele die Frage schneller und bewahre die Stadt vor
größerem Schaden . Außer dem einen Kabarett lägen bereits
vier neue KonzessionSgesuche vor , die bewilligt werde » müßten .
Genosse K ü t e r bezweifelte , ob der vorliegende Nachtrog der letzte
bleiben werde . Zu verwundern sei nur . daß die entschiedenen Lide -
ralen jetzt erst eine Beunruhigung der Gewerbetreibenden verhindern
wollten , wo als Neubesteuerle doch nur die Kabaretts herangezogen
werden . Als die Liberalen die Kinosteuer beschlossen hätten , sei nach
der Beunruhigung der Betroffenen nicht gefragt lvorden . Allerdings
sei daS Kino das Theater des kleinen Mannes , dagegen verkehre m
den Kabaretts nur daS bessere Publikum . Die sozialdemokratische
Fraktion habe damals die Steuerordnnng abgelehiu , sie lehne auch
die Nachträge ab . — Hierauf wurde der Steuernachtrag einstimmig
abgelehnt .

In geheimer Sitzung wurde beschlossen , die Anstellung des
Assessors Heiligendorf an den Ausschuß zurückzuverweisen .

Lichtenberg .
I » den zum Wahlvereinsbczirt Lichtenberg gehörenden Orten

Grotz - Schö nebeck , Tasdorf und All - Landsberg
fanden letzten Sonntag drei öffentliche Wählerversammlungen statt ;
in Groß - Schönebeck unter freieui Himmel , da lokale in diesem Orte
der Sozialdemokratie nicht zur Verfügung stehen . Hier sprach Kreis -
fekretär Genosse Brühl - Lichtenberg

'
über : „ 1613 —1843 —1313

und die bevorstehenden Landtagswahlen " , in Tasdorf zireisvorsitzender
Genosse Lehm a n n - FriedrichSfelde über dao gleiche Thema und
in Alt - Laudsberg Genosse T h u r in - Lichtenberg über „ Die
preußische Dreiklassenschmach und die beporstchendeii Landtagswahlen " .
Die gut besuchten Versammlungen nahmen die Ausführungen der
Referenten beifällig auf . Diskussion wurde in leiner der Versamm -
lungen beliebt , da sich die anwesenden Gegner nicht zum Wort
meldeten . Mit Hochrufen auf die «Sozialdemokratie fanden die Ver -
sammlungen ihren Abschluß .

Die Lichtenberger Feuerwehr wurde gestern nach der Signalbau «
rntstalt von Weinitschkc . Rittergutstr . 128 . alarmiert . Dort brannte
ein großer Kessel init Teer . Die Flaminen und der Qualm waren
Iveithin sichtbar . Zur Löschung wurde eine Ist ) Meter lange Schlauch -
leitung von einen ! Automobilzug vorgenommen und dannt krästig
Wasser gegeben . Außerdem wurden Eisenplatten und Sand zur
Löschung denutzt . Nach dreiviertel Stunden war die Gefahr glücklich
defeiligr .

Charlottenburg .
Elternverein für freie Erziehunz . Auf vielseitigen Wunsch findet

die Märcheuaufführung am Sonntag , den 27 . d. Mts . im „ Volks

h
.
. | _ g .

». ««

bald Schröder , aufgeführt von 56 Kindern ber Mitglieder . Nach der

Vorstellung : Gemütliches Beisanimensei » . Saalvffnung 4 Uhr , an «

fang 5 Uhr . Billets für Erwachsene a. 30 Pf . , für Kinder » 10 Pf .

find zu haben bei Kunschke , Weimarer Str . 81 , Striemcr , Kaiserin
Augusta - Allee 44 , Grätz , Spreeftr . öS, Franz , Potsdamer Str . 17,
Konsum - Niederlage , Wallstr . 23. „ Vorwärts ' « Spedition , Sescnheimer
Str . 1 und im „ Volkshaus " . Rosinenstr . 3 ( Stehbierhalle ) .

9 ! eukölln .

Ei » tödlicher Straßenbahiiunfall ereignete sich gestern abend

gegen 6 Uhr in der Kai ' er - Friedrich - Straße . Dort geriet das fünf

Jahre alte Söhnchen der Witwe Daucks , Erkstr . 13 wohnhaft , unter

einen Straßenbahnwagen und mußte von der Feuerwehr hervorgeholt
werden . DaS Kind starb bald darauf an den erlittenen Ver -

letzungen .

Ober - schöneiveide .

Tic Wählerliste der Arbritgeber für die am Moniag , den
21. Slpril , stattfindenden Beisitzerwahle » zum Gewerbegericht führte als

Arbeitgeber fast sämtliche Werkmeister und Hilfsmeister der großen
industriellen Werke auf . Diese Maßnahme stützte sich auf den K 10
des Gewerbegerichtsstaiuts , wonach den Arbeitgebern gleichstehen
alle mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmten
Zweiges desselben betrauten Stellvertreter , deren jährlicher Arbeits -
verdienst 2000 M. übersteigt . Unsere Genossen hatten gegen die

Auslegung dieser Bestimmung Einspruch erhoben . Jetzt hat sich das

Gewerbcgericht daniit beschäftigt und cillschiedcn , daß Werkmeistern
und Bizemeistern sowie den ihnen gleichgestellten Kategorien von

Angestellten das aktive Wahlrecht als Arbeitgeber nicht zuzusprechen
ist . auch wenn sie andererseits bei 2000 M. Johresverdienst nicht als
Arbeiter gelten ; sie sind weder in der Klaffe der Arbeitgeber noch in
der der Arbeitnehmer aktiv oder passiv wahlberechtigt .

Tteglitz - Friedenau .
Zu einer öffentliche » Aussprache über bürgerliche und prole¬

tarische Jugendpflege sind die Vertreter der bürgerlichen Jugend -
pflege von den Vorständen der Wahlvereine beider Orte geladen
worden . Diese Aussprache soll in der öffentlichen Ver -
s a m m l u n g an : Donnerstag , den 17 . April , im

„ Albrechtshof " in Steglitz erfolgen . Es soll dadurch einen , von den
Vertretern der bürgerlichen Jugendpflege in der Jugendversammlung
am Freitag voriger Woche geäußerten Verlangen Rechnung getragen
werden .

Genosse Heinrich Schulz wird das einleitende Referat halten ,
woran sich ein den Gegnern angebotenes einstündiges Korreferat an -
schließen soll . Ferner ist eine Diskussion für die Dauer von

l ' /z Stunden vorgesehen , und zwar in der Weise , daß ab -

wechselnd je ein Vertreter der proletarischen und der bürgerlichen
Jugendpflege auf die Dauer von 10 Minuten zu Worte
kommt . Darauf folgen die Schlußworte des Korreferenten und Refe -
renten von je einer Viertelstunde Dauer . Die Versammlung beginnt
p ü n k t l i ch 3 U h r ; es ist deshalb ratsam , daß die Arbeiterfchast
beider Orte rechtzeitig zur Stelle ist .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Erfroren aufgefundeu wurde am Montagmorgen im Hofe des

Wernerschen Restaurants ein Fabrikarbeiter aus Tasdorf , der an -
scheinend dem Alkohol etwas reichlich zugesprochen und sich dort

niedergelegt hatte . Als man den Mann bemerkte , war er be -
reits tot .

Lichtenrade .
Die Generalvrrfawmluug des Wahlvereins nahm de » Bericht

deS Vorstandes entgegen . Einer Einnahme für daS Geschäfts -
fahr 12/13 von 314,62 M. steht eine Ausgabe von 2SS,82 M. gegen -
über . Die Mitgliederzahl war am 31. März 1913 67 männliche
und 3 weibliche . Nachdem der Borsitzende und auch die übrigen
Funktionäre ihren Bericbt über das abgelaufene Geschäftsjahr ge -
geben halten , erfolgte Neuwahl des Vorstandes , die zum größten
Teile die Wiederwabl der alten Mitglieder ergab . 1. Vorsitzender :
Nob . Herzog ; 2. Albert Mauer ; Kassierer ; Paul Bohne ; Schrift¬
führer : M. Götzmann und Büttner . Zu Revisoren wurde » Fr . Lier ,
M. Hähslisch und W. Sckiöppe bestellt . Die Lokalkommission besteht
auS K. Nowiak und Tielicke , der Bildungsausswuß aus M. Seidel
und W. Schopps . Sodann wurden die Wahlmänner für die
kommende LandtagSwahl aufgestellt und zu reger Agitation für die -

selbe aufgefordert .

Motzen ( Kreis Teltow ) .

Ter Vorbereitung zur LandtagSwahl diente eine öffentliche
Wählerversanunlung . die am Sonntag in Eallinchen auf dem Grund -
stück des Genossen Gurisch stattfand . Das Referat hatte Reichstags -
abgeordneter Genosse Zubeil Lbernommen ; seine besonders für
die ländliche Bevölkerung wirksamen Ausführungen fanden bei den
Versammelten vielen Beifall . Um zu Verbindern , daß die Anhänger
der Gegner an der Versammlung teilnahmen , hatte der Militär -
verein zu gleicher Zeit eine Gruppensttzung abgehalten und auch der
blaue Gesangverein hatte eine Versammlung einberufen .

Schildow ( Kreis Niederbarnim ) .

Ueber die bevorstehende Landtagswahl referierte in einer von
250 Perionen besuchten Versammlung unter freiem Himmel Stim -
m i ii g - Lichtenberg . Die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Aussübrungen wurden von dem Leiter der Versammlung und Ge -
nossen Lieich noch ergänzt . Mit einer Aufforderung an die Wähler ,
am 16. Mai ihre Stimme den sozialdemokratischen Wahlmännern zu
geben , schloß die interessant verlaufene Versammlung . Am Anfang
und Schluß brachte der Gesangverein . Zukuiift ' - Niedcr - Schönhausen
zwei Lieder zu Gehör .

Kaulsdorf .

In der lebten Gcviciiidcvcrtrctersibimg gedachte zunächst der am
l . April in sein Ami eingeführte neugewählre Gemeindevorsteher
Herr Grunow mit einigen anerkennenden Worten seines Vorgängers ,
der zwölf Jahre die Interessen der Gemeinde vertreten hatte . Auch
er hoffe , ganz dem Beispiele seines Vorgängers zu folgen und nur
daS Beste der Gemeinde zu erstreben . — Hoffentlich nimmt Herr
Grunow die letzte Tat seines Vorgängers Herrn Bausdorf nickt auch
als Beispiel , der , als der Antrag der Bauernpartei , die Grundwert -

steuer für bebaute und unbebaute Grundstücke gleich hoch festzusetzen ,
abgelehnt wurde , den weilergehenden Antrag " der zufälligen Mehr -
heit der Grundbesitzer , sür den auch unser Vertreter Genosse
Scbmiedt sprach , nicht zur Abstimmung brachte . — Mit

diesem Antrage nun beschäftigte sich erneut die Gemeinde -

Vertretung . Nach lebhafter , zum Teil heftiger Debatte wurde
derselbe mit 6 Stimmen bei S Stimmenthallungen angenommen .
Danach lvcrden für bebaute Grundstücke 3 Promille , für unbebaute

i,ö Promille erhoben . Interessant waren die Gegengründe des Ge -
meindeverlreters und AmlsvorfteherS Herrn Voigt , der als Vertreter
der ersten Klaffe aus Rückficht auf seine Wähler nicht für den An -

trag stimmen zu können glaubte . Treffend erwiderte ihm Genosse
Schmiedt , daß gerade seine Wähler , die Stadtgemeinden Berlin und

Lichtenberg sowie die Spekulaiitenfirma Rischalke u. Nietsche mit zu
den leistungsfähigsten Grundbesitzern der Gemeinde gehören , die

Jntcrejien der Gemeinde ständen jedenfalls böher . als die privater
Terrainspekulanten . Ter Etat sür 1313 wurde sodann von derselben

Mehrheit genehmigt . Ein Antrag unseres Vertreters , die zuständige
Behörde zu ersuchen , für die am 16. Mai stattfindende Landtags -
Ivahl in unserem Orte die Fristwahl , und zwar für die Wähler der

dritten Klasse von 12 —4 Uhr festzusetzen , wurde gleichfalls an -

genommen .

Kponvan .

Ter liberale Landiagswahlkreisverbaiid Spandau . Tsthavelland

>at bisher einen Kandidaten für die LandtagSwahl noch irickit auf -
CC-jttrt mit Tttt»r tS «

Lerankwortlicher Redakteur ; Alfred Melepp , Neukölln . Für den

tnUljvL uuiv. *» *■v •» [.**, vsu " . ——

gestellt . Eine am Sonntag hier tagende Vertrancusmännerversamm -

lnng setzte eine Kommission ein , ivelckie die Aufstellung eines Kan -
didaren vornehmen und - insbesondere die „ Geldfrage " regeln soll .

Große Hoffnungen auf die Eroberung deS Mandats scheinen die
Liberalen nach der stattgesundenen Aussprache nicht zu haben .

_ _ _ _

Jnseraieittett verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwarf Suchdruckerei u. «erlagsanftalt PäuT

Einen empfindlichen Verlust hat ein hiesiger Arbeiter zu be -

klagen : derselbe verlor auf Bahnsteig Spandau Hauptbahnhof ein

Portemonnaie mit 26 M. Der ehrliche Finder wird gebeten , das -

selbe bei Arndt , Hamburger Straße 87, vorn 3 Treppen , abzugeben .

SitzungStagc von Stadt « und Gemeindevertretungeo .
Tempelhof . Donnerstag , den 17. April cr. , nachmittags S' / , Uhr , im

Gemcindesitzungszimmer , Dorfstr . 72, 1 Treppe .
Rosenthal . Donnerstag , den 17. April , abends 6 Uhr , in der Dut »

der Gemeindeschule , Schillerstratzc .
Diese Sitzungen find öffentlich . Jeder Gcmcindeangehörige ist be»

rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

) Zu3 aller CClelt .

Die Lorbeeren des Xnnungshrautere .
Es liebt die Welt das Strahlende zu schwärzen und das Er «

habene in den Staub zu ziehen ! So mag ein biederer pommerscher
Handwerksmeister seufzen , dem jüngst die folgende Tragikomödie
passierte . In N c u it c t t i n fandm während mehrerer Wochen

Borbercitungsturse rür Handwerker zur Ablegung der Meister -

Prüfung statt . Den Abschluß des Kursus bildete — wie bei hcn
trinkfrohen Deutschen üblich — eine solenne Gasterei . Während
Männlein und Wciblein sich an Speise und Trank gütlich taten .
kam ein Spaßvogel auf die Idee , einem für feierliche Ehrungen
besonders empfänglichen Meister einen Lorbeerkranz zu überreichen .
Die Sache fand Anklang — nur das grüne Gemüse fehlte . Doch
wir leben nicht umsonst in der Z« it der Jahrhundertfeiern : nach

kurzer Beratung entschloß man sich, einen der am Kriegerdenkmal
niedergelegten Kränze zu entlohnen . Schnell war der Kranz herbei -
geschafft ; seine feierliche Ueberreichnng mit einer Ansprache he -

deutete den Höhepunkt deS Feste ? . Als man in stark animierter

Stimmung nach Hause gehen wollte , da fehlte — der Lorbeerkranz .

Vergebens suchte das brave Metsterlein die sichtbaren Zeichen seines
Ruhuies in allen Winkeln . Schließlich wurde der Wirt gerufen .
„ Wo ist denn mein Lorbeerkranz hingekommen ? " „ Na , jedenfalls

zum Kriegerdenkmal ! " antwortete der Wirt .

- -

Am anderen Morgen ließ der Wutschnaubende den Spaßvogel

zu sich bitten . Es gab eine so handgreifliche Auseinandersetzung ,

daß jetzt das Gericht angerufen worden ist . Dem gefoppten Meister
aber reißt die heftig schmerzende Wunde gekränkter Eitelkeit stets
von neuem auf , wenn er am Kriegerdenkmal vorübergeht . Liegen
doch dort am Sockel des Denkmals die ibm so schmählich geraubten
Lorbeeren , die bestimmt schienen , seinen Charaktcrkopf zu schmücken .

Ein moderner Blaubart .

In Frankfurt a. M. wurde der öv jährige Arjist und Fecht -

meister Karl Hopf verhaftet , der von seinen Nachbarn wegen Gift -

Mordversuch an seiner Frau angezeigt worden war . Bei der Hous -

suchung wurden große Mengen von Cyankali und Arsen

gefunden . Weitere Nachforschungen ergaben , daß Hopf , der zmn
dritten Male verheiratet ist , bereits zweimal hohe
LebenSversicherungS summen von den LersicherungS -
gesellschaften , bei denen seine beiden ersten Frauen versichert waren .

erhalten hat . Seine jetzige Frau , die mit 80 000 Mari versichert

ist , kränkelt seit Dezember vergangenen Jahre » und die ärztliche

Untersuchung hat ergeben , daß sie gleichfalls an Vergiftung ? -

erscheinungen leide . Hopf wurde auf den Kops zugesagt , daß er

seine Frau zu vergiften versucht habe . Er brach völlig zusammen
und gab zu, seiner Frau verschiedentlich hohe Dosen von Arsenik
verabreicht zu haben . _

Kleine Notizen .
Fliegerabsturze . Als in Nizza der Flieger G a u d a r t mit

einem Wasserflugzeug bis zu einer Höhe von 30 Meter gestiegen
war , glitt das Flugzeug mit dem linlen Flügel ab und stürzte steil
ins Wasser . Der Flieger ertrank und konnte bisher nicht g c «

f u n d e n werden . — Während eines Fluges von Eoncepcion nach

Santiago explodierte der Motor des Apparates des Fliegers
Luisacevcdo . Der Aviatiker stürzte ab und war s o -

fort tot .
Die Suffragetten . In St . Leonards wurde Dienstag vor -

mittag das Haus des Mitgliedes des Unterhauies Artbur Du EroS
i n B r a n d g e st e ck t. In der Nachbarschaft deS Hauses wurden

Aufrufe von Anhängerinnen deS Fr a u e n st i m m r e ch t L ge -
funden . Der Schaden dürfte mehrere tausend Pfund Sterling be »

tragen . _

_ _ _

Leie - und Tiskutierklub „ Südost - . Heute Mittwoch Titzunz . Vor .

trag . Gäste willkommen . _

_ _

Iugendveranstaltungeo .
Tewvelhof Marieudorf . Heute , Mittwoch , abends 3 . Uhr , findet

im Juaeudbeim in T e m p e l b o f , K a i s c r - B i l b c I m - S tr . 78,
Quergebäude parterre , ein Bortrag des Herrn Architekt Neuin ann über :
„ Moderne Bautcchnit " , statt . — Die schulentlassene Jugend beider Orte wird
ersucht , zu dieser Leranstalwnz zu erscheinen , auch find Freunde und Te -
kannte mitzubringen . _

eingegangene Druckrchnften .

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 4. Herausgegeben » om Deutlchen
Holzarbeitcrverband . Erscheint am 16. jedes iWouats , 1 M. pro Vierteljahr ,
Erpedition Berlin C. "2.

Unser Klima von Dr . L?. R. Eckardt . 1 M. �y. Thomas , Leipzig .
Tie Dramaturgie der Mafien von W. Lohmeycr . 6 M. geb . 7 28.

Schuster n. Loessler . Berlin >V 6?
Unterrichtsbriefe zur Ginmhruug in die höhere Mathematik

versaßt von C. G. Weitzel . Lies. 1. 60 Ps. A. Hartleben . Wien I.

Marktpreise von Berlin am 14 . April lvlZ , «ach Ermittelungen
dcs tönigl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,36
bis 20,50 , mittel 20,0b — 20,22 . geringe 19,80 —19,94 Roggen gute Sorte
16 . 38 —16,40 . mittel 16,34 —16,36 , geringe 16,30 - , 16,32 ab Bahn ) . Futter «
aerste , gute Sorte 16,20 — 16,30 , mittet 1 - ,60 — 16,10 gerinae 15,00 — 15,50 ,
Daser , gute Sorte 17. 60— 19,80 , mittel 16,60 — 17 jo (firi Wagen und ab

Bahn, . Rais imirob ) . gute Sorte 14,80 —15, Kl Vai « ( runder ) , gu' . e
' orte 15 . 30 —15,60 . Richtstroh — . Heu — .

• jameruugsubenicht vom 15 . Upiil IwlU -
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SPctterprognoie für Mittwoch , den 1« . April 1�13 .

Etwas wärmer , zunächst vielfach beiler bei mäßigen südlichen Wmde » ;
ipöltr zunehmende Bewölkung ohne erhebliche Niederschlage
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